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  Namen im HOUSE OF NIGHT


  


  Vorwort


  P. C. Cast


  Noch bevor mein Name in den nationalen Bestsellerlisten auftauchte, gab es zwei Fragen, die mir meine Leser besonders häufig stellten: 1) Wo nehmen Sie Ihre Ideen her? Und 2) Wie viel recherchieren Sie?


  Die Antworten auf beide Fragen sind eng miteinander verbunden. Recherchen waren immer schon die Grundlage meiner Ideen. Ich recherchiere tatsächlich gerne, und ich mag die altmodische Vorgehensweise – riesige Lehrbücher über Geschichte und Kultur in den Lesesälen muffiger Bibliotheken durchzublättern. Während ich mich durch solche Bände über Geschichte, Soziologie und Mythologie arbeite, entstehen in meinem Kopf allmählich Geschichten und Bilder: Und ich verändere, übertrage, modernisiere sie, schreibe sie um. Das ist schon seit jeher ein ganz normaler Vorgang für mich. Uralte Mythen, die tragisch enden? Bah! „Und weil sie alle schon gestorben sind, leben sie eben leider heute nicht mehr?“ Gibt’s bei mir nicht! Solange ich mich erinnern kann, habe ich Mythen neu bearbeitet, mich beim Gestalten neuer Welten auf historische Grundlagen gestützt und meine Geschichten so gestaltet, wie ich sie selbst gerne lesen würde – und dabei habe ich oft einer Figur ein unerwartetes „glücklich und zufrieden bis ans Ende ihrer Tage“ gegönnt und Patriarchat und Frauenfeindlichkeit auf den Kopf gestellt.


  So hat beim Schreiben für mich alles angefangen: mit der Recherche. Aber schon bei meinem ersten Buch habe ich festgestellt, dass ich bessere und überzeugendere Welten erschaffen kann, wenn ich Fachbuchwissen mit Schusters Rappen kombiniere. Deshalb spielen auch so viele meiner Romane in Oklahoma. Die Centaur Plains in meiner Romanwelt Partholon gehen auf die „Tallgrass“-Prärie von Oklahoma zurück. Ich war dort – bin dort gewandert – und war überwältigt von ihrer Pracht. Während ich vor Ort bin, gestalte ich meine eigenen Welten und bevölkere sie mit ungewöhnlichen Figuren. Ihre Geschichte erzähle ich zuerst nur in meinem Kopf und erst dann auf Papier.


  Und nun zum HOUSE OF NIGHT und seinem Bestsellerruhm. Bestsellerautorin zu sein, ist in vieler Hinsicht eine fantastische Sache. Ein besonderer Vorteil ist zum Beispiel, dass man Gelegenheit hat, seine eigenen Helden aus der Literaturwelt, wie Pat Conroy oder Sue Monk Kidd, zu treffen (aber das gehört eigentlich nicht hierher). Ein weiterer Vorteil ist, dass der Erfolg es mir ermöglicht, ausgedehntere Reisen zu Recherchezwecken zu unternehmen. Ich habe mich zum Beispiel dafür entschieden, den Sitz des Hohen Rats der Vampyre auf San Clemente vor Venedig anzusiedeln, weil ich einmal dort war und diese winzige Insel, die man vom Markusdom aus sehen kann, so zauberhaft fand.


  Ebenso habe ich beschlossen, Capri als früheren Sitz des Hohen Rats in die Welt des HOUSE OF NIGHT einzubauen, nachdem mich diese sagenumwobene blaue Insel bei einem Besuch in den Bann ihrer Schönheit gezogen hatte. Während derselben Reise habe ich die Straßen Pompejis durchstreift und ich wusste gleich, dass ich die tragische Geschichte dieser Stadt auch in die Mythologie des HOUSE OF NIGHT aufnehmen musste.


  Als nun die fabelhafte Leah Wilson, Cheflektorin der Smart-Pop-Reihe von BenBella Books, mit der Bitte auf mich zukam, eine Anthologie über die Grundlagen des HOUSE OF NIGHT herausbringen zu dürfen, war ich nicht nur ganz begeistert von der Idee – ich wollte auch im Autorenteam dabei sein! Und so wurde mein Artikel „Der Mythos der Cruithne im HOUSE OF NIGHT“ aus der Taufe gehoben. Es hat viel Spaß gemacht, ihn zu schreiben und meinen Lesern darin zu erklären, wie ich Geschichte und Mythologie in meinen eigenen Erzählungen miteinander verwebe.


  Auch die Rolle der Pseudo-Herausgeberin habe ich gerne übernommen (versteht mich bloß nicht falsch, ihr Leserinnen und Leser, Leah Wilson ist die wahre Herausgeberin dieser Sammlung – ich bin nur die Cheerleaderin). Da ich also Herausgeberin spielen durfte, konnte ich einige meiner Freunde und Lieblingsautoren ins Team einladen und ihnen Gelegenheit geben, ihre eigenen Gedanken zu Mythologie des HOUSE OF NIGHT niederzuschreiben. Besonderen Spaß hat es gemacht, mit der damaligen Lektorin meiner MYTHICA-Reihe, meiner langjährigen Freundin Christine Zika, die Rollen zu tauschen und sie zu bitten, für mich zu schreiben! Das ist ein toller Artikel geworden. Besonders ihre Gedanken zur Anbetung der weiblichen Gottheit zu lesen, war ein Erlebnis für mich, denn ich kenne sie jetzt schon seit mehr als zehn Jahren, und ich schätze die Kraft und Führungsstärke meiner Mentorin sehr. Nicht umsonst ist sie für mich schon seit Langem nur noch „Göttin Lektorin“!


  Es war eine wahre Freude, Bryan Lankford an Bord zu haben. Er ist der „echte“ Dragon Lankford und ein weithin angesehener Autor. In der Rolle eines HOUSE OF NIGHT-Professors hat er mir viel Vergnügen bereitet, und mir gefällt, wie er seine Erfahrungen und Einblicke in die Wicca-Religion in diese Sammlung einbringt; ebenso wie seine Erläuterungen, wie ich mit viel Liebe Versatzstücke seiner eigenen Glaubenswelt in die Schilderung des Nyx-Kults aufgenommen habe.


  Jana Oliver, Jeri SmithReady, Yasmine Galenorn und Jordan Dane sind meine langjährigen Autorenfreunde. Ich freue mich, dass sie gleich mit Enthusiasmus und guten Einfällen zugesagt haben, als ich sie um Artikel zum Thema HOUSE OF NIGHT bat. Besonders Janas Text über Tattoos hat mich begeistert. Nicht nur, weil Tattoos eine so große Rolle in den Romanen spielen, sondern auch, weil ich selbst eine Reihe von Kunstwerken auf der Haut trage. Auf Jeri bin ich durch ihren fantastischen Roman Requiem for the Devil aufmerksam geworden, in dem sie die ultimative Geschichte zum Thema „Freier Wille“ entwickelt hat. Ich freue mich, dass sie ihre einmaligen Erkenntnisse eingesetzt hat, um das gleiche Thema für uns in den HOUSE OF NIGHT-Romanen zu erkunden. Schon seit Langem schätze ich Yasmines Begeisterung für das Göttlich-Weibliche. Ihr Artikel ist ebenso ermutigend wie er zum Nachdenken anregt. Es war auch großartig, in Jordan eine Landsmännin aus Oklahoma gefunden zu haben, die sich der indianischen Magie widmet, die unseren fabelhaften Staat durchdringt, und die darlegt, welche Elemente ich mir daraus für die Figuren von Zoey und Grandma Redbird ausgeliehen habe.


  Und natürlich fand ich es besonders toll, dass Kristin die Gelegenheit erhielt, einen eigenen Beitrag zu schreiben. Ihre Einblicke, wie die ursprüngliche Freiheit matriarchalischer Gesellschaften mit all ihren Verflechtungen durch die HOUSE OF NIGHT-Romane einen neuen Platz in unserer modernen Welt bekommt – in der Zoey in der Lage ist, mehr als einen festen Freund zu haben – fand ich faszinierend. Wie immer ist ihre Mom stolz auf sie.


  Auch wenn ich Karen Mahoney, John Edgar Browning, Ellen Steiber, Amy Sturgis oder Trinity Faegen nicht persönlich kenne, haben mir ihre Artikel viel Freude gebracht. Wer würde nicht gerne noch mehr über die Anderwelt oder die Katzen im HOUSE OF NIGHT, über die Geschichte der Vampire oder über Nyx selbst erfahren? Und ich muss sagen, dass Amys unglaubliches Kapitel über Tulsa durchaus mein Lieblingsartikel der ganzen Sammlung werden könnte. Meine Stadt liegt mir schon schwer am Herzen.


  Ganz besonders hat es mich als Herausgeberin dieses Buches gefreut, dass BenBella damit einverstanden war, die Illustrationen meines guten Freundes Alan Torrance zu verwenden. Ich habe Alan gleich zu Anfang meiner Recherchen für Verbrannt, den siebten HOUSE OF NIGHT-Roman, in Schottland kennengelernt. Damals habe ich gleich sein Talent erkannt, und ich freue mich, dass ich so seine wunderbaren Arbeiten, die extra für diesen Band entstanden sind, und seinen besonderen Stil einem breiten Publikum vorstellen darf.


  Ich hoffe, euch bereiten diese Artikel ebenso viel Vergnügen wie Leah und mir. Aus dem Herzen des HOUSE OF NIGHT wünsche ich euch: Seid gesegnet und möge der Zauber der Mythologie eure ganz persönlichen Träume, Wünsche und Geschichten beflügeln!
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  Nacht im Haus von Gut und Böse


  DIE DARSTELLUNG DER NYX IN DER HOUSE OF NIGHT-REIHE


  Karen Mahoney


  Dort stehen auch die schrecklichen Häuser der finsteren Nacht, verborgen in schwärzlichen Wolken. Davor hält Atlas, der lapetossohn, den weiten Himmel, ohne zu wanken, mit dem Haupt und nie ermattenden Armen, dort, wo Nacht und Tag einander begegnen und sich grüßen beim Schritt über die mächtige eherne Schwelle.


  Mit diesem Zitat aus Hesiods Theogonie beginnt die Romanreihe „HOUSE OF NIGHT“. Gleich zu Anfang werden die Leser von P. C. und Kristin Casts erfolgreichen Büchern darauf gestoßen, dass Nyx, die personifizierte Nacht – in der historischen Mythologie ebenso wie in der Mythologie der Romane – im Mittelpunkt der Ereignisse steht. Alles geht auf sie zurück. Dieser rote Faden zieht sich durch die gesamte Reihe. Nyx, die griechische Göttin der Nacht, ist eine der Urgottheiten, die die Welt erschaffen haben. Doch bevor die Nacht – und folglich auch der Tag – existieren konnte, herrschte das Chaos, und Chaos zeugte eine Tochter und nannte sie Nyx. Nyx gebar wiederum eine Tochter, Hemera (Tag). Wie wir in Hesiods Darstellung sehen, die am Beginn der Romanreihe steht, „[begegnen] Nacht und Tag einander und grüßen [sich]“, während beide ihre zugewiesenen Rollen spielen. Sieht man sich den Kontext an, aus dem das Zitat stammt, dann wird jedoch klar, dass dies wörtlich gemeint ist, nicht nur metaphorisch. Nyx teilt sich mit Hemera in der Tat ein Haus (oder in einigen Fassungen eine Höhle), in der sie jedoch nicht gemeinsam anzutreffen sind. „Kommt eine zur Hintertür herein,“ schreibt Judika illes in ihrer Encyclopedia of Spirits, so geht die andere zum Eingang hinaus.“ Oder nach der Übersetzung von Hugh G. Evelyn-White:


  Und das Haus hält sie niemals beide; immer verlässt eine das Haus und zieht über die Erde und wartet bis ihre Zeit gekommen ist, die Reise anzutreten.1


  Noch haben wir in den HOUSE OF NIGHT-Romanen nichts Wesentliches über Hemera – oder Tag – erfahren, abgesehen von einem kleinen Fingerzeig im allerersten Band. (Gleich nachdem Zoey Gezeichnet wurde, rennt ein verschrecktes Kind, das die Ereignisse beobachtet hat, davon, „in Mrs Days Zimmer“. Über diese Gegenüberstellung von Nacht und Tag auf derselben Seite muss ich immer schmunzeln, auch wenn Mrs Day gar keine Bedeutung zukommt). Vielleicht passt sogar die Abwesenheit des „Tages“ hier gerade besonders gut, wenn man bedenkt, dass die beiden Göttinnen ja in der Tat streng getrennte Leben führen müssen.


  Wie bei allen Mythen, so gibt es auch von Nyx’ Erschaffung Variationen. Eine der orphischen Mythen (Gedichte, die dem mythischen Sänger Orpheus zugeschrieben werden), berichtet sogar, dass Nyx von Anbeginn der Zeit existiere und nicht das älteste Kind des Chaos sei.


  Sie erscheine in der Gestalt eines riesigen schwarzen Vogels, der stets im Dunkel schwebt – ganz als sei sie der Nachthimmel selbst. (Dieses Bild erinnert mich besonders an die Rabenspötter der späteren Bände der Reihe, obwohl diese riesigen bunt gefiederten Vogelmänner Wesen der Dunkelheit sind und nicht zum Umfeld der personifizierten Nacht gehören. Auf diese Unterscheidung gehen wir später genauer ein.) Der Gestalt der Nyx begegnen wir im Rahmen der HOUSE OF NIGHT-Reihe gleich im ersten Band, Gezeichnet, als Zoey Redbird (vormals Zoey Montgomery) von einem Vampyrspäher des HOUSE OF NIGHT in ihrer Schule Gezeichnet wird. Wie es Sitte ist, wird sie anschließend in aller Form begrüßt und dazu aufgerufen, ihren Platz als Jungvampyrin neben den anderen Vampyren „in Ausbildung“ einzunehmen. Gleich auf diesen ersten Seiten wird deutlich, welche große Bedeutung Nyx hat – und weiterhin haben wird.


  Zoey Montgomery! Sie wurde von der Nacht erwählt; Ihr Tod wird Ihre Geburt sein. Die Nacht ruft sie; höre und gehorche sie Ihrer lieblichen Stimme. Das Schicksal erwartet dich im HOUSE OF NIGHT!2


  Als Zoey der Göttin zum ersten Mal begegnet, in einer der eindrucksvollsten Szenen des ersten Bandes, spricht Nyx zu ihr:


  Ich habe dich als die Meine Gezeichnet. In diesem Zeitalter wirst du meine erste wahre [Tochter der Nacht] sein […]. Zoey Redbird, Tochter der Nacht, ich bestimme dich zu meinen Augen und Ohren in dieser Zeit, in der Gut und Böse um das Gleichgewicht in der Welt kämpfen.3


  Sofort wird den Lesern deutlich gemacht, dass Zoey etwas Besonderes ist; sie wird gegenüber den anderen herausgehoben, sie ist mehr als nur ein gewöhnlicher Jungvampyr. Sie ist eine Tochter der Nacht, und genau wie Nyx in der Mythologie zahlreiche Kinder hat – Kinder, die im Gefüge der Welt ganz besondere Rollen spielen -, so findet auch Zoey heraus, dass sie zwangsläufig in Ereignisse verwickelt sein wird, die bedeutsamer sind, als sie es sich je hätte träumen lassen.


  Nyx ist eine interessante Wahl für eine Göttin, die von Vampyren verehrt wird. Sie entstammt der griechischen Mythologie, wo sich doch der größte Teil der Welt des HOUSE OF NIGHT auf andere Kulturen und Religionen stützt – darunter vor allem das Heidentum, Wicca und der Glaube der nordamerikanischen Indianer. Daraus entsteht eine besonders spannende Mischung, da das Christentum (in seiner katholischen Ausprägung) mit den Benediktinerinnen unter der Führung von Schwester Mary Angela dazukommt. In den Romanen ist Nyx in vielfältiger Form in der Welt gegenwärtig – so sagt die Göttin selbst zu Zoey in Gezeichnet: „Man kennt mich unter vielen Namen. […] Aber du […] sollst mich bei dem Namen nennen, unter dem deine Welt mich heute kennt – Nyx.“4 Und auch ihre griechischen Wurzeln finden dabei Erwähnung, als sie erklärt:


  Tatsächlich verehrten mich unter diesem Namen zuerst die von der Wandlung berührten Menschen im antiken Griechenland, die in mir die tröstende Mutter sahen, bei der sie in ihrer endlosen Nacht Halt suchen konnten.


  Ganz wie Nyx bei den Griechen der Antike als Mutter verehrt wurde, so wird sie auch in der Romanreihe als mütterliche Figur dargestellt. Einige historische Quellen bezeichnen sie auch als „Mutter Nacht“ oder „freundliche Nacht“ (griech.: nyx philia, Anm. d. Übers.). In gemeinsamen Szenen mit Zoey zeichnet sie sich durch eine starke Mütterlichkeit aus. So etwa bei ihren ersten Auftritten in Gezeichnet, wo sie Zoey in der Gestalt einer schönen Indianerin voller Zuneigung und Sorge erscheint. Vielleicht erscheint Nyx Zoey aber auch in gerade dieser Form, weil Zoey auf dem Weg zu ihrer Cherokee-Großmutter ist, als sie zusammenbricht und diese erste Vision erlebt. (Ich glaube, dass Nyx in der Lage ist, ihre Erscheinung entsprechend der Person, mit der sie sich beschäftigt, zu verändern. Oder noch konkreter: Ihr Erscheinungsbild ändert sich nur in der Wahrnehmung der Sterblichen, die ausreichend gesegnet sind, sie erblicken zu können. Die Göttin ist eine Art Chamäleon, was auf eine bestimmte Weise gut zu der Personifikation der Nacht mit ihren wechselhaften Erscheinungsformen passt.)


  Wir erleben jedoch später auch eine weniger mitfühlende Göttin, als wir zusammen mit Zoey kurze Szenen aus der Vorzeit beobachten und sehen, wie Nyx dort mit Kalona umspringt. Es trifft sicher zu, dass alle Götter ebenso schrecklich wie freundlich sein können; so erfährt man in Homers llias, dass sogar Zeus selbst sich davor fürchtet, Nyx zu erzürnen. Es lässt sich vielleicht sagen, dass sich Nyx – die mythologische Göttin der Nacht ebenso wie ihr Abbild in der HOUSE OF NIGHT-Reihe – in mancherlei Hinsicht nicht von der Mutter unterscheidet, die viele von uns kennen und lieben. Es gibt keine Regel, die besagt, dass eine Mutter automatisch sanft und treusorgend oder schlicht „gut“ sei. Die meisten schlagen sich einfach, so gut sie es in dieser anspruchsvollen Rolle nur können: Mutter zu sein, gehört zu den schwierigsten Aufgaben überhaupt! Wenn dazu noch die Verantwortung einer Göttin kommt, dann ist es nicht erstaunlich, dass Nyx nicht immer so „nett“ erscheint, wie wir sie gerne erleben würden. Betrachten wir zum Beispiel einmal, wie sie Aphrodite behandelt, dann kann man mit Fug und Recht von „rauen Umgangsformen“ sprechen. Doch obwohl sie hier nicht „nett“ ist, so erreicht sie doch ihr Ziel, und Aphrodite steht am Ende besser da.


  Wie es sich für eine der großen Muttergottheiten der Mythologie gehört, hat Nyx viele Kinder. (Und auch die Vampyre und Jungvampyre des HOUSE OF NIGHT tragen bisweilen die Bezeichnung „Kinder der Nyx“). In der Mythologie sind ihre Kinder durch zahlreiche Quellen belegt. Trägt man die Erwähnungen bei Hesiod, Homer und anderen zusammen, so kommt man auf bis zu zwanzig. Nicht alle sind so harmlos wie der Tag, und auch die Liebe, die Freundschaft und die Freude zählen zu ihrem Nachwuchs – aber ebenso das Elend, die Vergeltung und der Betrug. Der faszinierende Kontrast zwischen diesen beiden Seiten zieht sich auch durch die Romane der HOUSE OF NIGHT-Reihe. Das ist natürlich nicht wörtlich zu verstehen, da diese mythologischen Kinder der Nyx nicht in den Romanen auftreten. In den Herausforderungen, die Zoey und ihre Freunde bestehen müssen, sind jedoch ebenso häufig Liebe und Freundschaft am Werk wie Vergeltung und Betrug. Und wenn Nyx mit Zoey über die unsteten Sitten der Welt spricht, die Zoey betreten wird, so muss ich sofort an die Kinder denken, die Nxy hervorgebracht hat, und an den Widerspruch, der in ihren Wesenszügen liegt. So wie eine Göttin gleichermaßen Elend und Liebe gebären kann, so trägt auch jede der Romanfiguren das Potenzial beider Seiten in sich.


  Bei Philosophen und Dichtern (wie Aischylos) trägt Nyx einen dunklen, mit Sternen bedeckten Umhang – einen solchen Umhang stelle ich mir ähnlich vor wie das wunderbare schwarze Gewand mit seinen silbrig glänzenden Sternen, das Erik Night Zoey anlässlich ihres ersten Rituals als Anführerin der Töchter der Dunkelheit in Betrogen schenkt. Außerdem wird Nyx in der antiken griechischen Kunst oft bei ihrer Reise über den Himmel in einem Pferdewagen dargestellt. Vielleicht rührt Zoeys Verbindung zu Pferden und deren Rolle im HOUSE OF NIGHT daher.


  Selbstverständlich wird die Göttin Nyx in der griechischen Mythologie häufig mit Bildern des Nachthimmels in Verbindung gebracht – darunter besonders mit dem Mond und den Sternen. Dies spiegelt sich vielfach in der HOUSE OF NIGHT-Reihe wider, so beispielsweise in der blauen Mondsichel, die auf der Stirn der Jungvampyre erscheint und anzeigt, dass sie Gezeichnet wurden. Nachdem in Gejagt die Schlacht (zumindest vorübergehend) gewonnen ist, breitet sich folgende Szenerie vor uns aus: „Die Wolken hatten sich komplett verzogen und am Himmel leuchtete die schmale Mondsichel, so hell, dass ihr Licht die dumpfe Verwirrung und Traurigkeit, die Kalona in meinem Herzen ausgesät hatte, bis auf den letzten Rest ausbrannte.“5 Beschreibungen des Mondes – besonders als Sichel – werden in den HOUSE OF NIGHT-Romanen häufig als eindrucksvolle visuelle Symbole eingesetzt. Die Leser dürfen nie vergessen, wer zu jeder Zeit, auch während der dunklen und bisweilen tödlichen Ereignisse, die in den Büchern geschildert werden, zugegen ist.


  Apropos dunkel: „darkness“ ist in der HOUSE OF NIGHT-Reihe kein einfacher Begriff. Das Wort kann Dunkelheit im Wortsinn bedeuten, aber auch eine Metapher für das Böse sein.6 Nyx erklärt Zoey bereits in Gezeichnet: „Die Dunkelheit ist nicht immer mit dem Bösen gleichzusetzen, ebenso wenig wie das Licht nicht immer Gutes verheißt.“7 Schwester Mary Angela greift diesen Gedanken während der Schlacht am Ende von Gejagt wieder auf, als sie die sehr präsente (metaphorische) Finsternis, die von Neferet ausgeht, wahrnimmt. Und die gefallene Hohepriesterin erinnert die Nonne prompt: „Natürlich spürst Du Finsternis von mir ausgehen. Meine Göttin ist die Personifikation der Nacht!“ Worauf Schwester Mary Angela ganz ruhig erwidert: „Nein. […] Ich bin mit Nyx vertraut, und obgleich sie die Nacht personifiziert, verkehrt sie nicht mit der Finsternis.“8 Ich glaube auch, dass der weiße und der schwarze Stier, die in den späteren HOUSE OF NIGHT-Bänden eine Rolle spielen, den ewigen Kampf zwischen Licht und Finsternis verkörpern. (Der schwarze Stier steht für das Licht, und der weiße für Finsternis.) In den HOUSE OF NIGHT-Romanen sind die Dinge oft nicht so, wie sie auf den ersten Blick scheinen.


  Die Dunkelheit wird in der HOUSE OF NIGHT-Reihe auch noch auf andere Art verkörpert: durch Erebos, der die Personifikation der Finsternis in der griechischen Mythologie ist. Er ist es auch, der sich als „bessere Hälfte“ der Göttin herausstellt – es ist nicht, wie man vielleicht zu Anfang vermuten mochte, Tag, eine der Töchter der Nyx. Auch wenn er bislang noch nicht in den Romanen aufgetreten ist (denn Neferets Behauptung, Kalona sei der wiedergeborene Erebos, erweist sich als falsch), so ist er doch für die Figuren als schattenhafte Vorahnung spürbar. Zum ersten Mal erfährt Zoey von Erebos während ihres Unterrichts zu Beginn ihres Aufenthalts im HOUSE OF NIGHT, als Neferet ihren Schülern beibringt, dass „[a]uch Nyx ja einen Gefährten [hat], den Gott Erebos, dem sie treu ergeben ist“. Diese Worte haben für Zoey und ihre Freunde auch später noch große Bedeutung, als Neferet versucht, die Vampyre davon zu überzeugen, dass Kalona – der gefallene Unsterbliche – der zurückgekehrte Erebos sei.


  Erebos spielt darüber hinaus eine indirekte Rolle, und zwar beim Auftritt seiner Söhne im dritten Band, Erwählt. Diese wilden Vampyrkrieger haben sich geschworen, das HOUSE OF NIGHT und jeden, der sich in seinen Mauern aufhält, zu schützen. Sie sind vollständig schwarz gekleidet und und haben sich ganz der Göttin Nyx verschrieben. In der Figur des Darius – der später Aphrodites Krieger und ihr Beschützer wird – erleben wir, wie weit die Loyalität der Söhne des Erebos geht. So sagt er, als er Zoey kennenlernt: „Die Söhne des Erebos werden die Schule der Nyx bis zum letzten Atemzug verteidigen.“9 Dieses Bekenntnis wird später geradezu zur Prophezeiung, denn einige der Söhne des Erebos sterben in der Tat bei ihrem Versuch, das HOUSE OF NIGHT vor Kalona und Neferet zu schützen.


  In der Mythologie ist die Beziehung zwischen Nyx und Erebos (oder auch Erebus) meist nur in groben Zügen geschildert. Man muss schon ein wenig tiefer in die Erzählungen von anderen Göttinnen und Göttern vordringen, um mehr über die beiden zu erfahren. In den meisten dieser Geschichten sind Nyx und Erebos Geschwister – beide stammen von Chaos ab, Nyx ist die Ältere. Dennoch ist Erebos auch ihr treuer Gefährte und bringt mit ihr viele gemeinsame Kinder zur Welt, darunter (laut Hesiods Theogonie) auch den Tag und das Licht. Es ist eine starke symbolische Aussage, dass gerade die Gottheiten, die die Nacht und die Dunkelheit verkörpern, den Tag und das Licht in die Welt bringen. Dieses scheinbare Paradox ist der Ursprung für eine Spannung, die in vielen Mythen und im Volksglauben ganz unterschiedlicher Kulturen der Welt existiert. In den HOUSE OF NIGHT-Romanen wird diese Zweiteilung zu einem zentralen Thema.


  Durch seine Abwesenheit wird Erebos in der Romanreihe auch noch auf andere Art zur Schattengestalt. In einigen Geschichten ist er sogar der Gott der Schatten und nicht einfach der Gott der Dunkelheit, was ihm einen noch bedrohlicheren Zug verleiht. Sein Sitz ist manchmal auch die Unterwelt – das Land der Toten. Wenn man ihn unabhängig von seinen Wurzeln betrachtet, wird er indirekt zu einem weiteren Beweis für die Macht der Nyx in der Welt der beiden Casts: Der Gefährte der Göttin spielt nur eine Nebenrolle. Ganz gleich, wie viele Erwähnungen oder Nebenauftritte anderer Götter und Göttinnen es auch geben mag: In der HOUSE OF NIGHT-Reihe gibt es nur eine Hauptgottheit.


  Griechische Mythologie ist natürlich nicht die einzige Ouelle, die zu unserem Verständnis einer so geheimnisvollen und vielfältigen Figur wie der Nyx beiträgt. Wie die Göttin selbst in Gezeichnet sagt: „Man kennt mich unter vielen Namen. Die Sich Wandelnde, Gaea, A’akuluujjusi, Kuan Yin, Großmutter Spinne oder sogar als Morgendämmerung …“ Obwohl man viele dieser Göttinnen zunächst als Erdgöttinnen kennt – Gaea ist hier das offensichtlichste und bekannteste Beispiel – so gibt es doch eine deutliche Verbindung zwischen jeder der genannten Göttinnen und Nyx. Die Sich Wandelnde ist die Göttin der wechselnden Jahreszeiten bei den Navajos, und in einigen ihrer Erzählungen ist sie auch die Schöpferin von Erde und Himmel (in anderen ist sie jedoch das Kind dieser beiden). Sie ist eine gütige Figur und sorgt sich besonders um die Gesundheit und das Glück ihres Volkes – ganz wie Nyx im HOUSE OF NIGHT.


  Kuan Yin (oder Guanyin) ist in erster Linie eine ostasiatische Gottheit, die dem Buddhismus entstammt, als Göttin der Gnade und des Mitgefühls gilt und in Japan unter dem Namen „Kannon“ bekannt ist. Besonders interessant ist die Meinung vieler Forscher, dass es auch zwischen ihr und der Jungfrau Maria eine Verbindung gibt – dies zeigt sich auch in der HOUSE OF NIGHT-Reihe, in der Schwester Mary Angela über ihren Glauben spricht: Maria und Nyx seien in Wahrheit zwei Gesichter der gleichen Gottheit. Im Japan des 17. Jahrhunderts wurde das Christentum verboten. Die Christen mussten ihren Glauben im Verborgenen leben. Manche Gruppen verehrten daher die Jungfrau Maria in der Gestalt von Statuen, die als Kannon verkleidet waren. In Versucht erwähnt Damien sogar ähnliche Praktiken, als er von der Ausbreitung des Christentums in Europa berichtet:


  Denk daran, dass im Handbuch für Jungvampyre I auf einem der Bilder, die für die vielen Gesichter der Nyx stehen, die Jungfrau Maria zu sehen ist. […] Es ist vielfach dokumentiert, dass zur Zeit der Ausbreitung des Christentums in Europa viele Heiligtümer der Gaia und auch der Nyx in Marienheiligtümer umgewandelt wurden, lange bevor die Menschen endgültig zum neuen Glauben konvertierten.10


  Großmutter Spinne, die Nyx ebenfalls im ersten HOUSE OF NIGHT-Roman erwähnt, hat in vielen Legenden der nordamerikanischen Indianer die Welt geschaffen. In einigen Quellen ist sie eher eine Erdgöttin, in anderen ist sie die Schöpferin der Sterne. Ihr Netz ist der Himmel, und die Tautropfen, die an den einzelnen Fäden hängen geblieben sind, sind die Sterne.


  Es gibt noch zahlreiche andere Nachtgöttinnen in den Mythologien der Welt, die Nyx nicht erwähnt, etwa Hine-Nui-te-põ, Göttin der Nacht bei den Mãori, deren Name in der Regel als „Große Dame der Nacht“ wiedergegeben wird. Einigen Online-Quellen zufolge ist sie auch die Göttin des Todes und Herrin der Unterwelt. Sie ist es auch, die dem Sonnenuntergang seine rote Farbe gibt. Es war dieser letzte Aspekt, bei dem mir klar wurde, was für eine hervorragende Ausprägung der Nyx sie für die roten Jungvampyre unter der Führung von Stevie Rae gewesen wäre – besonders angesichts deren Fähigkeit, den Tod zu überwinden und ihrer Vorliebe für ein Leben unter der Erde. Selbst wenn die Casts sich nicht bewusst auf die Mythologie der Mãori bezogen haben, so ist das Entstehen der roten Jungvampyre als neue Vampyr-„Rasse“ in Nyx’ Gefolge auf eine gewisse Art stimmig.


  In der nordischen Mythologie verkörpert die Göttin Nótt die Nacht. Geschichten über diese Nachtgöttin finden sich in der berühmten Prosa-Edda, einer der wichtigsten Quellen der nordischen Mythologie. Sie wurde wahrscheinlich im 13. Jahrhundert von dem Isländer Snorri Sturluson verfasst. In diesem Werk wurde wohl zum ersten Mal die Geschichte der unterschiedlichen Götter und Göttinnen in einer durchgängigen Form niedergeschrieben. In der Edda gebärt Nótt die Personifikation der Erde, und diese Verbindung findet auch in den HOUSE OF NIGHT-Romanen ihren Nachhall: alle fünf Elemente sind für Nyx von Bedeutung, doch die Erde hat offensichtlich einen besonderen Stellenwert. Auch hier denke ich wieder vor allem an Stevie Rae und ihre Erdaffinität. Warum sonst sollte Nyx der Anführerin der neuen Vampyr-„Rasse“ eine solch starke Erdverbundenheit verleihen, wenn sie ihr nicht wichtig wäre? Und immerhin haben die Casts Nyx auch mit mythologischen Erdgöttinnen wie Gaea und Die Sich Wandelnde in Verbindung gebracht, und nicht nur mit anderen Nachtgöttinnen.


  Die ägyptische Mythologie kennt eine Göttin des Himmels: Nut. Ihr Name (manchmal auch Nuit geschrieben) bedeutet tatsächlich im Wortsinne „Nacht“, und sie ist eine der ältesten ägyptischen Göttinnen. Es gilt als erwiesen, dass sie ursprünglich die Göttin des Nachthimmels war, und somit ist sie Nyx durchaus verwandt. Es ist interessant zu sehen – wenn auch nicht unbedingt bedeutungsvoll – dass die alten Ägypter Nut oft als heilige Kuh darstellten. Einige dieser Darstellungen erinnern auf eigenartige Weise an den schwarzen und den weißen Stier, von denen wir in Verbrannt erfahren und die die Gegensätze Licht/Dunkelheit und gut/böse versinnbildlichen.


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe wird Nyx außerdem mit Tieren in Verbindung gebracht; darunter Pferde (Jungvampyre nehmen Reitunterricht und die Pferde genießen besondere Fürsorge am HOUSE OF NIGHT), Katzen, die die Gänge des HOUSE OF NIGHT bevölkern und zu bestimmten Schülern Beziehungen eingehen sowie auch solche Kreaturen, denen man traditionell eher mit Furcht und Aversion begegnet, wie etwa Schlangen. In Band zwei, Betrogen, sagt Zoey:


  Korrigiere mich, wenn ich mich irre, aber sind Schlangen nicht eng mit Nyx verbunden? […] Kommt ihr schlechter Ruf nicht nur daher, dass sie historisch gesehen ein Symbol für weibliche Macht waren, und die Männer wollten den Frauen ihre Macht wegnehmen und haben deshalb angefangen zu verbreiten, dass Schlangen bedrohlich und eklig sind?11


  Diese Bemerkung ist Teil eines roten Fadens, der sich durch alle Bände zieht: Mythologische Stoffe werden neu bewertet und erfahren sozusagen ein neues Casting (beabsichtigter Kalauer!). So wird deutlich, dass oft, wenn Frauen in der Geschichte des Bösen bezichtigt wurden, die „Wahrheit“ ganz anders ausgesehen haben mag. So findet Zoey in Betrogen heraus, dass die Medusa mitnichten ein Monster war, das Männer aus Hass zu Stein verwandelt hat, sondern eine berühmte Hohepriesterin der Vampyre, deren Erdaffinität ein Geschenk der Göttin ist. Und in Gezeichnet stellt sich heraus, dass die Amazonen keineswegs einen Hass auf Männer hegten, sondern schlicht mächtige Vampyrkriegerinnen waren. (Weitere Informationen zur Gesellschaft der Amazonen finden sich übrigens im Handbuch für Jungvampyre 101.) Eine matriarchalische Gesellschaft – die folglich pro-weiblich eingestellt ist – muss daher noch lange nicht männerfeindlich sein. Auch wenn die Vampyrgesellschaft matriarchalisch geprägt ist, so werden doch männliche Vampyre nicht als Bürger zweiter Klasse behandelt. Wie es Neferet im ersten Band formuliert: „[…] die Söhne der Nacht haben darin als unsere Beschützer und Gefährten einen festen, wertvollen Platz.“ Erik Night (bei diesem Nachnamen musste der talentierte junge Schauspieler einfach eine tragende Rolle in Zoeys Leben spielen), wird ebenso wie andere männliche Vampyre der Romanreihe vielfach bewundert (zumindest bevor er sich in einen eifersüchtigen Stalker mit einem Aggressionsproblem verwandelt) – und das nicht nur, weil er gut aussieht.


  In Versucht tritt das Motiv des Respekts und der Wertschätzung für die Eigenarten anderer besonders zu Tage, als Lenobia zu Stevie Rae sagt: „Nyx ist unsere Göttin. Du glaubst doch nicht im Ernst, dass es für eine Welt, die so komplex ist, nur eine Gottheit gibt“.12 Hier bringen die Casts auf wunderbare Weise den Gedanken auf den Punkt, dass die verschiedenen Mythologien der Welt sich nicht gegenseitig ausschließen müssen. Es gibt so viele Glaubensrichtungen wie es Kulturen gibt, aber das bedeutet nicht, dass man wegen seiner Zugehörigkeit an eine die übrigen verdammen muss – ganz gleich, was manche Menschen darüber denken mögen. Dieser Gedanke wird im HOUSE OF NIGHT besonders in Ungezähmt deutlich, als, wie bereits erwähnt, Schwester Mary Angela zu Zoey sagt: „Mein Kind, tatsächlich glaube ich, dass eure Göttin Nyx nur eine andere Erscheinungsform unserer heiligen Mutter Maria ist.“13


  Und damit sind wir bei der wichtigsten „Umbesetzung“ die P. C. und Kristin Cast vornehmen: die Neubewertung von Nyx selbst. Weder in der Mythologie noch in alten Kulturen scheint es einen größeren Kult der Nyx gegeben zu haben (der etwa vergleichbar mit dem griechischen Demeter-oder dem ägyptischen Isis-Kult wäre). Es gibt auch keine Erzählungen der klassischen Gelehrten und Philosophen, die sich ausschließlich mit ihr beschäftigen. Stattdessen erscheint sie stets als Rand-oder Nebenfigur in Sagen und Mythen – im Schatten sozusagen – und überlässt ihren zahlreichen Kindern die Hauptrollen. Bei der Wahl der Nyx als Göttin der Vampyre hatten die Casts einen cleveren Einfall: Sie suchten sich eine Göttin aus, die noch ein relativ unbeschriebenes Blatt war, und auf der sie ihre eigene Mythologie aufbauen konnten. Das Ergebnis ist eine außerordentlich detailliert geschilderte, spannende Welt, und ich freue mich schon darauf, zu erfahren, was Nyx im HOUSE OF NIGHT als Nächstes mit uns vor hat.


  KAREN MAHONEYs Geschichten sind in Sammlungen fantastischer Literatur neben Werken ihrer eigenen Lieblingsautoren erschienen (z. B. in The Eternal Kiss [2009] oder Kiss Me Deadly [2010]). Davon hat sie sich noch nicht richtig erholt. Ihr Roman für junge Erwachsene über Alchemie und dunkle Elfen, The Iron Witch, ist in den USA bei Flux erschienen. Sie ist Britin und hofft, dass es ihr nicht zum Vorwurf gemacht wird. Ihre Internetseite www.kazmahoney.com freut sich auf euren Besuch.
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  Die gefährlichen Toten


  VAMPIR-MYTHOLOGIE IN DEN HOUSE OF NIGHT-ROMANEN


  John Edgar Browning


  Bei der Lektüre der HOUSE OF NIGHT-Romane fühlt man sich oft an Zoeys Lieblingsbuch, Dracula (1897), erinnert, denn wie in Bram Stokers Roman, so sind auch hier Elemente aus Volksglauben und Wirklichkeit der populären Literatur subtil beigemischt. Wie man der breiten Leserschaft wohl nicht erst erläutern muss, ist die HOUSE OF NIGHT-Reihe in allen drei Bereichen fest verwurzelt. Zu erfahren, welche Anteile Fiktion sind und welche der Wirklichkeit entstammen, wird manch einen erschrecken, und einige Aspekte werden sogar völlig undenkbar erscheinen.


  Der Volksglaube kennt nahezu ebenso viele Variationen des Wesens „Vampir“ wie es Vampirfilme gibt (über 700 von ihnen drehen sich um Dracula oder seine Ableger14), und meistens werden diese beiden Quellen durcheinandergeworfen. Die HOUSE OF NIGHT-Romane mit ihren zahlreichen Anspielungen und Bezügen bilden hier keine Ausnahme. Der Umgang mit der Vampir-Mythologie in der Romanreihe orientiert sich nämlich überraschend eng am Volksglauben; im Genre der Vampir-Romane, das sich oft viel zu sehr an Filmvorbildern orientiert, eher eine Seltenheit. Das heißt nicht, dass sich die Bücher nicht auch auf Darstellungen aus Kino und Fernsehen stützen; das tun sie durchaus. Zusammen möchten wir uns hier zum Fundament von HOUSE OF NIGHT vorarbeiten und versuchen, Fakten, Fiktionen, Mythen und Volksglauben voneinander zu trennen.


  Zuvor möchte ich jedoch aus Gründen der Klarheit erläutern, wie die vier Schreibweisen des Wortes „Vampir“ zu verstehen sind, die in diesem Kapitel vorkommen. Wenn ich von den Untoten des HOUSE OF NIGHT spreche, werde ich den Begriff (1) Vampyr, getreu der Schreibweise der Romanreihe verwenden. Dagegen ist die weiter verbreitete Form (2) Vampir für Untote im Kontext von Filmen und anderen literarischen Formen vorgesehen. Wenn ich mich auf den Glauben an Untote beziehe, wie er unter Dorfbewohnern in Mittel-und Osteuropa jahrhundertelang verbreitet war (und an einigen Orten immer noch ist), werde ich den Begriff (3) Wiedergänger benutzen. Und wenn es gegen Ende des Kapitels um echte, lebendige Menschen geht, die sich selbst als Vampire bezeichnen, werde ich sie (4) Vampi(y)re nennen.


  DER WIEDERGÄNGER IM VOLKSGLAUBEN


  Zu Anfang möchte ich unsere Analyse von HOUSE OF NIGHT unter die Lupe nehmen, in welcher Form hier eher traditionelle Elemente aus Mythos und Volksglauben verwendet werden. Sehen wir uns das an, was der ehrwürdige Reverend Montague Summers, ein anerkannter Gelehrter auf dem Gebiet des Okkulten, treffend als „eigentlichen Vampirismus“ (vampirism proper15) bezeichnet. Wenn wir anschließend die Verwendung modernerer Vampir-Konventionen in den HOUSE OF NIGHT-Romanen betrachten werden, wird uns dieser Überblick besonders nützlich sein.


  Die erste Erkundung im Rahmen unseres Unterfangens, die Grundlagen des Vampir-Mythos in der HOUSE OF NIGHT-Reihe ans Tageslicht zu bringen, führt uns 300 Jahre in die Vergangenheit, zu den „Wiedergängern“ in Europa. Der Wiedergänger, der „gefährliche Tote“16 des Volksglaubens war nicht einfach nur ein Vampir im heutigen Sinne. Er hat tatsächlich nur wenig mit seinem modernen Gegenstück auf der Leinwand gemeinsam, wie der renommierte Volkstumsforscher Dr. Paul Barber anmerkt.17


  Dorfbewohner im Mittel-und Osteuropa vergangener Jahrhunderte stellten sich den Geist eines jüngst verstorbenen Verwandten oder Nachbarn als ein solches Wesen vor, dessen physisches Erscheinungsbild wir uns gleich näher ansehen werden. Er oder sie suchte sein Opfer nachts im Schlaf heim, um dessen Blut, dessen Energie oder, einfach ausgedrückt, die Essenz des Lebens zu rauben. Ein solcher Angriff bedeutete den plötzlichen oder zumindest den allmählichen Tod des Menschen, und es war wahrscheinlich, dass er selbst als Wiedergänger aus dem Grab zurückkehren würde.


  Im Rückblick scheint es interessant, dass die Tat eines Wiedergängers erst dann von anderen entdeckt wurde, sobald ein zweites oder drittes Opfer starb, das in der Regel vor seinem vorzeitigen Ableben davon berichtet hatte, die geisterhafte Gestalt des zuerst verstorbenen Dorfbewohners gesehen zu haben. Die verängstigten Leute zogen dann als Gruppe zu dessen Grab, da sie diesen nun verdächtigten, der Wiedergänger zu sein, der ihnen das ganze Unheil gebracht hatte. Dort vollzogen sie den alten Brauch des Exhumierens. Sie gruben die Leiche also wieder aus, und das meist, nachdem sie schon einige Wochen unter der Erde gelegen hatte.


  Unglücklicherweise waren die Kenntnisse einfacher Dorfbewohner über den Verwesungsprozess eher begrenzt. Daher schien der makabere Anblick, der sich den Anwesenden bot, ein geradezu schlagender Beweis dafür zu sein, dass der Dahingeschiedene in der Tat das Grab verlassen und die Lebenden angegriffen hatte. Hier in Kürze die „Beweise“, die sie vorfanden: Die Leiche wird ihnen wahrscheinlich frisch und unverwest vorgekommen sein, und es fehlte der typische Geruch18, den man gemeinhin den Toten zuschrieben (wenn auch nicht überall, wie wir gleich sehen werden, wenn es um Stevie Rae und andere tote Jungvampyre geht.) Die Leiche dürfte eher etwas kräftiger (also wohlgenährt) gewirkt haben und ihre Lage im Grab war möglicherweise eine andere als vor der Beerdigung. Ihre Glieder waren sehr wahrscheinlich gut beweglich statt steif, und ihr Mund, der vor dem Begräbnis bewusst geschlossen worden war (um bösen Geistern kein Eindringen zu ermöglichen), konnte nun geöffnet sein, ebenso wie ein oder sogar beide Augen (obwohl sie ebenso wie der Mund vor dem Begräbnis geschlossen worden waren). Das Gesicht wirkte vielleicht rosig (oder rot) und frisch; „frisches“ Blut (also das Blut eines anderen) konnte um den Mund sowie um die Nase, die Augen und um die Ohren herum zu sehen gewesen sein, während das Hemd oder das Leichentuch zum Teil oder sogar vollständig in „frischem“ Blut getränkt war. Kinn und Gesicht zeigten möglicherweise frische Bartstoppeln, und auch das Haar an anderen Körperstellen schien eventuell nach dem Tod noch gewachsen zu sein. Ebenso konnten die Nägel recht lang oder aber komplett abgefallen sein, während an ihrer Stelle neue „frisch“ nachgewachsene getreten waren.


  Überzeugt, dass ein Wiedergänger vor ihnen lag, „töteten“ die Dorfbewohner die Leiche nun „ein zweites Mal“. Dazu benutzten sie, was auch immer gerade verfügbar war. Eine der verbreiteten Methoden war es, das Herz mit einem Holzpflock zu durchstoßen (was auch in modernen Vampirgeschichten oft vorkommt). Als letzten Beweis für die Wirksamkeit ihrer Maßnahme bemerkten die Dorfbewohner beim Pfählen des mutmaßlichen Wiedergängers möglicherweise, wie die Leiche ein hörbares Seufzen, also einen „Todesschrei“ ausstieß, während gleichzeitig weiteres Blut aus seinen Körperöffnungen trat. Am rätselhaftesten war es wohl, wenn die Leiche – falls männlich – sodann eine Erektion bekam. War sie weiblich, so konnte ihre Vulva auf die am Grab Anwesenden angeschwollen und verfärbt wirken.19


  Heutzutage weiß man mehr über diese Dinge, und man kennt sie als gewöhnliche Körpervorgänge nach dem Eintreten des Todes. Was ich jedoch im Zusammenhang mit dem Thema dieses Kapitels besonders bemerkenswert finde, sind die eindeutigen inhaltlichen Überschneidungen zwischen den HOUSE OF NIGHT-Romanen und den dokumentierten Fällen von Wiedergängern. So wissen wir beispielsweise, dass im HOUSE OF NIGHT die Haare und Nägel von Jungvampyren während der „Wandlung“ ganz besonders schnell wachsen; sogar so schnell, dass man „mit ein bisschen Übung“, wie Zoey in Betrogen bemerkt, „genau sagen kann, in welchen Jahrgang ein Jungvampyr gehört, ohne auf die Stickerei auf seiner Jacke zu schielen.“20


  Und was ist mit Eckzähnen, werden manche Leser jetzt fragen? Immerhin kann man bei geringerem Aufkommen von Eckzähnen im Kino immer davon ausgehen, dass es auch weniger Blut zu sehen gibt … und auch weniger Sex, denn alle drei Motive sind oft auf metaphorischer Ebene miteinander verbunden. In der HOUSE OF NIGHT-Reihe sind Erwachsene wie Jungvampyre (mit Ausnahme der toten Stevie Rae und anderer roter Jungvampyre), nun ja, glattzahnig, um es einmal plump auszudrücken. Aber das heißt nicht, dass sie impotent oder kastriert wären.


  Während der Entwicklung eines Jungvampyrs zum ausgewachsenen Vampyr wächst auch das Bedürfnis, Blut zu trinken. Wichtig ist, dass das Ritual des Austauschs von Blut zwischen erwachsenen Vampyren entscheidend über seine Bedeutung als sexuelle Metapher hinausgeht. Manch einer wird nun erstaunt sein, zu erfahren, dass sich die Neigung von Vampiren, sich erotischen Handlungen hinzugeben, zwar im Kino stark zugenommen hat (dazu gleich mehr), dass diese Neigung aber keinesfalls dort erst ihren Anfang nahm.


  Tatsächlich ist es der im Volksglauben beheimatete Wiedergänger, der – trotz seines scheußlichen Äußeren – einen bekanntermaßen unstillbaren sexuellen Appetit hatte. Doch er hatte keine spitzen Eckzähne und brauchte auch keine, um sich seinen schmutzigen Ruf zu erwerben. Wie Barber herausstellt, erwähnen historische Berichte über Vampirismus selten die Größe der Zähne bei exhumierten Leichen, und das aus gutem Grund, denn die Zähne eines mutmaßlichen Wiedergängers sahen in der Regel ganz normal aus – so leid es mir tut.21 Hier liegt – wiederum mit Ausnahme von Stevie Rae und ihrer toten Kameraden – eine weitere auffällige Übereinstimmung zwischen den HOUSE OF NIGHT-Romanen und dem Wiedergänger des Volksglaubens vor.


  Stattdessen erwarb sich der im Eckzahnbereich minderbemittelte Wiedergänger seinen Ruf als Frauenheld (abgesehen von postmortalen Erektionen) dadurch, dass ihn sein Weg oft zuerst zu seiner eigenen Witwe führte, die „er in der Lage war, durch seine Aufmerksamkeiten zu erschöpfen“, wie es Barber so elegant formuliert.22 Daher können wir hier wohl auch den ursprünglichen Grund für schwarze Trauerkleidung bei Begräbnissen vermuten, besonders den Ursprung des Schleiers, den die Witwe trägt, um sich zu verhüllen und sich vor kommenden „Zudringlichkeiten“ ihres verstorbenen Gatten zu schützen.23


  Wenden wir uns nun Stevie Rae zu. Ich habe bereits angemerkt, dass sie und andere rote Jungvampyre einige der „Anzeichen“ aufweisen, die in Ost-und Zentraleuropa an den exhumierten Leichen mutmaßlicher Wiedergänger festgestellt wurden. In diesem Zusammenhang ist es ebenso bedeutsam, dass bei den Jungvampyren, die die Wandlung nicht überleben werden, zum Zeitpunkt ihres Todes und in den Tagen davor, verschiedene andere „Zeichen“ erwähnt werden. Diese „Zeichen“, auf die ich mich hier beziehe, sind jedoch ganz deutlich amerikanischen Ursprungs. Jawohl: amerikanisch. Diese physischen „Zeichen“ oder Symptome haben ihren Ursprung augenscheinlich nicht in Zentraleuropa sondern in historischen Berichten von Vampirismus in Neuengland.


  Man mag es kaum glauben, aber rote Jungvampyre gibt es schon seit Jahrhunderten. Wie Barber anmerkt, wurde die Farbe Rot lange Zeit als Vorzeichen dafür angesehen, dass einem Menschen ein Leben nach dem Tod vorbestimmt war. In Rumänien beispielsweise galt es als wahrscheinlicher, dass Kinder später einmal als Vampire enden würden, wenn sie rothaarig und blauäugig oder mit einer „Glückshaube“, also noch von einem Teil des Amnions (eines Teils der Fruchtblase [Anmerkung des Übersetzers]) bedeckt geboren wurden, (die in der Regel eher durchsichtig oder weißlich-grau wirkt). In der polnischen Region Kaschubien galten rote Muttermale und ausgeprägt rote Wangen beziehungsweise eine rote Gesichtsfarbe als ähnliche Vorzeichen – besonders bei Alkoholikern, deren Neigung zu einem roten Gesicht von der dörflichen Bevölkerung der damaligen Zeit als Anzeichen dafür gedeutet wurde, dass ausgiebiger Alkoholkonsum sündhaft war.


  Wie ihre Brüder und Schwestern auf der anderen Seite des Atlantiks glaubten auch die Neuengländer an Wiedergänger, und wie die Europäer trafen auch sie Vorkehrungen, um sich gegen die „gefährlichen Toten“ zu schützen, darunter auch Exhumierungen. Leser der ersten beiden HOUSE OF NIGHT-Bände werden sich an den ständigen Husten, die bleiche Gesichtsfarbe und das rasche Schwächerwerden erinnern, die typisch für einen Jungvampyr sind, der im Sterben liegt. Diese äußeren Symptome sind ein Spiegelbild des Hustens und der schnell nachlassenden Gesundheit, die die Bewohner Neuenglands bei denen beobachteten, die sie für die sterbenden Opfer von Wiedergängern hielten.


  Die unsichtbare Plage, die diese unglücklichen Neuengländer heimsuchte, war höchstwahrscheinlich Lungentuberkulose (TBC), damals unter dem Namen „Schwindsucht“ bekannt. Der Volkstumsforscher Dr. Michael E. Bell erläutert im Zusammenhang mit dem Vampirglauben Neuenglands, dass die Symptome von TBC mit den dortigen Vorstellungen des Vampirismus viel gemeinsam haben. Neuengländer, die an der Schwindsucht sterben, leiden in Bells Schilderungen nachts ganz besonders; ein unnachgiebiger Husten quält sie ebenso wie starke Schmerzen im Brustkorb, (die manchmal als großes Gewicht auf der Brust empfunden werden). Die Gesichtsfarbe wird blasser, Körperkraft und Appetit lassen schnell nach und, was noch schlimmer ist, beim Husten bildet sich ein Auswurf, oder „Sputum“, der mit der Zeit zäh und blutig wird, bis der Körper schließlich ganz ausgezehrt ist. „Die Erscheinung des Schwindsüchtigen,“ so schließt Bell, „verweist auf den nahen Tod – und auf den Vampir“24 Bells Beschreibungen der körperlichen Anzeichen der Schwindsucht spiegeln sich bereits in den ersten Kapiteln von Gezeichnet. Leser werden sich wahrscheinlich daran erinnern, wie Zoey ihre körperliche Verfassung schildert, nachdem sie Gezeichnet wurde und die physische Wandlung zum Vampir einsetzt. Zoey erzählt in Gezeichnet: „Und ich kriegte Schnupfen. Und nicht etwa so ein bisschen. Sondern so, dass ich mir die Nase am Ärmel abwischen musste (igitt).“25 Interessant ist auch, wie Bells Beschreibungen in Betrogen zum Vorschein kommen, wenn Stevie Rae und Eliots letzte Stunden geschildert werden (zum Beispiel in ihrem blutigen Husten). Bis schließlich im Moment des Todes „Blut ihr [Stevie Rae] aus Mund, Nase, Augen und Ohren [rann]“.26 Diese Szene erinnert doch auf geradezu gruselige Weise an die Beobachtungen der europäischen Dorfbewohner bei der Exhumierung von Toten, wie wir sie auf den vorangegangenen Seiten kennen gelernt haben.


  Wo wir gerade wieder beim europäischen Volksglauben sind, werfen wir doch einen kurzen Blick auf die Art und Weise, wie die toten Jungvampyre bei ihren Wanderungen beobachtet werden; meist in der Nacht nach ihrem Tod oder in einer der folgenden. Es ist spannend zu sehen, wie diese Szenen bis ins Detail den Berichten von „Augenzeugen“ aus Europa nachempfunden sind, die Wiedergänger zu sehen glaubten: Deren Verhalten ist in den erhaltenen Schilderungen ganz ähnlich beschrieben. Während jedoch dieses Verhalten in der HOUSE OF NIGHT-Reihe leicht durch die historischen Berichte von Wiedergängern in Europa erklärt werden kann, hat das Fehlen einer Seele bei Stevie Rae und anderen roten Jungvampyren kein ebenso klares oder durchgängiges Vorbild.


  Da der Aberglaube an Wiedergänger und ihre Seelen je nach Region oder Kultur ganz unterschiedliche Formen annimmt, würde ein umfassender Überblick den Rahmen dieses Buchs sprengen. Ein kurzer Seitenblick zeigt jedoch, dass manche Dorfbewohner in Europa glaubten, der menschliche Körper beherberge mehr als nur eine Seele, und dass eine dieser Seelen, die „weniger menschliche“, nach dem Tod im Körper zurückbliebe, um die Verwesung zu erleichtern. Das ist natürlich nur eine Interpretation des „Seelenproblems“ in der Vampir-Mythologie, und wenn sich einige Leser noch tiefer in die Materie einarbeiten möchten, werden sie auf eine wahre Vielfalt befremdlicher Erklärungen stoßen. So glaubten beispielsweise manche Kulturen (ganz verkürzt geschildert), dass ein bösartiger Besetzer-Geist den freigewordenen Raum, den zuvor die dahingeschiedene Seele des Verstorbenen inne hatte, einnehmen konnte, so dass dieser sozusagen posthum von einem Dämon besessen war. Andere wiederum glaubten, dass es vielmehr die Seele des Toten selbst war, die (bösartig geworden) den Körper nach dem Tod besetzt hielt und sich wegen eines vorzeitigen Dahinscheidens – etwa durch Selbstmord, Mord oder Unfalltod – weigerte, ins Jenseits hinüberzuwechseln. Auch ein Leben in Sünde – sogar wegen Alkoholismus – konnte an diesem Dilemma Schuld sein.


  Eine weitere Eigenschaft, die wir bei Stevie Rae oder anderen roten Jungvampyren beobachten können, ist ein übler Gestank oder ein anstößiger Körpergeruch, der auf die Vorstellungen ähnlicher Gerüche bei Vampiren im Volksglauben zurückzugehen scheint (auch wenn wir später erfahren, dass vieles in diesem Zusammenhang auf einen vernachlässigten Gebrauch der Duschen zurückzuführen ist). Während des Verwesungsprozesses erzeugt der Körper einen fauligen Gestank und, wie zuvor beschrieben, schien den Bewohnern wärmerer Gegenden ein solcher Gestank bei einer Leiche ein Anzeichen von Vampirismus zu sein. Damals glaubte man, dass üble Gerüche Ansteckungen und Krankheiten im wörtlichen Sinne in sich trugen – ganz wie man heute oft glaubt, dass ein kühler Luftzug Krankheiten überträgt. Die Dorfbewohner begannen, (vor allem) Knoblauch, aber auch Parfum und andere stark riechende Substanzen einzusetzen, um solche Bedrohungen abzuwehren, (was natürlich in Wahrheit nur den Gestank überdeckte).27


  


  Duftsträußcken und Knoblauch


  Manche Forscher sehen in bestimmten Volks-und Kinderliedern aus dem 18. Jahrhundert ein Abbild des Glaubens, dass angenehme Düfte Schutzvor den ansteckenden Eigenschaften übler Gerüche bieten – so in dem englischen Kinderreim „Ring around the rosy / Pocket full of posies“. Ein „posie“ oder „nosegay“, (das die Nase im Wortsinn „gay“, also „fröhlich“machen sollte), war ein Blumensträußchen, das in jahrhundertealter Tradition als Spender von Wohlgeruch eingesetzt wurde. Kann es einen wirkungsvolleren Zauber zum Schutz gegen den Schwarzen Tod28 geben? Das jedenfalls scheint diese unbeschwert kindliche Version eines danse macabre (Französisch) oder Totentanzes auszudrücken.


  Zum Abschluss der Betrachtungen zu den Wurzeln der HOUSE OF NIGHT-Romane im Volksglauben möchte ich mir gerne zwei weitere spannende Motive der Romanreihe ansehen: Katzen und Tattoos. Katzen, denen in diesem Buch ein ausführliches eigenes Kapitel gewidmet ist, sind im Lauf der Geschichte mit zahlreichen Formen des Aberglaubes und Wesen der Dunkelheit in Verbindung gebracht worden – vor allem mit Hexen. Manch einer wird jedoch erstaunt sein, zu erfahren, dass auch der Wiedergänger und die Katze in der Tradition eine tiefe Verbindung haben. Somit wird auch klarer, warum in manchen Gegenden Europas Katzen früher von den Toten ferngehalten wurden – und zum Teil auch noch heute noch werden. Diese Gemeinsamkeit zwischen Hexe und Wiedergänger scheint zunächst nicht auf eine nähere Verbindung zwischen den beiden hinzuweisen, doch waren diese beiden Außenseiter in der Geschichte nicht immer getrennte Figuren, wie Barber und andere deutlich machen.29


  Schließlich sind da noch die auffälligen Tattoos, die die Haut erwachsener und junger Vampyre schmücken. Mich hat diese Eigenschaft zugegebenermaßen zunächst erstaunt, bis mir plötzlich wieder einfiel, dass auch bei Wiedergängern häufig seltsame, un/natürliche Male auftauchen. Im HOUSE OF NIGHT sind es Tattoos, die diejenigen, die zu Vampyren werden „kennzeichnen“, und der Hautschmuck wird bei denen ausgeprägter, die die Wandlung überleben und zu ausgewachsenen Vampyren werden. Auf ähnliche Weise galten Male unterschiedlicher Art (etwa gewöhnliche Muttermale, ausgeprägte Leberflecke, Geburtsmale, etc.) europäischen Dorfbewohnern als „Anzeichen“, dass ihr Träger höchstwahrscheinlich den Tod überleben würde. Und die Träger seltsamer Male im HOUSE OF NIGHT haben auf eine gewisse Weise ebenfalls einen Tod überlebt – den Tod ihrer menschlichen Gestalt.


  DER VAMPIR IM „POPULÄREN“ MYTHOS


  Nähern wir uns nun dem Kern der HOUSE OF NIGHT-Reihe: den weiter verbreiteten Konventionen, die man heute im Vampir-Genre erwartet – ja, auf die es sich geradezu stützt. Man muss tatsächlich sagen, dass ein Vampir ohne diese Konventionen nicht „echt“ wirken würde; wie ein Geist, der in einem Einkaufszentrum erscheint und nicht in einem verfallenen Haus. Nur durch sie sind die Vampyre des HOUSE OF NIGHT als Vampire zu erkennen.


  Leser werden sich sicher an die bedrohliche, schaurige Stimmung der ersten Kapitel von Gezeichnet erinnern, als Zoey zum ersten Mal das Gelände des Internats HOUSE OF NIGHT erkundet. Zoey erzählt: „Die Schule hätte direkt aus einem Gruselfilm stammen können“. Oben am Nachthimmel „leuchtete strahlend hell der Mond“, während das Hauptgebäude mit seinem „Fels-Backstein-Mauerwerk“, seinen „drei Stockwerke[n]“ und seinem Dach, „merkwürdig hoch und steil und oben abgeflacht“, auch nicht gerade eine heitere Stimmung verbreitet. Das Hauptgebäude sticht außerdem durch seinen runden Turm heraus, der „die Illusion verstärkte, eher ein Schloss denn eine Schule vor sich zu haben“. Und so fragt sich Zoey, ob man nicht „genauso gut einen Wassergraben [hätte] darum herumbauen können.“30


  Diese Szene kommt Fans des Vampir-Genres durchaus bekannt vor, doch entgegen der verbreiteten Vorstellung konnte der Wiedergänger oder der Vampir des mythischen Volksglaubens in der Regel nicht auf den Schutz eines Gruselschlosses oder eines Turms zurückgreifen. Und er oder sie hatte – so fürchte ich – auch kaum eine größere Vorliebe für knorrige Bäume, Eulen, Fledermäuse oder den Vollmond als andere Geistergestalten. All dies sind Ausgeburten der Schauerliteratur, deren feststehende Konventionen wir mit der Zeit zu erkennen und mit dem Schrecklichen und dem Abseitigen in Verbindung zu bringen gelernt haben. Wie David Pine in seinem Standardwerk Vampire Cinema erläutert: „Es gibt nur einen einzigen magischen Wirkstoff im Vampir-Genre, sei es in der Literatur oder im Kino. Ein Wirkstoff, der manchmal wichtiger ist als der Vampir selbst, und das ist die Landschaft, in der er sich bewegt.“31 Pine führt weiter aus, dass es zwar der Vampir ist, der uns im Film oder in Büchern erschreckt, aber dass der tieferliegende Schrecken in der Landschaft selbst liegt – in der grauenerregenden Kulisse, sozusagen. Diese Zutat der Schauergeschichte, so fügt er hinzu, muss vorhanden sein, um den Vampir physisch und im übertragenen Sinn vom Gewöhnlichen und vom gesellschaftlich Anerkannten abzusetzen.


  Der Vampir in Romanen und Filmen ist im Wesentlichen eine Erfindung der Schauerliteratur und steht somit in engster Verbindung zu deren Landschaften und ihren typischen Stimmungen. Es ist jedoch bemerkenswert, dass die geografische „Ferne“, im Wortsinn wie auch im Übertragenen, eine Eigenschaft ist, die auch der Wiedergänger besitzt. Unglücklicherweise kann der Wiedergänger jedoch nicht auf die gleichen häuslichen Bequemlichkeiten zurückgreifen, die Vampire in den konventionelleren Darstellungen der Literatur und des Kinos genießen. In dieser Hinsicht unterscheidet sich das HOUSE OF NIGHT nicht von seinen literarischen Vorgängern. Wer würde schon das Angebot ausschlagen, ein Internat im Gruselschloss zu besuchen, in dem die Schüler ihre Zeit gleichermaßen mit Fechten und Reiten wie vor dem Flachbildfernseher verbringen?


  Ein weiterer Aspekt, in dem die Vampyre des HOUSE OF NIGHT dem konventionellen Vampir gleichen, ist ihr fabelhaftes Aussehen. Auch hier ist natürlich der literarische Vampir gemeint, nicht der Wiedergänger. Wie bereits erläutert, ist der Wiedergänger des Volksglaubens keine Gestalt, die man getrost der eigenen Mutter vorstellen würde. Es war John Polidori, der uns den ersten „modernen“ Vampir vorgestellt hat, und zwar in seiner Kurzgeschichte „The Vampyre“ (1819). Sie geht auf eine kürzere unveröffentlichte Story von Lord Byron zurück, den Polidori zuvor als Leibarzt auf Reisen begleitet hatte. Mit Polidoris Vampir, dem jungen, gutaussehende Lord Ruthven, wurde aus der Leichengestalt des Wiedergängers, der im jahrhundertealten Volksglauben Europas sein Unwesen getrieben hatte, ein zum Umfallen schicker Vampir, der von nun an in Literatur, Film und Fernsehen eine tragende Rolle spielen sollte.


  Ein weiterer Aspekt, der eine nähere Betrachtung lohnt – und hier weichen die Vampyre des HOUSE OF NIGHT von der Konvention ab – ist ihre ungewöhnliche Art, Blut zu trinken. Leser werden sich ganz sicher daran erinnern, wie Zoey in Betrogen Heaths Blut trinkt: „Meine Zunge schoss heraus, und ich leckte ihm das Blut vom Hals.“32 Diese Szene steht im deutlichen Gegensatz zu dem üblichen Biss in den Hals, der in Filmen typischerweise das Blutsaugen einleitet. Vielleicht zeigt sich hier, dass die Technik der Vampyre des HOUSE OF NIGHT beim Bluttrinken eher auf die Biologie, also auf Vampirfledermäuse zurückgeht als auf literarische Vorbilder. Diese besondere Fledermausart nutzt ihre vergrößerten Eckzähne, um der Haut eine winzige Wunde beizubringen. Danach fließt das Blut zunächst ungehemmt, da der Speichel der Fledermaus einen Gerinnungshemmer enthält. Mit ihrer entsprechend angepassten Zunge nimmt die Fledermaus nun das Blut auf, ähnlich wie eine Katze ihre Milch schleckt.33


  Die Endorphine wiederum, die im Speichel der Vampyre der HOUSE OF NIGHT-Romane enthalten sind, haben wahrscheinlich ihren Ursprung im Wissen über menschliche Sexualität und die Hirnregionen, die das Lustempfinden steuern. Im Hinblick auf Vampire im Film jedoch, erscheint diese Eigenschaft des Speichels, den Zoey und andere Vampire absondern, als (ganz praktische) Variation oder Neuinterpretation der erotischen Anziehung zwischen dem Vampir und seinem Opfer, die sich seit den Filmen der späten Fünfzigerjahre entwickelt hat. Damals hatte Amerika gerade sein Monopol auf Vampirfilme im Allgemeinen und Dracula-Filme im Besonderen an Großbritannien abgegeben (der nächste größere Draculafilm sollte erst wieder in den späten Siebzigern herauskommen). Ab diesem Punkt der Film-und Literaturgeschichte wurde es allmählich üblich, dass der Angriff des Vampirs bei seinem Opfer eine stärker sexualisierte Reaktion hervorrief. Einfacher gesagt, ist das bewusste und unvoreingenommene Zugehen des Opfers auf den angreifenden Vampir, so wie es zwischen Heath und Zoey geschieht, eine Erfindung des Films und nicht des Volksglaubens – auch wenn die Figur des Vampirs bereits in seinen Ursprüngen sexuell aufgeladen war.34


  


  Der Mantel im Wandel


  Vor den Fünfzigerjahren trugen die Vampire im Film häufig Umhänge oder Kapuzenmäntel. Dieses visuelle Motiv tritt im HOUSE OF NIGHT besonders in der Ausstattung der roten Jungvampyre, die stark in der Tradition der Schauerromane stehen, und die in Betrogen dunkle Umhänge tragen, in Erscheinung. Theater-und Filmproduzenten hielten sich damals an die Regeln der Zunft und nutzten Mäntel, um die deutlich sexuell aufgeladene Handlung der Penetration des Opfers durch den Biss und den Austausch von Blut in einer Art Selbstzensur vor den Zuschauern zu verbergen. Der Umhang hat seinen Ursprung also auch nicht im Volksglauben, sondern stammt aus den ersten Bühnenfassungen des Dracula-Stoffs aus den Zwanzigerjahren. Anschließend wurde dieses nützliche Kleidungsstück mit dem Universal-Film Dracula (1931) auch im Kino ein fester Bestandteil der gräflichen Garderobe, wo es seit damals, gemeinsam mit einer ganzen Reihe anderer Attribute, zum typischen Bild von Dracula und anderen Vampiren beiträgt.


  VAMPI(Y)RE HEUTE


  Das Thema dieses letzten Kapitels liegt mir, wie die Leser schnell feststellen werden, besonders am Herzen. Seit nunmehr über einem Jahr besuche ich regelmäßig und mit Begeisterung das French Quarter von New Orleans, Louisiana und die umhegenden Viertel und betreibe ethnografische Studien. In dieser Zeit habe ich herausgefunden, dass diese Stadt ungefähr ein paar Dutzend außergewöhnlicher Bürger hat, die sich – mit einigem Nachdruck – selbst als „Vampi(y)re“ bezeichnen. Sie verstehen sich selbst als Menschen, die in irgendeiner Form menschliches und/oder tierisches Blut (sanguine Vampire), psychische Energie (Psycho-Vampire) oder beides (Hybride) zu sich nehmen beziehungsweise absorbieren. Sie tun dies aus dem Bedürfnis heraus, dass ihr Körper selbst nicht ausreichend eigene natürliche Energie produziere.


  Noch dauern meine Forschungen auf diesem Gebiet an, aber ein Teil dessen, was ich herausgefunden habe, ist bereits ein Stück weit im Titel dieses Kapitels angelegt. Dieser Titel bedeutet zweierlei. Erstens ist der Begriff „Vampi(y)r“ eine Verschmelzung der beiden Schreibweisen, die derzeit in der Community verwendet werden, und diese Verschmelzung ist ein gutes Beispiel für die Ziele der Vereinigung Voices of the Vampire Community (VVC). Die Mitglieder dieser Organisation sind wiederum Repräsentanten einer ganzen Reihe von „Gruppen, Häusern, Orden, Glaubensrichtungen und anderer Teile der Vampi(y)r-Community, die sich treffen und in der Lage sind, persönliche Differenzen hintan zu stellen, um zusammenzuarbeiten und Projekte, Ideen und andere intellektuelle Inhalte, zu diskutieren, vorzuschlagen, in die Wege zu leiten und zu unterstützen, um der gesamten Gemeinschaft zu nützen.“35


  Zweitens ist der Titel dieses Kapitels auch als Hommage an meinen Landsmann Joseph Laycock und sein Buch Vampires Today: The Truth About Modern Vampires zu verstehen, das sich gerade als Standardwerk unseres Themas etabliert. Laycock vertritt die Position – und ich stimme ihm zu -, dass der Vampi(y)r als Personenkategorie bislang in erster Linie durch Literatur, Film und entsprechende Interessengruppen von außen definiert wurde. Erst heute, nach etwas mehr als dreißig Jahren, sehen wir, wie die Vampi(y)r-Community „von dieser Kategorie Besitz ergreift, und sie von innen neu definiert.“36 Mit dieser neuen Definition ist der Vampi(y)r aus dem Bereich der Mythen und Vorstellungen herausgetreten und wird, so wie Laycock treffend behauptet, zu einer tatsächlichen und greifbaren Personenkategorie.


  Im Rahmen unseres Unterfangens ist es interessant, festzustellen, dass die Vampirgesellschaft im HOUSE OF NIGHT zahlreiche Gemeinsamkeiten mit der echten Vampi(y)r-Community aufweist. So setzt die „Wandlung“ mit ihrem Verlangen nach Blut bei Jungvampyren im Allgemeinen und bei Zoey im Besonderen im Teenageralter ein. Das lässt sich auch von den Mitgliedern der Vampi(y)r-Community behaupten, die ich befragt und von denen ich gelesen habe. Auch sie berichten, mit dem Abschluss der Pubertät das Verlangen nach Blut oder psychischer Energie verspürt zu haben. Ein weiteres Beispiel bietet die Rede, die Neferet im Rahmen der Zeremonien von Zoeys erstem Vollmondritual in Gezeichnet hält. Hier stellt Neferet heraus, dass „[d]ies die Zeit [ist], da der Schleier zwischen der Welt der Sterblichen37 und den unergründlichen, wunderbaren Gefilden der Göttin dünner wird als jemals sonst.“38 Die Begriffe „Schleier“ und „mundane“ tauchen auch häufig in den Äußerungen wirklicher Vampi(y)re auf. Hier steht „Schleier“ in der Regel verkürzt für den „Schwarzen Schleier“, der eine Art ethischen Verhaltenskodex für Vampi(y)re darstellt, der sich in der Gemeinschaft etabliert hat. Das Wort „mundane“ ist jedoch in der Vampi(y)r-Community ein Begriff, der der Abgrenzung dient.39 Er bezieht sich auf alle „Nicht-Vamps“ oder, nach der Definition der Psycho-Vampirin und Autorin Michelle Belanger: „Menschen, die ganz auf die materielle Welt ausgerichtet sind und alles Spirituelle ausklammern.“40


  Darüber hinaus stellt Neferets Rede zwei wichtige Themen heraus, die die Romanreihe und die tatsächliche Vampi(y)r-Community verbinden: das Ritual und die Magie. Um die Bedeutung dieser beiden Begriffe darzulegen, muss ich wieder auf meinen akkurat arbeitenden Kollegen Joseph Laycock und seine Grundlagenforschung zurückgreifen. Laycock legt dar, dass „Vampirismus [zwar] im Ganzen keine Religion ist“, es aber dennoch „eine Reihe von Gruppen innerhalb der [Vampi(y)r]-Community gibt, die ein starkes Interesse an Religion, Metaphysik und Magie haben, welches sie zu [neuen religiösen Bewegungen] macht.“41 Spiritualität ist für diejenigen Mitglieder der Vampi(y)r-Community, die ich befragt habe, eine nahezu ausschließlich private Angelegenheit. Spirituelle Praxis findet unabhängig von der Gemeinschaft statt, ist aber gleichzeitig mit der Vampi(y)r-Erfahrung der einzelnen Mitglieder der Community eng verbunden.


  Es soll auch nicht unerwähnt bleiben, dass im Rahmen von Frage 155 des „Vampir & Energy Work Research Survey“ (VEWRS) – einer Umfrage der Atlanta Vampire Alliance (AVA), die sich mit Fragen und Anliegen zu den Erfahrungen der Vampi(y)r-Community auseinandersetzte -, eine Liste von 51 Religionen sowie heidnischer und esoterischer Traditionen vorgestellt wurde. In der Umfrage wurden die teilnehmenden Mitglieder der Vampi(y)r-Community gebeten, diejenigen Glaubensrichtungen anzukreuzen, mit denen sie sich identifizieren. Es ist bemerkenswert, welche der Kategorien am häufigsten von den Befragten genannt wurden: Magie, Wicca, Neopaganismus, Okkultismus, Christentum und Schamanismus. Diese Umfrageergebnisse zeigen eine tiefe spirituelle Verbindung zwischen der tatsächlichen Vampi(y)r-Community und der Vampyrgesellschaft des HOUSE OF NIGHT, wo Magie und Wicca ebenfalls wichtige Elemente der Identität als Vampyr sind.


  Kommen wir nun von spirituellen Angelegenheiten zu eher körperlichen. Auch die „Ernte“ menschlichen Bluts durch die Vampyre des HOUSE OF NIGHT ist hier von besonderem Interesse. Das besondere Ritual, das Vampyr und Spender vollziehen, und das nur am Rande der Handlung der HOUSE OF NIGHT-Reihe erwähnt wird – wir erfahren beispielsweise nicht, wie der überwiegende Teil der Vampyrgesellschaft sich mit Blut versorgt – ist ebenso für die tatsächliche Vampi(y)r-Community von besonderer Bedeutung. Ganz wie im HOUSE OF NIGHT geschieht hier alles im Verborgenen. Im Rahmen meiner Recherchen habe ich mit Psycho-Vampi(y)ren, Blut trinkenden Vampi(y)ren und Hybriden gesprochen, die alle ihre eigenen Methoden pflegen, an Blut beziehungsweise Energie zu gelangen und zu konsumieren (oder zu absorbieren). In einigen Fällen wurde Blut in ähnlich stilisierter Form aufbewahrt, wie wir es beim Ritual der Töchter der Dunkelheit unter der Führung von Aphrodite in Gezeichnet mitverfolgen können.


  Im Falle von Blut trinkenden Vampi(y)ren im Besonderen konnte ich ein Blutmahl im direkten Körperkontakt (so wie es in der HOUSE OF NIGHT-Reihe unter anderem zwischen Zoey und Heath geschieht), ebenso dokumentieren wie auch das Auffangen menschlichen Bluts in einem Gefäß (ähnlich dem Weinkelch, der beim Ritual in Gezeichnet zum Einsatz kommt), oder auch den Rückgriff auf eingefrorenes Blut zum Genuss in kleinen Mengen. Vor einiger Zeit bot mir einmal einer der Teilnehmer meines Seminars einen Schluck eines eigenen „Gebräus“ an, das er gelegentlich für sich selbst anfertigte und trank, wenn frisches menschliches Blut nicht zur Verfügung stand. Natürlich erfuhr ich erst, nachdem ich den Tee probiert hatte, von der weiteren Zutat – fast wie bei Zoeys Wein, den sie während ihres ersten Rituals mit den Töchtern der Dunkelheit zu sich nimmt. (Anders als bei Zoey war das Resultat bei mir jedoch eher Faszination als körperliche Ekstase.)


  Es gibt noch eine weitere Gemeinsamkeit zwischen der Vampi(y)r-Community und den Vampyren aus dem Werk der beiden Casts zu verzeichnen: die Namenswahl und das Schaffen der eigenen Identität wie wir es in den HOUSE OF NIGHT-Romanen beobachten können. Dies ist meiner Ansicht nach eine der spannendsten Facetten der Reihe. Wie viele von uns haben schließlich schon einmal davon geträumt, den langweiligen Alltagstrott hinter uns zu lassen und ihn gegen ein neues, fantastischeres Leben einzutauschen: ein Leben, in dem wir uns selbst einen neuen Namen und eine neue Identität geben, und unsere individuellen Eigenheiten als Teil einer Gemeinschaft erfahren können. So unwahrscheinlich diese Fantasie auch sein mag, man muss nur Inspiration bei der tatsächlichen Vampi(y)r-Community und ihren Mitgliedern aus New Orleans oder Atlanta suchen, von denen ich einige persönlich kennen gelernt habe, mit denen ich in Verbindung stehe und die ich hier als Beispiele anführe: Belfazaar Ashantison, Mephistopheles, Jezabel DeLuna, Maven und Merticus.


  Ich hoffe, dass meine Leser hier nicht nur einen umfassenderen Einblick in die Geschichte des Wiedergängers des Volksglaubens, des Vampirs in den populären Medien und der tatsächlichen Vampi(y)r-Community bekommen haben, sondern dass sie auch mehr über deren Bedeutung für die einzigartige Gesellschaft der Vampyre der HOUSE OF NIGHT-Reihe erfahren haben. Durch ihren Rückgriff auf ältere, mythische Elemente des europäischen Volksglaubens an Wiedergänger ebenso wie auf jüngere Bilder von Vampiren, haben die Casts einen modernen Vampyr – ja eine moderne Vampyrgesellschaft – geschaffen, die ihre Leser durch eine Geschlossenheit fasziniert, bei der selbst Dracula neidisch geworden wäre.


  JOHN EDGAR BROWNING ist Doktorand für Englische Literatur und Kultur und bietet an der Louisiana State University Schreibkurse und Seminare zur Theorie der Monster an. Er ist Mitautor und Mitherausgeber von sechs bereits erschienenen oder angekündigten Büchern, darunter, gemeinsam mit Caroline Joan (Kay) Picart, Draculas, Vampires, and Other Undead Forms: Essays on Gender, Race, and Culture (Scarecrow, 2009); mit Picart: Dracula in Visual Media: Film, Television, Comic Book and Electronic Game Appearances, 1921-2010 (McFarland, 2010); wiederum mit Picart: Speaking of Monsters: A Teratological Anthology (Palgrave Macmillan, bereits angekündigt) Movie Monsters in Print: An Illustrated History (Schiffer Books, noch nicht erschienen); mit Judith Kerman: The Fantastic in Holocaust Literature (McFarland, bereits angekündigt); und: The Vampire: His Kith and Kin, A Critical Edition (Apocryphile Press, 2011). Zu seinen jüngsten Veröffentlichungen gehören weiterhin eine Reihe von bereits erschienenen oder angekündigten Buchbeiträgen und Rezensionen, Zeitschriften-und Lexikonartikel zu den Themen „Dracula“, „Vampire“ und „Horror“ in Publikationen wie Film & History; Studies in the Fantastic; Horror Studies; Dead Reckonings: A Review Magazine for the Horror Field; Asian Gothic: Essays on Literature, Film, and Anime (McFarland, 2008); The Encyclopedia of the Vampire (Greenwood, 2010); Schooling Ghouls: Interdisciplinary Approaches to the Pedagogy of Horror (wird in Kürze erscheinen); und Open Graves, Open Minds: Vampires and the Undead in Modern Culture (Manchester University Press, wird in Kürze erscheinen). Darüber hinaus hat er als Freier Mitarbeiter für die Zeitschrift The Journal of Homosexuality (Routledge-Taylor & Francis) gearbeitet und er sitzt im Vorstand der Empowering Spirits Foundation (ESF), einer gemeinnützigen Bürgerrechtsorganisation, die sich für die Gleichbehandlung lesbischer, schwuler, bisexueller und Transgender-Menschen einsetzt. Daneben hat Browning 2010 eine ethnografische Studie durchgeführt und dabei Menschen aus New Orleans beobachtet und befragt, die sich selbst als Vampire sehen. Dieses Projekt ist der Kern seiner Doktorarbeit. Sein Dank gilt Leah Wilson, seiner hochkompetenten und geschätzten Lektorin, für ihre überaus hilfreichen Vorschläge bei der Bearbeitung dieses Artikels.
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  An ihren Malen sollt ihr sie erkennen


  Jana Oliver


  Was die Menschen der Vorzeit dazu getrieben haben mag, ihrer eigenen Haut Verletzungen zuzufügen, lässt sich nur mutmaßen. Vielleicht hatte ein Stammesmitglied einmal versehentlich Schmutz oder Asche in seiner Wunde, und als sie verheilt war, war eine Verfärbung zurück geblieben. Als dieser Mensch dann am Feuer saß und mit seinen Freunden Geschichten austauschte, bemerkten sie vielleicht diese Veränderung. Sie experimentierten ein wenig und fanden Folgendes heraus: Wenn man eine frische Wunde erzeugte, einen Stock anbrannte und den Ruß in den Schnitt einbrachte, hatte man am Ende ein Tattoo. Was beweist, dass Menschen sich eine Menge einfallen lassen, wenn sie sich langweilen.


  Jahrtausende später gibt es nun eine Geschichte über ein Mädchen an einer Highschool, das gerade einen schlechten Tag erwischt hat: Während Zoey Montgomery gerade damit beschäftigt ist, sich die Seele aus dem Leib zu husten, textet ihre beste Freundin sie mit Neuigkeiten über ihren betrunkenen Freund oder Exfreund und ein Football-Match zu. All das verliert sofort an Bedeutung, als Zoey den untoten Kerl neben ihrem Schließfach erblickt. Ich weiß nicht, wie es euch geht, aber auf mich haben auf der Highschool keine toten Jungs gewartet. (Und eigentlich auch nicht viele lebendige.) Was Zoey sofort auffällt, ist das Tattoo des Unbekannten, eine saphirblaue Mondsichel, die er auf der Stirn trägt, und die „verschlungenen Tätowierungen rund um seine ebenso blauen Augen“42


  Dieser Kerl ist ein Vampyrspäher, und er ist nicht gekommen, um mit Zoey ihre Aufzeichnungen für die anstehende Geometriearbeit abzugleichen. Stattdessen hat er würdige Worte parat, die so gar nicht dorthin passen: „Sie wurde von der Nacht erwählt; ihr Tod wird ihre Geburt sein. Die Nacht ruft sie; höre und gehorche sie ihrer lieblichen Stimme. Das Schicksal erwartet dich im HOUSE OF NIGHT!“43 Nach einer kurzen Geste mit dem Zeigefinger und einem monströsen Anfall von Kopfschmerzen muss sich Zoey über ihre Arbeit keine Gedanken mehr machen. Sie hat jetzt ganz andere Sorgen, denn die Mondsichel auf ihrer Stirn verkündet nun aller Welt, dass sie ein Jungvampyr ist und einem gewissen HOUSE OF NIGHT angehört.


  Und das alles wegen eines Tattoos.


  EINE KURZE GESCHICHTE DES KÖRPERSCHMUCKS


  Die verschiedenen Arten von Körperschmuck (Tätowierung, Skarifizierung, Piercing, Hennabemalung oder Make-up) spielen, abhängig von Kultur, Stammeszugehörigkeit oder Individuum ganz unterschiedliche Rollen. Vom simplen Auftragen von Make-up bis hin zum schmerzhaften Zufügen dauerhafter Narben bei der Skarifizierung, verändert das Ergebnis nicht nur die Haut, sondern auch die gesellschaftliche Wahrnehmung ihres Trägers. Während wir als Angehörige der westlichen Welt uns nichts dabei denken, wenn eine Frau Make-up trägt, so ist doch das Einbringen von Objekten unter die Haut oder die Tätowierung des Gesichts schon eine ganz andere Sache. In anderen Kulturen sind diese körperlichen Verschönerungen jedoch so alltäglich wie eine Schicht Grundierung und ein bisschen Mascara. Auch die Schönheit eines Tattoos entsteht im Auge des Betrachters.


  Mit dem Stechen oder Ritzen und dem Einbringen von Farbpigmenten unter die Haut beim Tätowieren war immer schon ein gewisses Risiko verbunden, das selbst moderne Techniken und Werkzeuge nicht völlig bannen konnten. Das Wort Tattoo stammt von dem tahitianischen Begriff tatau, welcher „markieren“ bedeutet. Der älteste Beleg für diesen Hautschmuck wurde beim sogenannten Otzi entdeckt, dessen mumifizierte Überreste 1991 nahe der italienisch-österreichischen Grenze gefunden worden waren. Die Datierung mit der Carbon-14-Methode hat ergeben, dass er etwa 5.200 Jahre alt ist.


  Auf James Cooks Reisen nach Tahiti während des 18. Jahrhunderts entdeckten zunächst seine Matrosen den farbigen Hautschmuck für sich und brachten ihn der europäischen und der amerikanischen Gesellschaft nahe, wo er anfangs in erster Linie in den unteren Schichten Verbreitung fand. Tätowierungen hatten einen gewissen Neuigkeitswert, und so brachten die Entdecker Ureinwohner unterschiedlichster Herkunft mit nach Hause – nordamerikanische Indianer, Afrikaner oder Polynesier -, um sie dort zur Schau zu stellen, sodass die Europäer die Tätowierungen der „Wilden“ begaffen konnten.


  Erst im späten 19. Jahrhundert erkannte die europäische Oberschicht, was ihr bis dahin entgangen war, und legte sich selbst Tattoos zu. Selbst hohe Häupter wie König Frederik von Dänemark oder Zar Nikolaus ließen sich die Epidermis verzieren. König Edward VII (von England, Anm. d. Übers.) trug das Jerusalemkreuz im Gedenken an seine Reise ins Heilige Land, und seine beiden Söhne (der Duke of Clarence und der zukünftige König George V.) ließen sich von einem japanischen Künstler tätowieren. Nachdem die königlichen Hoheiten den Anfang gemacht hatten, war es auch in den oberen Schichten durchaus akzeptabel, sich die Haut an der ein oder anderen Stelle verschönern zu lassen.


  1891 konstruierte Samuel Riley die erste Tätowiermaschine, indem er Thomas Edisons Erfindung, den elektrischen Stift, der Schablonen zum Vervielfältigen von Zeichnungen und Handschriften herstellen konnte, durch einen Tintenbehälter und eine Nadel ergänzte. 1929 entwickelte Percy Waters den Stift weiter und fügte einen Ein/Aus-Schalter, einen Spritzschutz und eine Nadel, die Schablonen aus Plastik schneiden konnte, hinzu. Bei modernen Geräten lassen sich unterschiedliche Stichtiefen, der Druck und die Nadelgeschwindigkeit einstellen, was den Tätowierern eine größere Kontrolle bei der Gestaltung ihres Werks verleiht.


  Außer durch einen gewissen technischen und hygienischen Fortschritt (Desinfektionsmittel, Einwegnadeln und -Tintenbehälter, Autoklaven zum Sterilisieren der Geräte) hat sich der Prozess des Tätowierens nicht wesentlich verändert. Beim Durchstechen der Dermis mit einer Nadel deponiert der Tätowierer ein Tröpfchen unvergänglicher Tinte unter der Haut. Wird dieser Vorgang vielfach wiederholt, entsteht das Tattoo. Der Schmerz wird ganz unterschiedlich beschrieben, manche vergleichen ihn mit einem Nadelstich – andere hingegen mit einem starken Sonnenbrand. Während die Haut über dem Tattoo heilt, durchläuft sie eine Art Erneuerungsprozess, bei dem sie gut gepflegt werden muss, um eine Infektion der Wunde zu vermeiden. Ist diese verheilt, so bleibt das Tattoo – abhängig von seiner Position und wie sehr es dem Sonnenlicht und anderen Umwelteinflüssen ausgesetzt ist – seinem Träger in der Regel ein Leben lang erhalten.


  Während diese Art des Körperschmuck zunächst vor allem auf bestimmte Subkulturen beschränkt war (kriminelle Banden, Biker, Matrosen, Zirkusartisten und andere unangepasste Gruppen), ist der Trend inzwischen auch auf die Entertainment-Industrie übergeschwappt (Angelina Jolie, Cher oder David Beckham – um nur einige zu nennen – tragen die Tinte unter ihrer Haut stolz zur Schau). Inzwischen ist das Tattoo im Mainstream angekommen, und daher bilden durchschnittliche Frauen der Mittelschicht der Vorstädte heute eine der am schnellsten wachsenden Zielgruppen der Tattoo-Industrie. Laut einer Umfrage des Pew Research Center trägt heute mehr als ein Drittel der Achtzehn-bis Zwanzigjährigen mindestens ein Tattoo. Und bei den Sechsundzwanzig-bis Vierzigjährigen sind es vierzig Prozent.


  Auch wenn sich die Welt der Tattoos im Laufe der Jahre sehr gewandelt hat, so gibt es doch einige bleibende Aspekte. Durch die Jahrhunderte hindurch wurden Tätowierungen zum Schutz, zur Wahrung der Gesundheit, als Andenken an besondere Ereignisse, als Zeichen von Rang und Status, als Symbol sozialer Zugehörigkeit oder als Glaubensbekenntnis eingesetzt.


  Womit wir bei ihrer Rolle im HOUSE OF NIGHT wären.


  


  Die Haut als Leinwand


  Was treibt eine Tattoo-Künstlerin dazu, sick menschliche Haut als Bildträger auszusuchen? Jenny „Bunny“ Bunns, die auf ihrer Website TheInkBunnyDiaries.com einen Blog über ihr Leben als Tätowiererin schreibt, sagt dazu: „Von gestalterischer Seite betrachtet, fasziniert es mich, dass Kunst auf lebendiger Haut entsteht und nicht auf zweidimensionalem Papier oder einer Leinwand. Ich arbeite an jemandem, der atmet, redet, schwitzt, stinkt (oder gut riecht), sich bewegt usw. Das ist an sich schon eine Herausforderung.“ Und sie fügt hinzu: „Meine Kunst wird Teil eines lebenden, denkenden und fühlenden Wesens, das sein eigenes Leben führt. Vielleicht entsteht dabei auf einer spirituellen Ebene eine gewisse Bindung zwischen Kunde und Künstler.“ Nyx würde hier sicher zustimmen!


  TATTOOS IN DER VAMPYRWELT


  Anders als Zoey und ihre Vampyrfreunde treffen wir die bewusste Entscheidung, uns tätowieren zu lassen – auch wenn diese Entscheidung oft unter dem Einfluss vergorener Getränke getroffen wird. Wir suchen uns ein Motiv und die Platzierung des Tattoos aus und legen fest, wann und wo wir es anfertigen lassen wollen. In manch anderer Hinsicht jedoch sind die Vampyr-Tattoos der HOUSE OF NIGHT-Reihe den unseren sehr ähnlich, und sie erfüllen viele der Funktionen, die sie auch in der menschlichen Gesellschaft haben – wobei ihnen dabei manchmal noch weitere Bedeutungen zukommen.


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe gehören die den Tattoos ähnlichen Male zur Vampyrverwandlung dazu, und sie scheinen eine Art biologischen Ursprung zu haben. Laut Dick Cast (P. C.s Vater, der Biologie an der Highschool unterrichtete und bei der Ausarbeitung einer wissenschaftlich schlüssigen Theorie der Wandlung zum Vampyr mitgeholfen hat), triggern weitreichende hormonelle Veränderungen ein rezessives Gen im Körper mancher Teenager. Dieses Gen löst eine Kettenreaktion physischer Symptome aus, darunter auch eine gesteigerte Produktion von T-Zellen, die wiederum das Kapillarsystem des Betroffenen zerstören, was tödliche Komplikationen des Atmungssystems verursacht. In den Romanen wird nicht erklärt, warum die Male als Reaktion auf diese biologischen Veränderungen erscheinen. Daher können wir hier nur spekulieren. Sind sie rein biologischer Natur? Oder sind sie auch mystischen Ursprungs, also eine Gabe der Nyx?


  Vampyr-Tattoos sind, anders als unsere eigenen, nicht unveränderlich. Sobald ein Vampyr die Wandlung abgeschlossen hat, kommen zusätzliche Details zu der ursprünglichen Mondsichel hinzu. Die Male können verschwinden, neu erscheinen oder sich im Verlauf der Handlung verändern. Und das geschieht immer aus faszinierenden Gründen. Als Stevie Rae die Wandlung in Betrogen ablehnt und stirbt, kehrt sie als etwas völlig anderes ins Leben zurück. Auch als sie in Erwählt ihre Menschlichkeit zurückerhält und sich zum erwachsenen Vampyr wandelt, verändert sich ihr Tattoo. Ihr Mal wird dann beschrieben als „wunderschönes Tattoomuster, das aus einem Wirbel aus Blumen mit langen, elegant ineinander verflochtenen Stängeln bestand“.44 Dies könnte ein Sinnbild für ihre Erdaffinität sein. Während man das bei einem erwachsenen Vampyr noch erwarten könnte, kommt eine andere Veränderung ganz überraschend: das Mal erscheint im „leuchtenden Scharlachrot frischen Bluts“45. Und auch die Male der anderen untoten Jungvampyre haben, wie sie selbst feststellen, die Farbe geändert.


  Als ihre Seele in Versucht zersplittert, ist Zoey zwischen Leben und Tod gefangen. Dieser Schwebezustand zeigt sich auch darin, dass ihre detaillierten Tattoos verschwinden und nur der einfache Umriss einer Mondsichel zurückbleibt, wie man sie von anderen Jungvampyren kennt. Erst als sie alle Facetten ihres Ichs annimmt – A-ya, das Cherokee-Mädchen, Brighid und die junge Zoey – wird sie wieder ein Ganzes. Erst dann kehrt ihre Seele in ihren Körper zurück und ihr besonders ausgeprägtes Mal erscheint wieder. Dies ist ein besonders ausdrucksstarkes Bild für Zoeys Reise und es legt nahe, dass die ursprüngliche Mondsichel zwar biologischen Ursprungs ist, ihre Ausschmückungen jedoch dem Geist des jeweiligen Vampyrs entspringen und nicht seinem Körper.


  Trotz dieser offensichtlichen Unterschiede gibt es auch eine Reihe von Aspekten, welche die Tattoos der HOUSE OF NIGHT-Reihe mit ihrem Gegenstück im wirklichen Leben gemeinsam haben. Betrachten wir diese genauer.


  ÜBERGANGSRITEN


  Das Vampyrmal taucht immer in einer besonderen Phase im Leben auf: in der Pubertät. Die Pubertät war immer schon ein besonderer Meilenstein im Leben eines Jungen oder eines Mädchens, und sie wird häufig von der Gesellschaft, in der das Kind aufwächst, gefeiert. Die Grenze zwischen Mädchen und Frau ist durch das Einsetzen der ersten Regel klar markiert – anders als bei einem jungen Mann. Es ist schwer, genau festzulegen, wann aus einem Knaben ein Mann wird, und daher haben sich bestimmte Rituale entwickelt, die den Übergang vom Kind zum Erwachsenen kennzeichnen.


  Das Tätowieren taugt gut als Beweis für die Tapferkeit eines Menschen und auch als äußeres Zeichen, wer in den Augen der eigenen Gesellschaft als erwachsen gilt. In einigen Kulturen war man der Ansicht, dass ein Junge, der den Schmerz des Tätowierens nicht aushalte, auch kein tapferer Krieger sein könne. In anderen Kulturen erhielt ein Knabe seinen Hautschmuck erst, nachdem er einen Beweis seiner Männlichkeit geliefert hatte – bei den Ngaju Dayak auf Borneo konnte dies das eigenhändige Töten eines Affen oder eines Wildschweins im Dschungel mit einfachsten Waffen sein.


  Im Laufe der Zeit konnte ein junger Mann weitere Tattoos hinzufügen lassen, die an wichtige Schlachten erinnerten, bis schließlich im Alter möglicherweise keine Stelle mehr übrig war, die als Leinwand hätte taugen können. Laut eines Reiseberichts aus der Mitte des 18. Jahrhunderts hatte ein Häuptling der Irokesen sechzig Tätowierungen: eine für jeden Feind, den er im Kampf getötet hatte. Seine Haut war sozusagen für jeden, der die Symbole verstehen konnte, sein eigener sich wandelnder Lebenslauf. (Zoeys stets veränderliches Mal entwickelt sich ähnlich – zusätzliche Muster entstehen immer dann, wenn sie besonders bemerkenswerte Taten vollbringt. Ihre unvergleichlichen, an Spitze erinnernden, geschwungenen Ornamente mit ihren „buchstabenähnliche[n] Symbole[n]“46, wie es in Gezeichnet heißt, die sich über ihre Schultern und ihren Rücken erstrecken, tragen zu ihrem Ruf und zu der Aura des Geheimnisvollen bei, die sie umgibt.)


  


  Besondere Ereignisse


  Körperschmuck kann auch ein Andenken an ein außergewöhnliches Ereignis sein: man hat sich verliebt oder ein Kind geboren. Sich den Namen oder das Abbild eines geliebten Menschen oder eines Babys auf den Bizeps oder die Brust zeichnen zu lassen, ist eine deutliche Bestätigung dafür, dass diese Person das Leben des Trägers verändert hat und ihn nicht vergessen wird, solange er lebt. Man schätzt, dass mehr als drei Viertel der Soldaten des frühen 20. Jahrhunderts sich die Namen ihrer gefallenen Kameraden eintätowieren ließen. Oft besteht eine Tätowierung aus nicht mehr als einem besonders bedeutsamen Datum, wie bei den Gedächtnis-Tattoos, die nach dem 11. September 2001 aufkamen.


  Von dem Moment ihrer Zeichnung an folgen die Jungvampyre einem vorgegebenen Weg: Sie werden aus ihrem bisherigen Leben herausgenommen, durchlaufen eine bestimmte Ausbildung und nehmen schließlich ihren Platz in der Gesellschaft der Erwachsenen ein. Das Mondsichel-Tattoo ist Zeichen ihrer Initiation. Die neue Welt ist voller Gefühlsverwirrungen, Verrat und Intrigen. Mit anderen Worten: Highschool auf Speed. Zoey muss ihr bisheriges Leben und die meisten ihrer menschlichen Freunde zurücklassen. Sie erhält sogar einen neuen Namen – Zoey Redbird. Dies ist ihre erste Wiedergeburt, und ihr Mal ist Zeugnis dieses Ereignisses.


  Sofern der Jungvampyr die zweite, besonders schmerzhafte Wiedergeburt (falls Eriks Wandlung in Erwählt zum Vergleich herangezogen werden kann) überlebt und zum erwachsenen Vampyr wird, füllt sich die Mondsichel, und weitere Tattoos entstehen, die über das Gesicht hinausgehen. Das so vervollständigte Mal ist ein Ehrenzeichen, das dem Träger bescheinigt, dass er den Übergangsritus überstanden hat und am Leben geblieben ist.


  RANG UND STATUS


  Das vollständige Mal dient außerdem der Welt als Botschaft, dass hier ein ausgewachsener Vampyr steht, der der Göttin Nyx verbunden ist. Das Mal zeigt also den Rang des Vampyrs: kein Jungvampyr mehr sondern ein vollwertiges Mitglied der Gesellschaft.


  Stämme der Naturvölker haben in der Geschichte häufig Tätowierungen als Zeichen der Stellung innerhalb ihrer Gesellschaft benutzt und damit sozusagen ihre Rangordnung etabliert. Ein Häuptling zeichnete sich beispielsweise durch eine Reihe aufwändiger Motive aus, die ihn als Anführer herausstellten und die möglicherweise an einzelne Kämpfe erinnerten, welche ihm diese Position eingebracht hatten. Die Oberschicht der neuseeländischen Maori zeichnete sich durch das Ergebnis einer komplexen Tätowierungstechnik aus, die moko genannt wird. Mit einem feinen Meißel ritzte der Tätowierer eine Reihe paralleler Linien in Gesicht und Körper und brachte Pigmente in die Haut ein. Hoch angesehene Tätowierer wurden großzügig mit Waren entlohnt – was sich Angehörige der unteren Schichten nicht leisten konnten.


  Auch Frauen trugen Tattoos, die oft ihre Fortpflanzungsfähigkeit anzeigten. Wenn tahitianische Mädchen die Geschlechtsreife erlangten, wurde ihnen ein durchgängig schwarzes Motiv auf das Gesäß tätowiert. Trugen sie diese Tätowierung noch nicht, war ihnen Sex noch nicht gestattet. Wenn sie einem jungen Tahitianer ihr Interesse bekunden wollte, hob eine junge Frau den Rock und präsentierte einfach das Tattoo. (Es überrascht nicht, dass christliche Missionare angesichts solch plump dargebotener weiblicher Sexualität schockiert waren.)


  Als Zoey mit bereits ausgefüllter Mondsichel ans HOUSE OF NIGHT kommt, wird jedem, der ihr begegnet, sofort deutlich, dass dies ein Anzeichen einer besonderen Gnade der Nyx ist. Ihr Status als Erwählte zeigt sich auch auf andere Weise, etwa in ihrer Affinität zu den Elementen, aber erst ihr Tattoo stellt sicher, dass jeder erkennt, wer die Hand über sie hält.


  Auch die Farbe, in der die Jungvampyre Gezeichnet sind, symbolisiert auf gewisse Weise ihren Status. Während die Mondsichel auf ihrer Stirn sie als Mitglieder der Vampyrgesellschaft ausweist, zeigt die Farbe ihre Andersartigkeit. Blaue Vampyre gegen rote. Die etablierte Ordnung gegen die Außenseiter. Oder aus Sicht eines Menschen: die fürchterlichen Außenseiter gegen die wahrhaft fürchterlichen Außenseiter.


  Vom antiken Rom wird berichtet, dass Sklaven und Kriminelle gekennzeichnet wurden, sodass man sie leicht erkennen und andere auf die Stellung des Sklaven in der „Hackordnung“ aufmerksam machen konnte. Versuchte ein Sklave zu fliehen oder wurde er des Diebstahls oder der Lüge überführt, wurden ihm bestimmte Zeichen auf die Stirn gebrannt, sodass jeder von dem Vergehen erfuhr. Auch wenn man dieses Vorgehen gerne als archaisch betrachten möchte, so muss man an dieser Stelle anmerken, dass auch die Nazis zur Zeit des Zweiten Weltkriegs die sogenannten „Untermenschen“ in den Konzentrationslagern durch Tätowierungen am Unterarm kennzeichneten.


  


  Jungvampyre sehen rot


  Die Farbe des Stirnmals der roten Jungvampyre verdient unsere besondere Aufmerksamkeit. Es wäre den Autorinnen natürlich ein Leichtes gewesen, das ursprünglich saphirblaue Mal bei Stevie Rae und den anderen beizubehalten und ein anderes Zeichen ihres Status als „Vampyre 2.0“ zu wählen. Doch sie haben sich entschieden, die Farbe des Tattoos zu ändern. Saphirblau ist eine beruhigende Farbe, die eher mit Melancholie in Verbindung gebracht wird als mit dem animalischen Verlangen zu töten. Rot dagegen ist eine kräftige Farbe, die traditionell für Blut, Gewalt und Zorn (eine der sieben Todsünden) steht. Die Veränderung im Mal der roten jungvampyre ist ein deutliches Zeichen, dass sie eine potenzielle Gefahr für jeden darstellen – sogar für ihre eigene Art.


  GESELLSCHAFTLICHER RANG


  Wenn man seinem Körper ein Zeichen zufügt, so kennzeichnet man sich selbst als Angehöriger eines bestimmten Stammes und als Außenseiter in anderen Kreisen – man erklärt seinen gesellschaftlichen Rang, wer man ist und wohin man gehört.


  Mitglieder in Straßen-und Gefängnisbanden wählen bestimmte Kleidungsfarben oder Graffiti-Stile, um ihr Territorium zu markieren und sich von anderen abzugrenzen. Banden-Tattoos senden auf ähnliche Weise visuelle Signale an die Mitglieder der eigenen Bande wie auch an alle, die sich ihr entgegenstellen. Doch die Botschaft ist nicht nur an die Gegner der Bande gerichtet. Der Website Ganglnk.com, einer Spezialseite für Banden-Tattoos, zufolge, sind „Bandenmitglieder besonders stolz, sich selbst als jemand zu brandmarken, der außerhalb der etablierten Gesellschaft steht.“


  


  Stärkere Geschütze


  Da Tattoos längst alltäglich geworden sind, wenden sich manche, die ein klareres Zeichen ihres gesellschaftlichen Rangs tragen möchten, der Skarifizierung zu. Diese Methode (bei der in den oberen Hautschichten durch Brandwunden oder Schnitte ein Muster aus Narben entsteht) ist nichts für Hasenherzen. In der Region Sepik, in Papua-Neuguinea, wird jungen Männern beispielsweise die Haut an Rücken, Brust oder Gesäß mit scharfen Bambusstöcken eingeritzt – ein unglaublich langwieriges und schmerzhaftes Verfahren. Das Ergebnis ist ein Muster, das für die Bissspuren des Krokodils steht. Das Krokoldil wiederum hat im Glauben des Stammes die Menschen geschaffen. So erweist man dem Göttlichen seine Ehrerbietung. Da der hohe Melanin-Anteil der Haut bei den afrikanischen Kulturen südlich der Sahara das Tätowieren erschwert, trifft man dort am häufigsten auf Skarifikationen. Heute hat diese Technik den Weg über die Ozeane nach Europa und Amerika gefunden. In den 1980er Jahren waren es die Schwulen und Lesben von San Francisco, die sie als erste für sick entdeckten. Während der Neunzigerjahre breitete sich der Hautschmuck dann in den ganzen USA aus.


  Ganz gleich, welche Beweggründe man hat, sich für Körperschmuck zu entscheiden (falls man kein Vampyr ist und somit keine Wahl hat), ein Tattoo wirkt immer als Abgrenzung – und das kann ganz greifbare gesellschaftliche Folgen haben. Bestimmte Arbeitgeber (wie Starbucks zum Beispiel) stellen zwar tätowiertes Personal ein, verlangen aber, dass diese das Tattoo bedecken, sodass Kunden nicht abgeschreckt werden. Was in einem bestimmten Zusammenhang ein Zeichen der Zugehörigkeit ist, kann in einem anderen der Beweis der Andersartigkeit sein – und damit zum Vorwand für Diskriminierung werden.


  Angehörige der Vampyrgesellschaft sind etwas Besonderes. Jungvampyre werden Teil einer Kultur mit einer umfangreichen Geschichte, auf die sie stolz sein können. Dennoch hat das Mal unmittelbare soziale Folgen für seinen Träger. Nach Zoeys Begegnung mit dem Vampyrspäher betrachtet ihre beste Freundin Kayla das Mal mit Schrecken und Abscheu, als sei Zoey auf einmal eine andere Person. Aus menschlicher Sicht betrachtet hat sie nicht ganz unrecht. In gewisser Weise gibt es die alte Zoey nicht mehr, sie ist nun eine Kreatur der Nacht. Und der Aberglaube ist nun einmal, genau wie ein Vampyr, nur schwer totzukriegen.


  Zoeys Mal macht sie in den Augen ihrer Eltern zur Ausgeburt des Bösen. Als ihr Stiefvater es sieht, nennt er sie sogleich „Satan“. Hier greifen die Autorinnen keinesfalls auf dichterische Freiheit zurück: Einige fundamentalistische christliche Gemeinschaften glauben, dass Tätowierungen jeder Art eine Ausgeburt der Hölle sind, in Tätowierstudios der Dämon regiert und nur gottlose Gestalten derlei auf ihrer Haut tragen. (Obwohl diesen Hardlinern andere Christen entgegenhalten, dass Tattoos keinesfalls das Böse in sich tragen – nicht anders als anderer Körperschmuck auch.)


  RELIGION UND SPIRITUALITÄT


  Tätowierungen aus spirituellen Gründen sind so alt wie die Religionen. Bei den frühen Menschen brachte das Tätowieren drei Aspekte mit sich, die stark an spirituell motivierte Handlungen und Opfer erinnern: Feuer, Blut und Schmerz – wirkungsvolle Mittel, wenn man die Götter auf sich aufmerksam machen möchte. Fand man Gefallen bei der Gottheit, so entwickelte sich alles zum Guten. Falls nicht, musste vielleicht bald ein neues Tattoo her.


  Tätowierungen waren auch nach dem Tod eine große Hilfe. In der Kultur der Sioux glaubte man, dass ein Krieger nach seinem Dahinscheiden ein Geisterpferd besteigen und ins Land der „Vielen Hütten“ reiten würde. Auf seiner Reise dorthin würde ihm eine alte Frau den Weg versperren. Konnte er dann nicht bestimmte Tattoos vorweisen, so musste er in unsere Welt zurückkehren und auf ewig als Geist umherirren.


  


  Tattoos als Therapie


  Tätowierungen waren nicht nur für die geistige Gesundheit förderlich. Manche Forscher glauben, dass sie auch zu Heilzwecken eingesetzt wurden – sie waren also möglicherweise eine Vorform rezeptfreier Medikamente. Die Mumie des Eismenschen Ötzi, von dem bereits die Rede war, trug über 50 einzelne Tattoos. Besonders bedeutsam ist ihre Platzierung: entlang der Lendenwirbelsäule, um das Knie sowie um die Knöchel herum. Es sind möglicherweise Versuche, Arthritis oder andere Gelenkerkrankungen zu bekämpfen. Die Ojibwa-Indianer bei uns in Nordamerika ließen sich, wenn sie an Kopf-oder Zahnschmerzen litten, bleibende Zeichen in Wangen, Schläfen oder die Stirn stecken, um den Schmerz zu lindern.


  Manche Kulturen glaubten, man könne den Schutz eines bestimmten Tieres heraufbeschwören, indem man sich sein Bild in die Haut stechen ließ. Das ist eine wichtige Überlebenstaktik in einer Welt, in der Menschen noch als leckere Mahlzeiten auf zwei Beinen galten. Trug man das Abbild eines Tiers auf der Haut, so wurden auch dessen Eigenschaften auf die eigene Person übertragen. So gab das Bild eines Fuchses seinem Träger die Schläue, die man diesem Tier für gewöhnlich zuschreibt, eine Eule stand für Weisheit oder ein Löwe für Kraft. In der Tradition der Cherokee erhielt man selbst die scharfen Augen eines Adlers, wenn man sie sich um die eigenen Augen herum tätowieren oder aufmalen ließ.


  Selbst das Christentum hatte einst etwas für Tätowierungen übrig. Hatten frühe Gläubige die anstrengende Reise ins Heilige Land hinter sich gebracht, ließen sich einige von ihnen, in Erinnerung an die Pilgerfahrt und um ihren Glauben zur Schau zu stellen, die Hände oder das Gesicht tätowieren. Diese Praxis geriet während der Herrschaft von Kaiser Konstantin (306-337 n. Chr.) in Verruf. Der Kaiser fand, dass Tätowierungen die „als Gottes Abbild“ geschaffenen Menschen entstellte und bezog sich dabei mit Sicherheit auf das Verbot im Buch Leviticus (19:28), sich Zeichen einritzen zu lassen. Vom Jahr 787 an waren Tätowierungen in England verboten, und schon während des Mittelalters galten Tätowierte als Außenseiter und manchmal sogar als Ausgeburt des Bösen.


  Heute verleihen manche Christen ihrem Glauben durch Körperschmuck Ausdruck und Darstellungen von Jesus oder Maria, das Fischsymbol, Kreuze, Engel oder Bibelverse auf der Haut eines Gläubigen sind nichts Ungewöhnliches. Auch Juden zeigen ihren Glauben, indem sie sich hebräische Verse, den Davidsstern oder Szenen des Alten Testaments auf die Haut aufbringen lassen (auch wenn die Tradition es verbietet, als Tätowierter auf einem jüdischen Friedhof beigesetzt zu werden). Ungeachtet des islamischen Verbots von Tätowierungen, tragen manche Muslime Koranverse, den Halbmond oder die Hand Fatimas, die vor dem Bösen Blick schützen soll, auf der Haut. Angehörige heidnischer Kulte kennen eine Fülle passender Motive: Gottheiten, Keltische Knoten, die Hörner des Odin, Mondsicheln und eine beeindruckende Menge von Darstellungen wirklicher und mythischer Tiere.


  Die Tattoos des HOUSE OF NIGHT haben selbstverständlich ebenfalls eine spirituelle Funktion. Doch zeigen die Male der Vampyre nicht allein deren Ergebenheit gegenüber Nyx, sie stehen sogar in direkter Verbindung zu der Göttin. Nyx ist eine göttliche Tattoo-Künstlerin, die die Jungvampyre wie rohe Tongefäße formt, ihren Körper wie ihren Geist zeichnet und sie auf ein Leben in ihrem Dienste vorbereitet.


  Möglicherweise hat Nyx keinen Einfluss darauf, wer ein Vampyr wird, oder sie bedient sich der Biologie, um bestimmte Menschen auszuwählen, die einmal ihre Kinder werden sollen. In jedem Fall besiegelt das Mal die Beziehung zwischen Göttin und Jungvampyr. Zoeys besonders ausgeprägte Tattoos sind ein Zeichen für ihre besondere Beziehung zur Göttin – ihre Tätowierungen sind mehr als nur ein Stempel „Geprüft. Hat Potenzial“. Aus metaphysischer Sicht ist Zoeys Mal eine deutlich sichtbare Landkarte für ihre Reise auf den Pfaden der Nyx, bei der sie in ihre Rolle als Hohepriesterin hineinwachsen soll.


  BEKENNTNIS DER EIGENEN IDENTITÄT


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe tragen die erwachsenen Vampyre göttingegebene Male unterschiedlicher Stile – von mysteriös bis elegant. Die Tattoos der Hohepriesterin Neferet werden mit Meereswellen verglichen, während die Tätowierungen des Fechtlehrers (Professor Langford) eine dramatische Gestaltung aufweisen: „Sein Tattoo bestand aus zwei Drachen, deren schlangengleiche Leiber sich seine Kieferknochen entlangwanden. Die Köpfe über seinen Augenbrauen spien aus geöffneten Mäulern Flammen auf die Mondsichel seines Mals.“47 (Gezeichnet) Andere Professoren tragen keltische Knoten und Federn oder springende Pferde auf der Haut. Dieses letztgenannte Tattoo gehört natürlich Lenobia, Professorin für Pferde und Reitkunst. Eriks Tätowierung ist „ein faszinierendes Muster aus ineinander verschränkten Knoten, die zusammen eine Maske bilden“48 und Sinnbild seiner Liebe zur Schauspielerei. (So in Erwählt.) In der Welt des HOUSE OF NIGHT sind die Male einzigartige Kennzeichen ihrer Träger und spiegeln deren Identität wider: ihre Leidenschaften, ihre Persönlichkeiten und ihre Schicksale.


  Gerade in der heutigen Zeit werden Tätowierungen auch im wirklichen Leben häufig ähnlich bewertet. Tattoos geben ihren Trägern die Möglichkeit, ihre eigene Unverwechselbarkeit zu betonen und ihre Interessen nach außen zu tragen: Lieblingshobbys, -sportmannschaften, -stars oder -tiere (Sind Katzenfreunde unter uns?). Und auch die Popkultur liefert reichlich Inspiration für Hautschmuck. Den Casts sind leidenschaftliche HOUSE OF NIGHT-Fans bekannt, die als Hommage an die Romanreihe Mondsicheln auf der Haut tragen. Zahlreiche Fans der Dark Hunter®-Romane von Sherrilyn Kenyon haben das Symbol des doppelten Bogens der Artemis (wie es die Jäger der Reihe tragen) in ihr dauerhaftes Outfit aufgenommen.


  ANMERKUNG ZUR PLATZIERUNG


  Wir haben bisher in erster Linie über den Zweck von Tätowierungen gesprochen. Aber auch ihre Platzierung hat oft eine besondere Bedeutung. Fruchtbarkeitszeichen im unteren Bereich des Rumpfes oder auf den Schenkeln einer Frau sollen ihrer Sexualität förderlich sein, während Tätowierungen auf dem Brustkorb eines Mannes Tapferkeit im Kampf symbolisieren. Zeichnungen entlang der Schläfen oder der Kiefer können für eine Krankheit stehen oder aber, vor allem bei starker Ausprägung, als Warnung vor den magischen oder physischen Fähigkeiten des Trägers zu verstehen sein.


  Es liegt in der Natur der Tätowierung, dass man sie nahezu überall anbringen kann, wo Haut zur Verfügung steht. Doch manche Körperregionen sind empfindlicher als andere, und so ist der Vorgang dort schmerzhafter. Warum also lassen sich Angehörige zahlreicher Kulturen ausgerechnet im Gesicht tätowieren, wo es doch so viele andere mögliche Stellen gibt? Was bringt die Maori Neuseelands, die Ureinwohner Indiens (die Adivasi) und die Inuit der Arktis dazu, ihre Tattoos im sichtbaren Bereich anzubringen?


  Einer der Gründe ist zutiefst menschlicher Natur: Wir schauen unserem Gegenüber ins Gesicht und verschaffen uns einen subjektiven Eindruck anhand dessen, was wir darin zu sehen glauben. Wir machen uns im Bruchteil einer Sekunde ein Bild, ob der Ankömmling Freund oder Feind sein mag, ob er zu unserer eigenen Rasse oder Gesellschaft gehört und wie sein Gesichtsausdruck zu deuten ist. Wir entscheiden, ob wir der Person vertrauen können, aufgrund dessen, was wir in ihrem Gesicht „lesen“. Tattoos können uns dabei unterstützen. (Bei manchen nordamerikanischen Indianerstämmen unterschieden Angehörige anhand von Tätowierungen, ob es sich bei einem Krieger um einen Verbündeten oder einen Gegner handelte. Dies ersparte so manchem Krieger die peinliche Feststellung, gerade einen Vertreter der eigenen Seite mit dem Speer erwischt zu haben.) Befindet sich die Tätowierung im Gesicht, vollzieht sich der Deutungsprozess schneller.


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe befindet sich die Mondsichel mitten auf der Stirn. Sie ist schlichtweg nicht zu übersehen, sofern sie nicht durch Make-up abgedeckt wird. Darüber hinaus sitzt das Mal genau auf dem sechsten Chakra, dem „Anja“49. Dieses Chakra (auch als das dritte Auge bekannt) trägt die Symbolfarben Violett, Tiefblau und Indigo, die dem Saphirblau der meisten Vampyrmale auffällig ähnlich sind. Anja gilt als das Zentrum der Intuition, der Bewertung zurückliegender Erlebnisse, des Hellsehens und der Fähigkeit, die Fantasie von der Wirklichkeit zu unterscheiden. Das Wesen dieses Chakras ist die Selbsterkenntnis, und genau das ist auch eines der wichtigsten Ziele der Jungvampyre am HOUSE OF NIGHT (abgesehen vom bloßen Überleben). Die grundlegenden Veränderungen im Inneren des Körpers und auf seiner Oberfläche zwingen den Jungvampyr, alles, was er oder sie je als Wirklichkeit kennengelernt hat, zu hinterfragen und neue Wege zu finden, sich in der Welt zu bewegen. Eine bessere Stelle für dieses besondere Tattoo kann ich mir nicht vorstellen.


  WARUM TATTOOS SO WICHTIG SIND


  In unserer eigenen wie auch in Zoeys Welt zeugen Tattoos von Mut und ertragenem Schmerz. Die Male auf unserer Haut zeigen, dass wir Teil einer Gemeinschaft sind, aber auch, dass jede(r) von uns eine unabhängige und einzigartige Person mit eigenen Interessen und Erfahrungen ist. Durch Tattoos machen wir für andere sichtbar, wer wir sind und wohin und zu wem wir gehören.


  Ganz gleich, aus welchem Grund wir ein Tattoo tragen – es verändert uns vom ersten Moment an. Es ist die spürbare und sichtbare Forderung: „Dies ist mein Körper und ich beschließe, dass er schön ist und zwar nach meinen eigenen Regeln.“ Während wir gespannt sind, was Zoeys Zukunft für sie bereithält, können wir darauf vertrauen, dass ihre Male ihr bei der Entdeckung ihres Wesens und ihres Schicksals faszinierende und bedeutungsvolle Begleiter sein werden.


  JANA OLIVER hat ihren Traumberuf gefunden – sie hört auf ihre Eingebungen und schreibt daraufhin ihre Geschichten nieder. Ihr jüngstes Werk ist eine Romanreihe für junge Erwachsene über Dämonenfänger (erschienen bei St. Martin‘s Press). Die Dystopie spielt im Atlanta des Jahres 2018, das von Höllenbrut, Dämonen und Intrigen schmiedenden Nekromanten bevölkert ist.


  In ihrer mehrfach preisgekrönten Reihe Time Rovers (Dragon Moon Press) taucht die Autorin ein in die Welt von Zeitreisen und alternativer Geschichte. Die im London des Jahres 1888 spielenden Romane sind ein sagenhaftes Gemisch aus den Themen Zeitreise, Gestaltwandel und Jack the Ripper. Besucher sind ihr auf der Webseite www.janaOliver.com herzlich willkommen.
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  Die göttliche Katze


  Ellen Steiber


  Ich kann meine Voreingenommenheit gleich gestehen: Ich bin schon verrückt nach Katzen, solange ich denken kann; und ich hatte das Glück, den größten Teil meines Lebens mit ihnen verbringen zu dürfen. Was mich also sofort an den HOUSE OF NIGHT-Romanen gereizt hat, waren die vielen Katzen. Überall laufen sie frei herum, und immer sind sie willkommen, sei es in den Schlafsälen, der Cafeteria, den Ställen und sogar in den Klassenräumen – also ganz klar mein Idealbild einer Schule. Und dann hat mich Nala komplett verzaubert, die verschnupfte und oft etwas brummige kleine Katze, die sich Zoey anschließt. Es ist offensichtlich, wie sehr P. C. und Kristin Cast ihre Katzenfiguren lieben, und es ist eine Freude, zu sehen, wie sie sie in die Romane einbinden. Sie haben nicht nur sehr realistische Felinen geschaffen – süß, launisch, tröstend und völlig unberechenbar -, sie setzen auch einen Teil der Mythen und Mysterien, die seit mehr als 5.000 Jahren zur Geschichte der Katze gehören, kreativ ein. Auch wenn die Katzen des HOUSE OF NIGHT keine magischen Kräfte haben, so bringen sie doch Elemente aus dem Volksglauben und der Mythologie der Katzen in die Romanreihe mit.


  Leonardo da Vinci schrieb einmal, dass noch die kleinste Katze ein Meisterwerk sei. Katzen sind unglaublich gut konstruierte, hübsche kleine Raubbtiere, die mit uns, aber auch sehr gut ohne uns leben können. Mit ihren schlanken, muskulösen Körpern können sie springen, rennen, in große Höhen klettern und sich nahezu lautlos bewegen. Im Vergleich mit den Menschen verfügen sie beim Riechen, Hören, Sehen und beim Gleichgewicht über deutlich sensiblere Sinne. Sie spüren seismische Schwingungen lange vor uns und sind magnetischen oder meteorologischen Veränderungen gegenüber viel empfindlicher. Sie wissen ganz sicher Dinge, die wir nicht wissen. Bei Provokation oder bei der Paarung können sie die schrecklichsten Laute hervorbringen: Wenn man ihnen bei ihrem Katzenjammer zuhört, können einem wahrhaft die Haare zu Berge stehen.


  Auch wenn Hauskatzen relativ kleine Tiere sind, die recht friedlich mit uns zusammenleben können, so unterscheiden sie sich doch nicht allzu stark von ihren größeren Verwandten, den Wildkatzen. Ähnlich wie bei Vampyren schlummert unter der zivilisierten Oberfläche der Katzen eine gewisse wilde Natur. Wie es der Schriftsteller Carl Van Vechten im Titel seines Buchs formuliert: Die Katze ist Der Tiger im Haus. Alle Felinen, von der Hauskatze bis zum Löwen, haben im Grunde den gleichen Körperbau, die gleichen geschmeidigen Bewegungen, den gleichen Jagdinstinkt und ein ungezähmtes, unabhängiges Wesen, das niemals ganz verschwindet, ganz gleich, wie lange oder wie nahe sie bei uns leben.


  Sie sind flexible Geschöpfe mit einem unbändigen Überlebenswillen, zu dem auch, dank der beweglichen Wirbelsäule bis hin zum Schwanz, die unglaubliche Fähigkeit gehört, immer auf den Füßen zu landen, selbst wenn sie aus großer Höhe hinunterfallen. (Der Schwanz kann herumwirbeln und den Körper so drehen, dass er mit den Füßen zuerst aufkommt.) Katzen sind außerdem dafür bekannt, dass sie auf dem Weg nach Hause weite Strecken zurücklegen und viele Naturkatastrophen überleben, was zu dem Glauben geführt hat, dass Katzen neun Leben haben. (In der englischsprachigen Welt sind es tatsächlich neun, nicht sieben Leben [Anm. d. Übers.].)


  Da sie von Natur aus nachtaktiv sind, packt sie oft nachts der Jagdinstinkt. Auch wenn sie bei kompletter Dunkelheit nichts sehen, so können sich ihre Pupillen in Größe und Form so verändern, dass sie mit sehr wenig Licht auskommen. Eine Zellschicht hinter der Netzhaut der Katze, das Tapetum, sammelt das Licht und reflektiert es, ähnlich wie ein Spiegel, innerhalb des Auges. Dabei entsteht der seltsame Effekt, dass die Augen der Katze zu leuchten scheinen. Dieser außergewöhnliche Katzenaugen-Effekt fasziniert und erschreckt Menschen seit Jahrhunderten. So ist ein Aberglaube um dieses Phänomen entstanden: dass Katzen eine besondere Beziehung zum Mond haben, dessen Größe ebenfalls ab-oder zunimmt, dass Katzen – und besonders Löwen – in die untergehende Sonne schauen, und ihr Licht in den Augen speichern können und dass sie in unsere Seele sehen und unsere Gedanken lesen können.


  Das sind eine Menge mystischer Fähigkeiten für so ein kleines Tier. Es liegt vielleicht an diesen angeblichen Fähigkeiten, dass Katzen im Lauf der Geschichte positive wie negative Eigenschaften zugeschrieben wurden. Wir haben in ihnen Geschöpfe des Lichts und der Nacht, Freunde und Feinde, Dämonen aber auch Retter gesehen. Selbst heute haben nur wenige Menschen eine neutrale Einstellung zu Katzen. Die Menschen scheinen sie entweder zu lieben oder zu hassen, und der Hass ist oft mit Furcht verbunden. Manche Leute fürchten sich auch vor Hunden, aber diese Furcht hat in der Regel einen ganz einfachen körperlichen Grund – sie haben Angst, gebissen zu werden. Die Furcht vor Katzen scheint jedoch über die Möglichkeit, gebissen oder gekratzt zu werden, hinauszugehen. Es gibt einen tiefer liegenden Glauben, dass Katzen hochmütige, verschlagene und auf eine gewisse Weise bösartige Wesen seien, die darauf aus sind, uns Schaden zuzufügen.


  Die Vampyre des HOUSE OF NIGHT fürchten sich natürlich nicht vor Katzen. Sie sind ihre geschätzten Gefährten und Verbündeten, eine Verbindung zu ihrer Göttin. Die Katzen des HOUSE OF NIGHT haben in der Tat vielerlei Gemeinsamkeiten mit den Vertrauten von Hexen. Um Katzen als Vertraute – und ihre uralte Verbindung zur Magie und dem Übernatürlichen – besser verstehen zu können, ist es hilfreich, eine ganz frühe Vorstellung von der Natur der Katzen heranzuziehen: dass sie nicht nur Tiere sind, sondern Götter.


  KATZENGÖTTINNEN


  „Vor Tausenden von Jahren wurden Katzen als Götter verehrt. Die Katzen haben das nie vergessen.“ (anonym)


  Das Wissen um Katzen, wie es in der westlichen Welt verbreitet ist, scheint ganz offiziell im alten Ägypten seinen Ursprung zu haben, wo Katzen über zweitausend Jahre lang verehrt wurden. Die Ägypter kannten eine ganze Reihe von Katzengottheiten. Die größte Verehrung wurde Bastet zuteil (auch Bast oder Pasht genannt), einer gütigen Göttin, die als Beschützerin und Heilerin galt. Sachmet war die blutdurstige, löwenköpfige Göttin des Krieges und der Zerstörung. Tefnut, eine weitere Gottheit mit Löwenkopf, war die Göttin des Regens und des Nebels, die sich, genau wie Sachmet, in einen alles verschlingenden Löwen verwandeln konnte. Mafdet wurde in der Frühzeit verehrt und war nicht nur eine katzenähnliche Göttin der Gerichtsbarkeit sondern auch eine Beschützerin vor Schlangen.


  Die Ägypter schätzten Katzen aus ganz praktischen Gründen wie auch aus mythologischer Motivation. Auf der praktischen Ebene hielten die Katzen Mäuse, Ratten und sogar Schlangen aus Häusern und Kornspeichern fern. Vor allem aufgrund ihrer Fähigkeit, im Dunkeln zu sehen, wurden sie aber auch als magische Kreaturen behandelt. Die Ägypter fürchteten die Dunkelheit und glaubten, dass Katzen dagegen eine Art Schutz boten, da die Größe ihrer Pupillen wie der Mond zu-oder abnimmt. Bastet wurde als Mondgöttin verehrt, als Feindin der Dunkelheit, die das Licht der Sonne nachts in ihren Augen bewahrte. Man glaubte auch, dass Katzen, wie der Mond, Macht über die Gezeiten, das Wetter und das Wachstum der Feldpflanzen besaßen. Weiterhin glaubten die Ägypter, dass die Augen der Katze in die Seele der Menschen schauen und manchmal sogar erkennen konnten, ob Kranke wieder genesen würden oder nicht. Das ägyptische Wort für Katze, mau, bedeutete auch „sehen“.


  Doch wie genau wurden die Katzen zu Göttern? Wissenschaftler glauben, dass die Tiere zuerst von den Äthiopiern nach Ägypten gebracht wurden. Wir wissen, dass Katzen bereits vor über 5.000 Jahren verehrt wurden, da die früheste Darstellung von Bastet in einem Tempel gefunden wurde, der während der Fünften Dynastie, circa 3.000 vor Christus gebaut worden war. Bastet wird für gewöhnlich entweder als Katze oder als Frau mit einem Katzenkopf dargestellt. (Es gibt auch Statuen, die sie mit einem Löwenkopf zeigen. Man kann sie leicht mit Sachmetskulpturen verwechseln.) Bastet trug meistens ein langes Gewand und einen Ägis, also einen Schild sowie ein Sistrum, eine Art Rassel, die bei der Verehrung der Isis eine Rolle spielte.


  


  Die Katzengöttin von Florida


  1895 grub der Anthropologe Frank Hamilton Cushing eine hölzerne Skulptur aus dem 17. Jahrhundert, heute bekannt als Key Marco Cat, auf der Insel Marco Island aus (gehört zu Florida). Die etwas mehr als 15 cm große Schnitzerei zeigt eine schlanke menschliche Gestalt mit einem Katzenkopf. Die Figur lehnt sich leicht nach vorne und stützt ihre Hände auf die Knie, als lausche sie einer besonders interessanten Unterhaltung. Niemand weiß genau, wer die Katze von Key Marco geschnitzt hat und welcher Kultur sie zuzurechnen ist, aber es gibt Vermutungen, dass sie ein Werk der Calusa ist, einem Indianerstamm, der zwischen dem 8. und dem 16. Jahrhundert in Florida heimisch war, und dass die Figur die Zeit in einem Sumpf überdauert hat. (Vielleicht ist sie auch erhalten geblieben, weil Katzen nun mal neun Leben haben.) Wir wissen nicht, ob die Calusa Katzen als Götter oder Schutzgeister verehrten, aber die Skulptur scheint in ihrer Ästhetik den ägyptischen Katzengöttern durchaus verwandt. Die Key Marco Cat wird im Smithsonian Institut in Washington ausgestellt.


  Bastet war im Glauben der Ägypter die Tochter zweier der mächtigsten Götter des ägyptischen Pantheons: Isis, der Göttin der Geburt, Fruchtbarkeit und Magie und ihres Gemahls Osiris, dem Sonnengott, der über die Unterwelt herrschte und die Toten schützte. Um 950 v. Chr. war aus Bastet eine eigenständige Göttin geworden, die über die gleichen Kräfte verfügte wie ihre göttlichen Eltern. Wie Isis war sie Göttin der Fruchtbarkeit, der Sexualität und der Magie des Mondes. Wie Osiris war sie eine Sonnengottheit und schützte die Toten. Als Sonnengöttin verkörperte Bastet Leben und Licht und die warmen Sonnenstrahlen, die Früchte und Getreide wachsen ließen. Außerdem war sie eine Heilerin.


  Alle Katzen standen in direkter Verbindung zu Bastet und waren somit heilig. Man glaubte, dass eine Katze einem Haushalt die Gnade der Göttin und Schutz vor Unheil brachte. Hauskatzen wurden mit großem Respekt behandelt und durften oft von den Tellern ihrer Besitzer essen. Es war unter Todesstrafe gestellt, eine Katze auch nur versehentlich zu töten. Starb eine Hauskatze, so rasierte man sich als Zeichen der Trauer die Augenbrauen ab und schlug sich bei ihrem Begräbnis auf die Brust. Selbst von den Armen erwartete man, dass sie ihre verstorbenen Katzen anständig beerdigten. Tempelkatzen, in denen man die leibhaftige Verkörperung der Göttin selbst sah, wurden besonders aufwendige Begräbnisriten zuteil. Ihre Körper wurden mumifiziert und, in der Regel zusammen mit einer Schale Milch, in Sarkophage gelegt. Man glaubte, dass diese Schalen durch die Gebete der Priester im Jenseits immer gefüllt sein würden.


  Die löwenköpfige Göttin Sachmet, deren Name „die Mächtige“ bedeutet, war ebenfalls eine Sonnengottheit, doch sie verkörperte das Feuer und die sengenden, alles verschlingenden Strahlen der Sonne. Statuen zeig(t)en Sachmet als Löwin oder als Frau mit einem Löwenkopf, der oft mit der Sonnenscheibe gekrönt ist. Es heißt, dass ihr Körper einen feurigen Schein aussende und der heiße Wüstenwind ihr Atem sei. Sachmet kam mit dunklen Absichten auf die Welt: Sie wollte die Feinde des Ra zerstören. Ra, der manchmal auch die „Große Katze“ genannt wurde, war ein weiterer Sonnengott und der König der ägyptischen Gottheiten. Man sagte, dass er Sachmet aus dem Feuer seiner Augen geschaffen habe, um die sündigen Menschen zu bestrafen. Als Kriegsgöttin mit dem Beinamen „Zermalmerin der Herzen“ verbreitete sie Schrecken und Plagen und sie gehörte zu den blutrünstigsten Gottheiten aller Religionen. Nachdem Ra das Töten der Menschen in die Wege geleitet hatte, um jene zu strafen, die sich gegen ihn auflehnten, tötete Sakhmet so wild und eifrig, dass er selbst fürchtete, die Menschheit werde ausgelöscht, wenn sie in dieser Weise fortfuhr. Er musste sie durch eine List daran hindern – also machte er sie betrunken.


  Doch damit war Sachmets Einfluss noch lange nicht am Ende. An Tempeltüren erschien ihr Abbild als Wächterin der Weisheit. In den folgenden Jahrtausenden wurde sie als Göttin des Schicksals verehrt und mit Magie und Zauberei in Verbindung gebracht. Aufgrund ihrer Zauberkräfte betete man zu ihr, der großen Heilerin, der Göttin der Geburt und der Patronin der Knochenheiler. Dennoch hatte sie ihren Blutdurst nicht verloren. Als ihre liebste Opfergabe galten Kinder.


  Die Verehrung der Katzen in Ägypten dauerte bis zur Römerzeit an. Es war verboten, Katzen über die Grenzen Ägyptens zu bringen, aber phönizische Händler schafften es, sie nach Rom zu schmuggeln, wo sie durch ihre Vorliebe für Mäuse und Ratten Beliebtheit erlangten. Als sie in der Welt der Antike mit der Zeit zu gewöhnlichen Haustieren wurden, schwand auch allmählich die Vorstellung von ihnen als göttlichen Wesen.


  


  Der Jaguargott


  Die Ägypter waren nicht die einzige Kultur, der Katzen heilig waren. Tepeyallotl, den die Azteken und Zapoteken Mexikos ebenso verehrten wie die Einwohner Guatemalas, wurde als Monsterjaguar beschrieben, der die untergehende Sonne anspringt und mit seinen Krallen packt. Sein Name bedeutete „Herz der Berge“ oder „Herr der Berge“. Der Jaguar galt, wie Bastet, als Gottheit der Pflanzen und der Fruchtbarkeit.


  Eines haben alle Götter und Göttinnen gemeinsam: Sie ändern immer wieder ihre Gestalt. Es gibt sie schon seit Jahrtausenden, und im Lauf der Zeit, während Menschen (freiwillig oder gezwungen) in andere Gegenden ziehen und die Bedürfnisse der Kulturen sich ändern, ändern sich auch die Götter. Sie erhalten neue Namen, doch die „neuen“ Götter oder Göttinnen erben oft die Macht der alten. Ein Beispiel ist Bastet, deren Macht von Isis und Osiris stammt, und manche Wissenschaftler glauben, dass Bastet schlicht Isis in Katzenform ist. Von Sachmet wiederum nehmen manche an, dass sie nur eine andere Ausprägung von Bastet sei – ihr Schatten oder ihre dunkle Seite. Manche Forscher glauben, dass die Katzengöttin im antiken Griechenland weiterexistierte; als Artemis, die Mond-und Jagdgöttin. In Rom wurde sie zu Diana. Artemis war jedoch keine Sonnengöttin – dieses Ressort ging an ihren Zwillingsbruder Apollo – doch sie war eine jungfräuliche Göttin, die über den Mond wachte, wie Bastet, und über die Geburt, wie Sachmet. Und obschon die Katze nur eines der Tiere ist, mit denen Artemis verbunden ist, so wählt sie doch, als der Riese Typhon den Olymp erstürmt und die Götter in der Gestalt von Tieren nach Ägypten fliehen, die Form einer Katze.


  Hier bemerken wir ein Konzept, das eine tragende Rolle in der HOUSE OF NIGHT-Reihe spielt: Der Gedanke, dass die Göttin uns seit Anbeginn der Zeit begleitet und in den unterschiedlichen Kulturen unterschiedliche Erscheinungsformen annimmt. Sie trug die Namen Isis und Bastet und Sachmet, Nyx und Artemis und Hekate und Selene, Freia und Hel und schließlich Maria, Mutter Gottes. Seit den Ägyptern der Antike waren Katzen mit vielen dieser Erscheinungsformen der Göttin eng verbunden. Doch als die Verehrung der Göttin nachließ, erging es den Katzen ähnlich.


  KATZEN ALS VERTRAUTE


  „Katzen sind ein geheimnisvolles Völkchen. In ihren Köpfen spukt mehr herum, als wir uns vorstellen können. Das kommt zweifellos durch ihren engen Umgang mit Zauberern und Hexen.“ (Sir Walter Scott)50


  Im Laufe des Mittelalters ersetzte das Christentum allmählich die Religionen des antiken Griechenlands, der Römer und der Heiden Großbritanniens, Skandinaviens und Germaniens. Die Kirche war bestrebt, die einzig gültige Religion zu repräsentieren, und so übernahm sie Kultstätten anderer Glaubensrichtungen. Kirchen wurden dort gebaut, wo zuvor Schreine, heilige Wälder oder heilige Brunnen existierten, und viele andere Weihestätten früherer Religionen – besonders solche, wo man eine Göttin oder Naturgeister verehrt hatte – wurden zu Orten des Bösen erklärt.


  Diese Entwicklung können wir deutlich anhand des Kultes der Freya nachvollziehen, der nordischen Göttin der Liebe, der Schönheit, der Fruchtbarkeit und der Ehe, einer Art skandinavischer Aphrodite mit vereinzelten Zügen von Bastet. Außerdem war Freya die Göttin der Krieger. Nach einer Schlacht führte sie die Walküren des Gottes Odin zum Schlachtfeld, auf dass diese unter den Erschlagenen die verdienstvollsten Krieger auswählen und nach Walhalla, der Halle Odins geleiten sollten. Freya hatte einen Anspruch auf die Hälfte der Gefallenen, die sie zu ihrer eigenen Halle brachte: Sessrumnir, eine Art himmlisches Jenseits, wo die toten Krieger eine derartige Fülle an Freuden erwartete, dass man erzählte, Ehefrauen und Schwestern hätten die Kämpfer oft in die Schlacht begleitet, in der Hoffnung, dass auch sie in Freyas Halle gelangen würden. (Die für Walhalla Bestimmten erwartete ein weiterer Kampf: Ragnarök, die große, letzte Schlacht, die im Glauben der Nordmänner mit der Zerstörung der Welt enden würde. Im Ernst: Da würde man sich doch lieber der Göttin anschließen, oder?)


  Freya reiste auf vielerlei Weise, doch die bekannteste war ein Wagen, der von zwei Katzen gezogen wurde. Einigen Quellen zufolge waren diese Katzen schwarz, anderen zufolge jedoch blau – was auf Katzen bezogen in der Regel „grau“ bedeutet. Soweit ich weiß, wählte Freya immer diesen Katzenwagen, wenn sie die Toten zu ihrer Halle geleitete. Was mich an diesem Bild besonders fasziniert, ist, dass die Katze nicht mehr die Göttin selbst ist, sondern zu ihrem Transportmittel wird. Sie transportiert im wörtlichen Sinne die Gottheit, und zwar gerade dann, wenn ein Mensch stirbt. Mithilfe der Katze begegnen wir der Göttin und werden durch sie ins Jenseits geführt. (P. C. Cast war offensichtlich ebenfalls von der Verbindung zwischen Freya und den Katzen fasziniert. Laut dem Handbuch für Jungvampyre / war Freya ein Vampyr und eine der Hohepriesterinnen der Nyx – (ich hätte es wissen müssen!) – und die Katzen, die ihren Wagen zogen, waren ihre Vertrauten, ganz so wie Nala Zoeys Begleiterin ist.)


  


  Der Kater, der den Tod prophezeit


  Vielleicht gibt es ja sogar in der heutigen Zeit eine Entsprechung zu Freyas Katzen. Oscar, ein Kater, der in einem Pflegeheim in Neuengland lebt, schmiegt sich fast immer an die Seite von Patienten, die im Sterben liegen. Nack einem Artikel, der 2009 in der Fachzeitschrift The New England Journal of Medicine veröffentlicht wurde, kann Oscar auf unerklärliche Weise den Tod „vorhersehen“ und ist dann zur Stelle, um den Sterbenden Trost zu spenden. Vielleicht wartet er, ganz wie Freyas Katzen, darauf, sie zur Göttin zu geleiten.


  Während des Mittelalters, als die Kirche zur vorherrschenden politischen und religiösen Kraft in ganz Europa wurde, veränderte sich das Bild der Freya. In den Geschichten des mittelalterlichen Deutschland wird aus der schönen Göttin mit ihrem langen, goldenen Haar eine schrumpelige, grausame und blutdurstige Alte. Sie wurde zur Hexe. Und die Katzen, die der Freya geweiht waren, wurden zu Dämonen oder den Vertrauten (engl.: familiar [Anm. d. Übers.]) der Hexen.


  Der Begriff „familiar“ stammt aus dem 13. Jahrhundert, als man glaubte, dass Geister – meist Dämonen – in Tierform erscheinen konnten, um Menschen als Beschützer oder Gefährten zur Seite zu stehen. Diesen Menschen wurde dann nachgesagt, sie seien Zauberer oder Hexen und hätten den bösen Geist mithilfe der Magie gerufen. Ein solcher Geist nahm angeblich oft die Gestalt einer Katze an. Die geisterhaften Vertrauten waren der Vorstellung nach mit der Hexe spirituell verbunden und halfen ihr bei der Zauberei. Allmählich nahm der Glaube neue Züge an, wonach sich die Hexe sogar in eine Katze verwandeln konnte, sodass jede Katze der Vertraute der Hexe oder sogar die Hexe selbst sein konnte. Im Mittelalter, als Menschen, die man der Hexenkunst verdächtigte, gefoltert und auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurden, war ein solcher Aberglaube auch für Katzen gefährlich.


  Viele Frauen, die als Hexen in Verruf gerieten, waren eigentlich Priesterinnen der Kulte, die weiterhin die Göttin und bestimmte Naturgeister verehrten. Viele huldigten der Mondgöttin in einer ihrer vielen Verkörperungen und galten als „weise Frauen“, die die Heilkräfte von Pflanzen und Kräutern kannten. Als die Kirche diese Priester und Priesterinnen zu Zauberern und Hexen machte, erklärte sie gleichzeitig Naturgeister, Feen und Elfen zu Dämonen. Schwarze Katzen galten aufgrund ihrer Verbindung zur „Hexe“ Freya als Vorboten des Todes.


  


  Die Marcaou


  In Frankreich glaubten manche an die dämonischen Marcaou-Katzen, die von Feen geboren wurden. Sie vergifteten Menschen und warteten bei den Betten der Sterbenden, um deren Seelen in die Hölle zu entführen. Die Feenköniginnen brachten die Margotines zur Welt:wunderschöne, weiße Katzen, die zu ihrem Hofstaat gehörten und die sich in attraktive junge Frauen verwandeln und nichtsahnende Männer im Schlaf verhexen konnten.


  Wenn man kein Christ war, so war man des Teufels. Es wird berichtet, dass im mittelalterlichen England, um das Jahr 906, ein Kult der „Töchter der Diana“ viermal im Jahr Gottesdienste abhielt. Bei diesen Ritualen wurde der Mond verehrt, der Menschen, Tieren und Pflanzen Fruchtbarkeit schenken sollte. Für die Töchter der Diana wurde der Mond durch sein ägyptisches Symbol, die Katze, verkörpert – also verkleideten sich diese „Hexen“ als Katzen. Die Kirche behauptete, dass sie nicht nur Katzengewänder anlegten, sondern sich sogar in Katzen verwandelten. Sie behauptete weiter, dass die getigerten Katzen der Hexen sich in kohlrabenschwarze Pferde verwandeln konnten, auf denen die Hexen über Straßen und Wege galoppierten – das heißt, wenn sie nicht gerade auf Besen ritten. Dieser Kult der Göttin wurde – gemeinsam mit seinen Katzen – verfolgt und ausgelöscht.


  Die Kirche ging beim Schüren der Furcht vor Hexen ungewöhnlich schlau und gründlich vor. Sie überzeugte die Menschen, dass diese Frauen (und gelegentlich auch Männer) über die Kräfte des Mondes verfügen und Gezeiten wie auch Wachstumszyklen beeinflussen und sogar Menschen in den Wahnsinn treiben konnten. Den Katzen wurde nachgesagt, dass auch sie diese Kräfte besaßen, was sie gleichermaßen böse und gefährlich machte. 1232 erklärte Papst Gregor IX. Hauskatzen per Dekret für dämonisch.


  Die Casts nehmen darauf in Ungezähmt Bezug, als Aphrodite gegenüber Schwester Mary Angela verärgert anmerkt, dass die Kirche Katzen als Hexen und Dämonen töten ließ. Die Nonne erwidert darauf: „Glaubst du nicht, dass man das tat, weil Katzen schon immer so eng mit Frauen verbunden waren? Besonders mit denen, die als weise Frauen galten. In einer männlich dominierten Gesellschaft haben da gewisse Leute natürlich gleich das Böse in ihnen gesehen.51


  Wieso hatte die Kirche überhaupt ein Problem mit Frauen? In dieser Frage geht alles auf Eva zurück. Es war Eva, so glaubte die Kirche tatsächlich, die Adam im Garten Eden in Versuchung führte, Gottes Gebot zu missachten. Die weibliche Sexualität wurde als Mittel des Teufels gesehen, Männer weg von Gott und auf den Pfad der Sünde zu führen. (Die Kirche hatte noch nie ein entspanntes Verhältnis zu Sex, es sei denn, er diente der Fortpflanzung in der Ehe.) So ist also offensichtlich, warum Göttinnen – besonders schöne, Sexualität und Vergnügen bejahende Göttinnen wie Freya – eine Bedrohung für die Kirche darstellten: Sie verkörperten so viele Dinge, die der männlich dominierte Klerus hasste und fürchtete.


  


  Der Aberglaube der neun Leben?


  In den sechziger Jahren, als ich noch ein Kind war, sagte mir ein Mädchen, dass meine Familie unsere Katze abschaffen müsse, da sie sonst meiner kleinen Schwester den Atem aus den Lungen saugen würde. Dieser Aberglaube ist natürlich einfach lächerlieh. Die Beschaffenheit der Kiefer einer Katze macht es ihr aus anatomischen Gründen unmöglich, überhaupt irgendetwas einzusaugen. Und dock ist dies ein alter und weit verbreiteter Aberglaube, der möglickerweise sogar bis zu den Geschichten von Lilith zurüchreicht. Einer jüdischen Legende zufolge, die während des Mittelalters Verbreitung fand, war Lilith Adams erste Frau, die ihm nicht gehorchen wollte, daher aus dem Garten Eden verbannt wurde und sich in einen Dämonen verwandelte. Lilith, der nachgesagt wurde, dass sie schlafenden Babys das Leben aus dem Körper sauge, erscheint oft in der Gestalt einer Eule oder einer Katze.


  Die beständige Ablehnung von Frauen und Katzen seitens der Kirche erreichte erst nach einigen Jahrhunderten ihren Höhepunkt. 1489 verfasste Papst Innozenz VIII. den Malleus Maleficiarum („Hexenhammer“), welcher feststellte, dass sich die Kinder Satans in Tiere verwandelten, ganz so wie Satan selbst sich in eine Schlange verwandelt hatte, um Eva in Versuchung zu führen. Schon bald begannen Kirchengerichte damit, Frauen unter dem Vorwurf anzuklagen, sie hätten sich in Katzen verwandelt. Im Jahr 1596 wurde in Aberdeen, Schottland, eine Gruppe von Frauen als Hexen beschuldigt, die sich in Katzen verwandelt hatten – angeblich, um an einem Ort namens Fish Cross, so genannt nach einem Kreuz, das inmitten eines Fischmarkts stand, eine Orgie zu feiern. Seltsamerweise kamen die kirchlichen Würdenträger nie auf die Idee, dass die lüsternen „Hexen“ auch echte Katzen gewesen sein könnten, die der Fischgeruch angelockt hatte …


  Zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert schließlich war die christliche Welt geradezu besessen von der Furcht vor Hexen. Fast jedes Unglück wurde ihnen zur Last gelegt – Blitzschlag, Krankheiten, Feuer, Hagel und sogar der Untergang von Schiffen. Im Jahr 1607 wurde Isobel Grierson als Hexe verbrannt, nachdem ein Mann behauptet hatte, sie sei in der Gestalt seiner eigenen Katze, gefolgt von anderen Katzen, in sein Haus gekommen, worauf die anderen Tiere ein Geheul angestimmt hätten, das ihn und seine Frau fast zu Tode geängstigt habe. (Sollte diese Katze vielleicht läufig gewesen sein und ein Gefolge von Katern angelockt haben?) Die arme Isobel wurde weiterhin beschuldigt, das Haus eines anderen Mannes als Katze besucht und dessen Frau mit Urin markiert zu haben. Später sei die Frau gestorben, offensichtlich da sie von Isobel markiert worden war. In der Tat gibt es eine bemerkenswerte Anzahl von Schilderungen von Männern, die beobachtet haben wollen, wie sich Frauen in Katzen verwandelten oder von solchen, die angeblich von Katzen verletzt worden waren. Darüber hinaus gibt es eine erstaunliche Zahl von Geständnissen von „Hexen“, die angaben, sich in Katzen verwandelt zu haben – doch es gilt als sicher, dass die meisten davon unter Folter geäußert wurden. In England wurde eine Frau gehängt, weil ein Nachbar eine Katze auf ihr Fensterbrett springen sah und überzeugt war, sie sei der Teufel.


  Die Geschichte der europäischen Katze kann einem wirklich Albträume bescheren. Als Opfer des Hexenwahns wurden Katzen vor Gericht gebracht und verurteilt, ausgepeitscht, verbrannt, gekocht, ertränkt und eingemauert. Von Wesen, die als Götter verehrt worden waren, wurden sie zu Kreaturen, die man fürchtete und vernichtete, weil sie mit der Göttin in Verbindung gebracht wurden.


  


  Schwarze Magie


  Es gab in dieser Epoche aber auch Menschen, die tatsächlich schwarze Magie praktizierten, und auch sie töteten und quälten Katzen und benutzten ihre Körperteile als magische Ingredienzen, was den Behauptungen der Kirche zumindest ein Körnchen Wahrheit verlieh. Die Anhänger der dunklen Künste glaubten, dass die Fähigkeit der Katze, Geister zu sehen, in Teilen ihres Körpers – etwa in den Augen oder der Haut – angelegt war, und dass diese Fähigkeit auf einen Menschen übertragen werden konnte, wenn er dieses Körperteil aß oder es als Talisman trug. Manchmal unternahm man auch den Versuch, eine Art siebten Sinn zu erlangen und verarbeitete die Asche einer verbrannten Katze zu einer Salbe für die Augen, oder Katzen wurden einfach an die Götter der Finsternis geopfert. Noch 1923 soll der britische Okkultist Aleister Crowley, ein Sadist und Katzenhasser, eine Katze auf magische Art und Weise bewegungslos gemacht und dann in einem Ritual geopfert haben, um seine eigene Gelbsucht zu kurieren.


  Das klingt alles unglaublich ekelhaft, aber es unterscheidet sich kaum von dem, was auch heute noch in Asien vor sich geht. Ein Grund dafür, dass Tiger vom Aussterben bedroht sind, ist der, dass Wilderer sie töten, um ihre Körperteile verkaufen zu können. Aus den Körperteilen werden dann zuweilen Tränke gebraut, die allen möglichen Zwecken dienen sollen – von der Stärkung der Knochen über die Linderung von Arthritis bis hin zur Wirkung als Aphrodisiakum.


  Was im Westen schließlich zu einem Ende der Jagd auf Katzen geführt hat – und das hat Jahrhunderte gedauert – war die Erkenntnis, dass Katzen bei der Bekämpfung der regelmäßigen Pestwellen, die Europa entvölkerten, eine tragende Rolle spielen konnten. Damals war den Menschen noch nicht klar, dass Ratten und Mäuse Flöhe im Fell trugen, die wiederum die Pest übertrugen. Nach und nach bemerkten sie jedoch, dass in Häusern, in denen auch Katzen wohnten, nicht ganz so viele Tote zu beklagen waren wie in anderen, und schließlich erkannten sie die Verbindung zwischen Ratten, Flöhen und der Epidemie. Anschließend wurden Katzen als unschätzbare Helfer im Kampf gegen die Pest betrachtet. Sogar die Kirche musste dies eingestehen und machte den Scheiterhaufen ein Ende.


  Doch selbst während der Zeit, als die Furcht vor Katzen derart weit verbreitet war, blieb daneben auch der Glaube an Katzen als wohlgesonnene Wesen mit mystischen Kräften, die die Zukunft voraussagen oder Glück bringen können, bestehen. Auf den gesamten Britischen Inseln galt eine Katze, die nieste oder sich mit angefeuchteter Pfote hinter den Ohren putzte, als Zeichen für kommenden Regen oder, falls sie mit dem Rücken zum Feuer saß, als Vorzeichen für Frost. Außerdem sagte man, dass eine schwarze Katze einer Jungfrau einen Liebhaber bringen würde und eine niesende Katze am Hochzeitstag ein gutes Omen für die Braut sei. Außerdem findet man noch heute in den Märchen Europas Spuren eines Glaubens an Katzen, die als „Helfer“ auftreten, wie zum Beispiel in „Der gestiefelte Kater“ von Charles Perrault oder „Die weiße Katze“52 von Madame d‘Aulnoy, in denen elegante Katzen mit höfischem Verhalten nicht allein Glück bringen, sondern sogar Menschen, die sie lieben, vor Unheil bewahren. In Südfrankreich glaubten die Menschen an die Matagot, oder „Magierkatzen“, die einem Haus Wohlstand brachten, wenn man sie respektierte und gut versorgte (nach einem französischen Märchen namens „Die schwarze Katze“ sind sogar alle Katzen Magier). Manche Geschichten erwähnen, dass die Matagot die Feinde der dämonischen Feenkatzen, der Marcaou, seien, doch in der Mehrzahl der Erzählungen bringen Katzen Glück, wie in der beliebten Geschichte „Dick Whittington und seine Katze“.


  MAGISCHE KATZEN ANDERER KULTUREN


  „Wer kann nur glauben, dass hinter solchen strahlenden Augen keine Seele wohnt!“ (Théophile Gautier)53


  Nicht nur die Europäer des Mittelalters glaubten, dass Katzen magische Kräfte besitzen. In der Sagenwelt des Islam waren die Djinn übernatürliche Wesen, die die Gestalt von Tieren annehmen konnten und häufig in Katzen lebten oder als solche erschienen. Da ein Djinn über einen freien Willen verfügte, konnte er gut oder böse sein. Manchmal brachten sie den Menschen, zu denen sie gehörten, Wohlstand und Glück, aber in anderen Fällen quälten sie sie. Menschen erwarben die Hilfe eines Djinn entweder durch Geschenke oder indem sie sie als Sklaven hielten. (Der Geist in Aladins Wunderlampe ist beispielsweise ein Djinn.) Behandelte man einen Djinn schlecht, musste man dessen Rache fürchten. Die Perser der Antike hüteten sich davor, Katzen zu töten, denn sie hatten Angst, es könne ein Djinn in ihnen wohnen. Tötete man eine Katze und entließ so den Djinn in die Freiheit, so mussten diejenigen, die ihn seiner Hülle beraubt hatten, seine ewig währende Rache fürchten. In einer alten ägyptischen Legende wird die Warnung ausgesprochen, dass ein Djinn die Gestalt einer Katze annimmt, um in einem Haus zu spuken.


  


  Die allererste Katze


  Zu den Sagen des Islam gehört auch diese zauberhafte Legende, der zufolge die Katzen in Noahs Arche auf die Welt gekommen sind. Die Geschichte besagt, dass die beiden Mäuse in der Arche sich so schnell vermehrten, dass sie für Noah bald zum Problem wurden. Und so geht er zu der Löwin an Bord und führt seine Hand dreimal über ihren Kopf. Sie niest und bringt so eine Katze hervor – zweifelsohne die Urahnin von Zoeys niesender Katze Nala – und schon bald ist das Mäuseproblem gelöst.


  Einer anderen Legende zufolge liebte der Prophet Mohammed seine eigene Katze Muezza so sehr, dass er sie segnete. Aus diesem Grund haben Katzen die Fähigkeit, immer auf den Füßen zu landen, wenn sie fallen, und jede einzelne hat einen festen Platz im Paradies des Islam.


  In Mittel-und Südamerika glaubt man, dass sich Jaguare ganz natürlich zwischen unserer Welt und der Welt der Geister bewegen können. Daher ist auch der Jaguar eine Art Vertrauter, ein spiritueller Weggefährte mit großen Kräften, der „Nagual“ genannt wird. Bei schamanischen Ritualen, in denen der Schamane in die Welt der Geister eintritt – in der Regel, um andere zu heilen – bittet er seinen Nagual, ihn vor bösen Geistern zu schützen und alles Böse abzuwehren, das ihn oder seine Patienten bedroht. Während einer solchen spirituellen Reise verwandelt sich der Schamane. Er nimmt die Gestalt des Jaguars an, um in die Geisterwelt hinüberzuwechseln.


  Auch in Japan und China sprach man Katzen im Mittelalter mystische Fähigkeiten zu. Heute glaubt man, dass Katzen schon im dritten Jahrhundert aus Ägypten nach China eingeschmuggelt wurden. Es vergingen weitere 600 Jahre, bis sie Japan erreichten. Die Japaner importierten sie aus China und Korea. In diesen Ländern stießen sie auf ein ganz unterschiedliches Echo. Der Volksglaube scheint sie vornehmlich als Dämonen zu sehen – die Menschen bestehlen, sich in Frauen und wieder zurück verwandeln, wilde Feuerbälle schleudern und Menschen erschrecken, indem sie auf zwei Beinen über Dächer spazieren. Man glaubte auch an Katzengespenster – also Geister verstorbener Katzen -, die sich einen Spaß daraus machten, Menschen als Geist zu erscheinen (auch wenn man in Japan glaubte, dass gescheckte Katzen Geister fernhalten – da soll noch einer durchblicken!). In China glaubte man, dass sich Menschen nach dem Tod in Katzen verwandelten. Carl Van Vechten berichtet von der Kaiserin Wu, die den Befehl erließ, dass keine Katzen mehr ihren Palast betreten dürften, nachdem sie eine Hofdame hat hinrichten lassen, die „gedroht hatte, die Kaiserin in eine Ratte zu verwandeln, um sie als Gespensterkatze zu quälen.“ (Die Geschichte ist in dem Band „The Tiger in the House“ erschienen.)


  In Japan glaubte man, dass manche Katzen Kobolde seien, während andere vor Kobolden schützten. Die berühmte Geschichte „Der Junge, der Katzen zeichnete“ erzählt, wie die Katzengemälde im Inneren eines Tempels lebendig werden, um einen riesigen Rattenkobold zu besiegen. Japanische Katzen standen außerdem in dem Ruf, sich in schöne Frauen verwandeln zu können, die manchmal ihren Besitzern halfen – eine Geschichte erzählt von der Katze, die die Gestalt einer Geisha annimmt, um für das verarmte Paar, dem sie gehört, Geld zu verdienen. Manchmal entpuppten sie sich aber auch als Dämonen. Besonders Katzen mit langen Schwänzen wurde nachgesagt, sich in Dämonen verwandeln zu können. So tritt auch ein bestimmter japanischer Dämon, der nekomata, in der Gestalt einer riesigen Katze mit gespaltenem Schwanz auf.


  


  Draculas Urahnin


  Die Legende der Vampirkatze von Nabeshima stammt aus der Sengoku-Zeit (1568-1615) und berichtet von dem Prinzen von Hizen, der eine schöne Gefährtin namens O Toyo hatte, mit der er zusammenlebte. Eines Nachts erschien eine riesige Katze (mit einem normalen Schwanz) in O Toyos Schlafzimmer, griff sie an und biss ihr in die Kehle, sodass sie starb. Die Katze grub ein Grab unter einer der Veranden des Hauses und vergrub O Toyos Leiche dort. Dann nahm sie O Toyos Gestalt an. Der Prinz bemerkte nicht, dass seine Geliebte tot war. Nacht für Nacht kam nun die falsche O Toyo in sein Schlafgemach und trank sein Blut. Der Prinz wurde schon bald kränklich und schwach und litt an schrecklichen Albträumen. Er ahnte nicht, dass er mit einer Vampirin schlief und nicht mit seiner geliebten Gefährtin. Die Diener des Prinzen vermuteten, dass dieser nachts von einem bösartigen Wesen heimgesucht wurde, doch wann immer sie Wache hielten, schliefen sie ein, denn die Vampirkatze hatte sie verhext. Schließlich gelang es einem der jungen Diener des Prinzen mit der Hilfe eines Priesters, wach zu bleiben. Er kämpfte gegen die falsche O Toyo, die sich in eine Katze zurückverwandelte und wieder in den Bergen verschwand.


  (Eine detailliertere Version dieser Legende findet sich in dem Buch Tales of Old Japan, von A. B. Mitford [1871]. Sie ist online unter http://www.sarudama.com/

  japanese_folklore/vampirecat.shtml nachzulesen.)


  Trotz der erwähnten Risiken waren Katzen in Ostasien wegen ihres Jagdtriebs und ihrer Schönheit beliebt. Nach ihrem Eintreffen in Japan zwischen dem achten und zehnten Jahrhundert wurden sie zunächst als exotische Haustiere gehalten, die sich nur Wohlhabende leisten konnten, doch schon bald machten sie sich verdient. Seide gehörte zu Japans wichtigsten Gütern, doch Mäuse fraßen ebenso gerne Seidenraupen wie Getreidevorräte. Mit den Katzen waren beide Probleme schnell gelöst.


  In Fernost glaubte man aber auch an glücksbringende Katzen. Einem alten buddhistischen Aberglauben zufolge wird eine helle Katze Silber ins Haus bringen und eine dunkle Katze Gold. Der Glaube an Katzen als Glücks-und Wohlstandsbringer spiegelt sich noch im heutigen Japan in den Maneki-Neko-Figuren, also den winkenden Katzen, wider. Diese Darstellungen einer hellen Katze mit erhobener Pfote findet man in vielen Geschäftsräumen. Es gibt wenigstens drei Legenden zur Entstehung der Maneki Neko, und sie alle berichten von Katzen, die ihren Besitzern Glück bringen oder sie beschützen. In einer davon rettet eine Katze ihre Besitzerin, eine Geisha, sogar vor einer Schlange, nachdem die Katze bereits enthauptet worden ist. (Einige dieser Legenden kann man unter http://en.wikipedia.org/wiki/Manek_Neko nachlesen.)


  Und damit kommen wir – endlich – zu den Katzen der HOUSE OF NIGHT-Reihe.


  DIE KATZEN DES HOUSE OF NIGHT


  „Katzen kann man nicht besitzen. Sie treffen die Wahl“54 (Gezeichnet)


  In den Katzen des HOUSE OF NIGHT schwingen all diese Überlieferungen mit. Und doch – obwohl sie nie so genannt werden – spielen sie am ehesten die Rolle des Vertrauten. In erster Linie sind es Hexen, die solche Vertraute haben, und Vampyre sind nun mal keine Hexen, auch wenn ihre Verehrung der Göttin und ihre Rituale stark dem Heiden-und Wicca-Glauben nachempfunden sind. Als ich die Romane las, musste ich immer daran denken, wie sehr die Katzen Vertrauten ähneln. Außerdem wird im Handbuch für Jungvampyre I das Ritual zum Abschied von einer verstorbenen Katze „Einen Vertrauten loslassen“ genannt. Doch die Gestalt des Vertrauten wurde, wie andere Quellen aus der Mythologie auch, in der Romanreihe so umgestaltet, dass dieser sich in die Welt des HOUSE OF NIGHT einfügt. Der Begriff „Vertrauter“ könnte nicht sprechender sein. Es handelt sich um Wesen, die ihrem Gegenüber so vertraut sind, als hätte man sich vor dem ersten Zusammentreffen bereits lange gekannt. Zu Katzen, die Vertraute sind, besteht eine spürbare psychische, möglicherweise sogar magische Verbindung. Es ist, als sei man jenseits aller Zeit der Freund der Katze: vor diesem Leben, in diesem Leben und auch in kommenden Leben. Die Casts machen dies ganz deutlich.


  Bevor sich Zoey und Nala in Gezeichnet finden, träumt Zoey von einer kleinen orangefarbenen Tigerkatze, die mit der Stimme einer alten Dame nach ihr ruft und sie fragt, wo sie denn so lange geblieben sei. Als Zoey schließlich Nala begegnet – oder genauer, als Nala sie findet – erkennt Zoey die Katze aus ihrem Traum wieder. Sie sind sich bereits vertraut, denn es verbindet sie ein psychisches Band.


  Viele Katzenbesitzer berichten immer wieder, dass Katzen über besonders feine Antennen für die Gefühle ihrer Menschen verfügen. Sie trösten ihre Besitzer, wenn sie sich aufregen, bringen sie zum Lachen, wenn sie traurig sind und werfen ihnen vorwurfsvolle Blicke zu, wenn sie etwas tun, was sie nicht sollten. Genau das ist es, was Nala ausmacht. Sie ist immer da, wenn Zoey Trost braucht. Als Zoey ihren ersten Schluck von Heaths Blut getrunken hat und erschüttert feststellt, wie sehr sie danach gedürstet hat, taucht Nala auf und schmiegt sich an Zoeys nasse Wange. Als Zoey feststellen muss, dass Loren und Neferet ein Paar sind und dass sie, Zoey, in die Falle gelaufen ist und zum Narren gehalten wurde, rennt sie zur alten Eiche und bricht in Tränen aus. Es ist keine Überraschung, als Nala in diesem Moment erscheint, sie mit ihrer feuchten Nase anstupst, eine Pfote auf ihre Schulter legt und „wild zu schnurren beginnt“.55 Nala, die Zoey bedingungslos liebt, ist die einzige, der Zoey gestehen kann, wie schlimm es um sie bestellt ist. Später, als Zoey sich die positiven und die negativen Seiten ihres Lebens vor Augen führt, springt Nala in ihre Arme, um sie zu trösten – und niest ihr direkt ins Gesicht – ‚was Zoey die fabelhafte Schlusszeile des Buchs liefert: „Wie immer hatte Nala mein Leben perfekt zusammengefasst: ein bisschen komisch, ein bisschen eklig und ziemlich unberechenbar.“56


  Und ich würde gerne hinzufügen, „Und ziemlich magisch.“ Denn ein Vertrauter ist weit mehr als ein Haustier und ein Begleiter. Es gibt heutzutage viele Menschen, die heidnische Rituale und Wicca offen praktizieren, und viele von ihnen bezeichnen ihre Katzen als ihre Vertrauten – gleichrangige Wesen, die ihnen bei ihrer Magie und ihrem Zauber helfen. Marion Weinstein (1939-2009), praktizierende Priesterin und Hexe aus New York City, erklärte einmal, dass Katzen wunderbare Vertraute von Hexen seien, da sie keine Angst vor dem Übersinnlichen oder vor Geistern hätten. Außerdem seien sie sehr sensibel für die Anwesenheit von Geistern und hießen sie häufig bei einer Zeremonie willkommen, was die Arbeit der Hexe sehr erleichtere. Darüber hinaus seien Katzen im Bereich der Psyche sehr erfahren und könnten sich auf geistiger Ebene direkt mit ihrem Menschen austauschen.


  In manchen Kulturen glaubte man, Katzen könnten Dinge sehen, die für uns Menschen unsichtbar sind, und sogar in die Zukunft blicken. Van Vechten schreibt (in The Tiger in the House), dass die Menschen im Osten „sich bewusst sind, dass diese Tiere sich an der Grenze zwischen dem Natürlichen und dem Übernatürlichen, zwischen Bewusstsein und Unterbewusstsein bewegen.“ Diese Definition führt mich zu den Vampyren, die gleichermaßen der Welt der Menschen und anderen, dahinter liegenden Welten angehören. In dieser Hinsicht ist es sehr stimmig, dass Katzen, die ebenfalls die Eigenschaft haben, sich in zwei Welten zu bewegen, ihre Gefährten sind. Und auch wenn die Katzen des HOUSE OF NIGHT sich nicht in Menschen oder Geister verwandeln – zumindest nicht in den ersten sieben Bänden – so können sie doch durch ihre Fähigkeit, ins Reich des Übernatürlichen zu blicken, ihre Menschen vor Gefahren warnen.


  Am deutlichsten zeigt sich genau diese Fähigkeit in Nala, die Zoey beschützt, lange bevor Stark Zoeys Krieger wird. Als die beiden ersten toten Jungvampyre zurückkehren, ist es Nala, die sie als erste erblickt – sie kann in das Reich des Übernatürlichen sehen und erkennt, was Zoeys immer noch sehr menschliche Augen nicht sehen können. Nala sieht Elizabeth, die erste der untoten Vampyre, und beginnt sofort zu fauchen. Sie greift sogar Elliot an, um Zoey zu beschützen. In dem Moment, als sich Nala auf Elliot stürzt, begreift Zoey, dass sie keinen Geist sieht; dass die toten Jungvampyre aus irgendeinem Grund gar nicht tot sind. Und obwohl Nala Stevie Rae ja gut kennt, heult und faucht sie, als diese von den Toten zurückkehrt, und sie will sich auf sie werfen. So ist Zoey gewarnt, dass sie dieser neuen Stevie Rae möglicherweise nicht vollkommen vertrauen kann. Nala scheint sogar zu verstehen, dass Kalona in der Lage ist, Zoey im Traum heimzusuchen. Nachdem sie von dem gefallenen Engel geträumt hat, wacht Zoey auf und bemerkt, wie Nala diese Traumgestalt anknurrt. Es gibt keinen Zweifel: Nala kann in die Welt der Geister sehen.


  Die Fähigkeit der Katzen des HOUSE OF NIGHT, in die Zukunft zu sehen, zeigt sich in der obercoolen Szene von Gezeichnet als Zoey, kurz nachdem Nala sie gefunden hat, vor ihrem Zimmer quasi ein Katzen-Starter-Kit vorfindet: Katzenfutter, Katzenklo, Katzenstreu und ein kleines pinkes Halsband. Als Zoey Stevie Rae fragt, von wem das Geschenk kommt, gibt diese ihr einen Brief: „Skylar hat mir gesagt, dass sie kommen würde. Unterschrieben war es mit einem einzelnen Buchstaben: N.“57 Skylar, Neferets Kater, weiß also nicht nur, dass Nala Zoey gefunden hat und bei ihr einziehen wird, er ist sogar in der Lage, dies Neferet, die eine Affinität für Katzen hat, mitzuteilen.


  Was ich an den Katzen des HOUSE OF NIGHT besonders mag, ist die Tatsache, dass die Casts zwar eindeutig in Katzen vernarrt sind, dass dies aber nie in Sentimentalitäten ausartet. Diese Katzen sind keine perfekten mythischen Götter. Stattdessen wird Nala häufig als brummig beschrieben, sie beschwert sich bei Zoey wie eine alte Frau und außerdem niest sie ihr ständig ins Gesicht. Malefiz, die schlecht gelaunte Perserkatze, die Aphrodite in Ungezähmt aus dem Tierheim Street Cats rettet, nennt Zoey häufig „Aphrodite-Klon mit Fell“58. Beelzebub, der so treffend benannte, schmale, graue Kater der „Zwillinge“ Shaunee und Erin, jagt und terrorisiert ständig die anderen Katzen des HOUSE OF NIGHT. Die Casts wissen, dass Katzen ebenso wie wir ihren eigenen Charakter haben, und manche von ihnen sind übellaunig, bösartig oder nachtragend.


  Doch die Katzen schaffen es immer, sich selbst aus der Klemme zu befreien, und warnen die Vampyre vor Gefahren. Sie versammeln sich sogar in Zoeys Zimmer, um ihr zu zeigen, wer ihre Verbündeten sind. Als Kalona und Neferet die Macht über das HOUSE OF NIGHT und die meisten seiner Bewohner übernehmen, trifft Zoey Maine Coon von Professor Lankford und die Siamkatze von Professor Lenobia in ihrem Zimmer an, und so weiß sie, dass sie den beiden Lehrern vertrauen kann. Die Katzen inszenieren sogar ein überraschend koordiniertes Ablenkungsmanöver, sodass Jack zu Starks Körper ins Leichenhaus gehen kann. Als Zoey und ihre Freunde die Schule verlassen, um gemeinsam mit den roten Jungvampyren in den Tunneln zu leben, begleiten die Katzen sie. Und in einer der bewegendsten Szenen der ganzen Reihe muss Dragon, beim Feuerbegräbnis seiner Frau Anastasia ihre weiße Katze davor zurückhalten, selbst aus Trauer auf den Scheiterhaufen zu springen.


  Katzen scheinen uns auf einer tiefen, unterbewussten Ebene zu berühren. Wir haben sie als Götter verehrt und als Hexen verbrannt. Wir haben in ihnen gleichermaßen Symbole der Heilkraft und der Fruchtbarkeit gesehen wie die Ausgeburt Satans. Wir haben sogar beschlossen, sie seien für Glück oder Unglück verantwortlich. Im Ernst: Wenn man nur genug über Katzen nachschlägt, glaubt man am Ende, dass Menschen in der Lage sind, anderen Wesen alle möglichen Eigenschaften zuzuschreiben. Wir haben die seltsame Eigenheit, Dinge verdammen oder vergöttern zu wollen, und Katzen haben dabei unsere besten und unsere schlimmsten Seiten kennengelernt. Und dennoch, ungeachtet aller menschlichen Extreme, sind die Katzen dieselben geblieben: ehrlich zu sich selbst und zu ihrem einzigartigen, unergründlichen Wesen.


  Verbrannt, das siebte Buch der HOUSE OF NIGHT-Reihe, wirkt seltsam katzenlos. Das liegt daran, dass Zoey und ihre Freunde nach Venedig reisen und die Katzen ganz einfach nicht mitnehmen können. Ich habe das Buch rundum genossen. Es erzählt eine tolle Geschichte, die sich auf keltische Traditionen stützt und es unterscheidet sich in einigem von den anderen Romanen der Reihe. Doch so sehr ich es auch schätze, die Katzen habe ich vermisst.


  


  Fantastische Bücker rund um Katzen


  Nine Lives: The Folklore of Cats von Katherine M. Briggs The Cult of the Cat von Patricia Dale Green.


  Cat Catalog: The Ultimate Cat Book herausgegeben von Judy Fireman The Tribe of Tiger: Cats and Their Culture von Elizabeth Marshall Thomas


  The Tiger in the House: The Classic Book on the History, Manners and Habits of the Cat von Carl Van Vechten Auch wenn die meisten dieser Bücher eher älteren Datums sind, kann man sie leicht in Bibliotheken oder auf antiquarischen Webseiten wie www.abebooks.com finden. Eine großartige Sammlung von Katzensprüchen findet ihr unter www.catquotes.com/catquotes.htm.


  ELLEN STEIBER ist Schriftstellerin und Herausgeberin. Sie lebt in Tucson, Arizona, gemeinsam mit ihrem Mann und einer wunderschönen gescheckten Katze, die nur Unfug im Sinn hat. Alle sind sich einig, dass Catalina im Haus der Chef ist. Ellen hat Beiträge für die Bücher A New Dawn, Demigods and Monsters und The World of the Golden Compass geschrieben und den Roman A Rumor of Gems verfasst. Im Moment arbeitet sie an seiner Fortsetzung und an einem neuen Roman für junge Erwachsene. Er spielt in Tucson und dreht sich um Mädchen im Teenager-Alter, Pferde und eine Reihe überaus hinterlistiger Katzen.
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  Neues aus „Magic City“


  WIE DIE CASTS TULSA EINEN MYTHOS VERLEIHEN


  Amy H. Sturgis


  Meine Reise zum HOUSE OF NIGHT nahm mit einer E-Mail meiner kleinen Schwester Margret ihren Anfang. Sie teilte mir mit, dass ich die Romane von P. C. und Kristin Cast lesen sollte – ja lesen müsste. Natürlich freute ich mich über ihre Empfehlung, aber ehrlich gesagt hatte ich in dem Moment gar keine Lust auf neue spannende Bücher. Mein Stapel zum Thema „unbedingt lesen“ war eigentlich schon nicht mehr zu bewältigen.


  Dann überzeugte mich Margret mit einem einzigen Satz: „Die Bücher spielen in Tulsa.“


  Das Nächste, an das ich mich erinnere, ist, wie ich die Anfangsszene des ersten Bandes lese. Da Zeichnet ein Vampyrspäher Zoey Montgomery auf dem Flur ihrer Schule, der South Intermediate Highschool im Vorort Broken Arrow von Tulsa, die auch meine eigene Alma Mater ist. Ich hatte angebissen.


  Es hat natürlich seinen ganz eigenen Charme, wenn man mit dem Schauplatz eines Romans gut vertraut ist. Wie Zoey war ich am Utica Square shoppen, ich habe mich auf die täglichen Wettervorhersagen von unserem Meteorologen Travis Meyer verlassen und sogar naturwissenschaftlichen Unterricht bei Mr. Wise gehabt. Daher habe ich mich sofort mit der Jungvampyrin identifiziert. Beim Lesen habe ich mich über so manchen Insider-Witz gefreut, über den nur Menschen aus Tulsa lachen können: von der Ähnlichkeit zwischen Aphrodites Vater, Bürgermeister LaFont und dem früheren Bürgermeister von Tulsa, William „Bill“ LaFortune, bis hin zu den permanenten Sticheleien gegen Union, den ewigen Rivalen von Broken Arrow. (Go Tigers!) Gerade weil ich in Tulsa aufgewachsen bin, jetzt aber viele Meilen entfernt wohne, habe ich mich daran erfreut, dass man die Romane als einen einzigen langen ausgefeilten Liebesbrief an meine Heimatstadt lesen kann.


  Aber die Casts haben noch viel mehr geleistet, als bei früheren und noch amtierenden Tulsanern kuschelige Heimatgefühle zu wecken. Natürlich verwenden auch andere aktuelle Romanreihen – darunter auch einige Vampirreihen für junge Erwachsene – wirklich existierende Orte als Kulissen. Was die HOUSE OF NIGHT-Romane der beiden Casts zu etwas Besonderem macht, ist die Art, wie die Autorinnen sich der Stadthistorie und ihrer volkstümlichen Legenden bedienen; angefangen bei ihrer Architektur bis hin zu ihren Geistergeschichten. In den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts war Tulsa wegen des Ölbooms und des Wohlstands, den dieser brachte, als „Magic City“ bekannt; heute haben P. C. und Kristin Cast durch ihre besondere, ebenso eindrucksvolle Form der Magie, Tulsa ein weiteres Mal verzaubert.


  TULSA ALS ROMANFIGUR


  Tatsächlich haben die Casts Tulsa in den HOUSE OF NIGHT-Romanen als eine Art eigenständige Figur neu erschaffen, und das macht die Reihe zu einem zeitgenössischen Vertreter eines alt-ehrwürdigen Genres: der Schauerliteratur. Als Horace Walpole 1764 Tinte und Feder zur Hand nahm, um Das Schloss von Otranto zu verfassen, schuf er nicht nur ein Genre, sondern auch eine ganze Reihe von Regeln, die dieses Genre später befolgen sollte, und schon bald brachte die literarische Strömung, deren Pionier er war, Vampirgeschichten hervor, etwa „Der Vampyr“ (1819) von John Polidori und „The Skeleton Count“ oder „The Vampyre Mistress“ (1828) von Elizabeth Caroline Grey. In Werken der Schauerliteratur verschwimmt die Grenze zwischen dem Natürlichen und dem Übernatürlichen, wie Jerold E. Hogle im Cambridge Companion to Gothic Fiction darlegt. Sie beschäftigen sich mit Geheimnissen (die entweder physisch oder psychologisch verstörend wirken), blicken auf Vergangenes (entweder in die Vergangenheit ganz allgemein oder aber in die unmittelbare Vergangenheit einer Person) und sind immer tief in ihrem Schauplatz verwurzelt.


  Als Autorinnen, die in der Tradition des Schauerromans stehen, sind P.C. und Kristin Cast mit diesen Gegebenheiten vertraut. Sie lassen die Grenze zwischen dem Natürlichen und dem Übernatürlichen in geübter Weise verschwimmen – wie ich feststellen musste, als ich von einem Vampyrspäher an meiner früheren Highschool las. Wenn sie ihre Romane in Tulsa und seinen Geschichten verankern, so greifen die Casts auch auf das örtliche Wetter, tragische Ereignisse der Geschichte und besondere Wahrzeichen der Stadt zurück, um damit verstörende Geheimnisse oder die Vergangenheit heraufzubeschwören und ihre Leser so auf eine unterschwellige und aufwühlende Weise in ihre Erzählung hineinzuziehen.


  Schon allein das typische Wetter von Tulsa haben die Autorinnen eindrucksvoll eingesetzt. Das wahrscheinlich treffendste Beispiel sind die Eisstürme, die in Band fünf und sechs, Gejagt und Versucht, die Handlung prägen. Die Stürme betonen das Gefühl der Figuren, während der tragischen Ereignisse hilflos auf sich allein gestellt zu sein. Außerdem schränken sie ihre Bewegungsfreiheit ein, wodurch sich eine dramatische Spannung aufbaut. Durch den Stromausfall liegt Tulsa wie gelähmt im Dunkeln, ein treffendes Symbol für das Böse, das durch den Griff Neferets und ihres neuen unsterblichen Partners Kalona nach der Macht entfesselt wurde. P. C. vermerkt in ihrem Blog, dass sie und ihre Tochter für ihre Schilderungen auf den tatsächlichen Eissturm zurückgegriffen haben, der Tulsa im Dezember 2007 verwüstete. Ich bezweifle, dass ihnen der Sturm ebenso authentisch und so bedrohlich gelungen wäre, hätten die Casts nicht aus persönlichen Erinnerungen schöpfen können; und ich kann mir vorstellen, dass Leser der HOUSE OF NIGHT-Reihe aus Tulsa ihre eigenen Anstrengungen während des Sturms noch einmal mit Zoey und ihren Freunden durchleben, wenn sie das Kapitel lesen.


  Auch die weiter zurückliegende Geschichte Tulsas dient den Casts als Quelle. Eines der herausragendsten Beispiele hierfür kommt meiner Ansicht nach in Betrogen, dem zweiten Band der Romanreihe vor. Als Zoey versucht, ihr Vorhaben zu erläutern, die Töchter und Söhne der Dunkelheit für wohltätige Arbeit in der örtlichen Gemeinde zu gewinnen, erinnert Neferet, die Hohe Priesterin des HOUSE OF NIGHT, sie an die Macht, die Angst über die Menschen und deren Hass auf Vampyre haben kann. Um die Gefahren solcher Vorurteile zu erläutern, hätte Neferet auch ebenso gut eines der vielen abgedroschenen Beispiele wählen können, die längst durch zeitliche und räumliche Distanz und durch häufige Wiederholungen ihre Wirkung verloren haben. Doch sie erinnert an ein jüngeres Ereignis, das den Einwohnern Tulsas noch in schmerzhafter Erinnerung ist: die Krawalle von Greenwood, auch als „Tulsa Race Riots“ bekannt.


  Am 31. Mai und 1. Juni des Jahres 1921 brannte eine Gruppe weißer Einwohner fast 35 Häuserblocks des afroamerikanischen Stadtteils Greenwood nieder und zerstörte dabei vollständig das blühende Geschäftsviertel, das als „Black Wall Street“ bekannt war. Etwa 10.000 Tulsaner schwarzer Hautfarbe verloren dabei ihr Dach über dem Kopf, und eine unbekannte Zahl von Menschen starb. In Scott Ellsworths hochgelobter historischer Darstellung Death in a Promised Land: The Tulsa Race Riot of 1921, wird herausgestellt, dass die Krawalle von Greenwood der zerstörerischste Ausbruch rassistisch motivierter Gewalt des ganzen Jahrhunderts in den USA waren. Bis heute beschäftigen sich die Einwohner Tulsas aller Hautfarben mit dem Erbe dieser Tragödie und ringen mit ihrer Aufarbeitung. Wenn also Neferet sagt, „Die Afroamerikaner damals waren auch Teil von Tulsa, und Tulsa hat sie vernichtet,“ 59 haben ihre Worte eine besondere Wirkung, denn sie beschwören ein sehr gegenwärtiges Beispiel von Gewalt aus dem unmittelbaren Umfeld der Bewohner Tulsas herauf.


  Glücklicherweise „[haben wir] nicht mehr 1921“60, wie Zoey anmerkt. Und doch machen die Casts deutlich, dass Vorurteile nicht einfach als Probleme der Vergangenheit abgetan werden können. Unter der Oberfläche ihrer eigenen Version von Tulsa brodelt es, und die Spannungen zwischen Vampyren und Menschen können sich jederzeit gewaltsam entladen. Um es noch deutlicher auf den Punkt zu bringen: Vorurteile können skrupellosen Anführern beider Bevölkerungsgruppen als Werkzeug dienen. Später benutzt Neferet selbst den Hass, den Menschen und Vampyre gegeneinander hegen, um ihre eigene Machtposition zu stärken. So wird offensichtlich, wie sich Menschen mittels ihrer Vorurteile leicht führen – oder verführen – lassen. Die Ernsthaftigkeit, mit der die Autorinnen ihre Einsichten zu dem bleibenden Thema Furcht und Hass vermitteln, legt nahe, dass die Lehren, die sie aus der Geschichte Tulsas ziehen, ihnen bei der Gestaltung der Romane am Herzen liegen.


  ORTE UND WAHRZEICHEN


  Indem die Casts aktuelle Wetterereignisse und lokale Geschichte in ihren Romanen verarbeiten, geben sie der HOUSE OF NIGHT-Reihe eine solide Kulisse: ein Tulsa, das greifbar und fest verwurzelt ist und authentisch wirkt. Ihrem literarischen Spiel verleihen sie eine zusätzliche Ebene, da sie ihre Geschichte an bestimmten, tatsächlich existierenden Orten der Stadt ansiedeln. Diese Orte bringen bereits eine eigene geheimnisumwitterte Geschichte mit sich. Ganz im Stile der Schauerliteratur bedienen sie sich bei den bemerkenswertesten Orten der Stadt und errichten ihre eigenen Geschichten auf dem Unterbau geheimnisvoller Erzählungen und Legenden, die schon seit Generationen in Tulsa weitererzählt und dabei stets verfeinert wurden. Das mythologisch aufgeladene Tulsa der Casts zieht Leser deshalb in seinen Bann, davon bin ich überzeugt, weil es sich aus derart tiefen Wurzeln speist. Man muss sich natürlich nicht aus eigener Erfahrung in Tulsa blind auskennen, um die HOUSE OF NIGHT-Reihe mit Freude lesen zu können, doch man erhält tiefere Einblicke in die Kunstfertigkeit der Autorinnen, wenn man nachvollziehen kann, wie sie bekannte Orte der Stadt in ihre Gestaltung einfließen lassen.


  Cascia Hall


  Natürlich gibt es viele der Orte, die in der Romanreihe vorkommen, tatsächlich in Tulsa: etwa das freundliche Tierheim Street Cats oder Mary‘s Grotto. Doch die fantastischsten und eindrucksvollsten Romanszenen sind eindeutig den stimmungsvollsten Orten Tulsas vorbehalten. Dazu gehört Cascia Hall, die katholische Eliteschule zur Vorbereitung aufs College, deren Campus zum HOUSE OF NIGHT von Tulsa wird.


  Es fällt nicht schwer, die Entscheidung der Casts für Cascia Hall als Kulisse für ihr Vampyr-Internat nachzuvollziehen. Den Kern des Gebäudekomplexes bildet das ursprüngliche Kloster, das noch aus der Zeit der Gründung der Schule 1926 durch den Augustinerorden stammt. Auch die neueren baulichen Ergänzungen sind in dem gleichen neo-normannischen Baustil gehalten und verleihen so dem Campus, der noch kein Jahrhundert alt ist, die Atmosphäre und den Ernst eines geschichtsträchtigen Orts der Alten Welt. Ihre Gründer benannten die Schule nach Rita von Cascia, einer italienischen Heiligen, und so nimmt die imposante, ihr geweihte Kapelle eine zentrale Position auf dem Gelände ein.


  Cascia Hall sticht im Stadtbild Tulsas besonders heraus. Erstens unterscheidet sich die Anlage durch ihre burgähnlichen Gebäude und Türme völlig von anderen bekannten Bauwerken der Region; sie wirken tatsächlich mittelalterlich und scheinen älter zu sein als der Rest der Stadt. (Und so denkt Zoey bei sich, als sie in Gezeichnet zum ersten Mal das Gelände erkundet: „Wirklich, statt eines Wegs […] hätten sie genauso gut einen Wassergraben drum herumbauen können.“61) Zweitens grenzt sein über 16 Hektar großer Wald den Campus von der benachbarten Wohngegend ab. Auch wenn es zwei Zufahrten zu Cascia Hall gibt – von der South Yorktown Avenue und von der South Utica Avenue aus – so wird die letztgenannte doch nur bei Sportveranstaltungen geöffnet. Die Schule scheint sich also nicht nur durch ihren akademischen und finanziellen Status, sondern auch durch ihre Architektur und ihre Lage abzugrenzen. Diese Abgeschiedenheit verleiht dem Ort in den Augen des Durchschnittsbürgers von Tulsa eine gewisse geheimnisvolle (und vielleicht sogar schauerliche?) Aura. Abgeschieden, geheimnisumwittert und elitär: Diese Eigenschaften machen den Campus zum perfekten Ort für das Übernatürliche und Paranormale – kurz: für die Cast‘schen Vampyre.


  Das Philbrook Museum of Art


  Das Philbrook Museum scheint, gemeinsam mit seinen Gärten, geradewegs einem Buch alter Legenden entsprungen zu sein. Als kleines Kind bin ich einmal mit meinen Eltern bei einer abendlichen Freiluftaufführung von Camelot auf dem gepflegten Rasen des „Philbrook“ gewesen, und ich erinnere mich noch, dass man gar nicht mehr genau sagen konnte, wo das Königreich Camelot des Stückes endete und die Wirklichkeit des Museumsgeländes begann.


  Waite Phillips wäre darüber wahrscheinlich hoch erfreut. Als einem von drei Brüdern, die mit dem Öl Oklahomas ein Vermögen verdient hatten, kam Waite Phillips (1883-1964) die Idee, mit einem Anwesen und seinen 72 Zimmern auf einem neun Hektar großen Gelände die Illusion eines Stückes italienischer Geschichte inmitten des zeitgenössischen Tulsa entstehen zu lassen. Die 1927 fertiggestellte Villa Philbrook ist ein Meisterwerk italienischer Renaissance-Architektur. Ihre ausgedehnten Gärten sind denen nachempfunden, die Giacomo Barozzi da Vignola 1566 auf dem Gelände der Villa Lante im manieristischen Stil der italienischen Hochrenaissance anlegte. Dieser Stil ist für seinen intellektuellen Ansatz und seine Symmetrien bekannt und vermied es, die Natur nachzubilden. Wie die Villa selbst, so zeugen auch ihre Gärten von handwerklicher Fertigkeit und ausgefeilter künstlerischer Gestaltung.


  Man kann leicht nachvollziehen, warum Aphrodite sich den kuppelförmigen Pavillon im unteren Teil der Gärten für ihr Samhainritual in Gezeichnet aussucht, könnte es doch kaum eine bessere Bühne für eine „Drama Queen“ wie sie geben. Architekturgeschichtlich betrachtet, ist der „Pavillon“ ein tempietto, ein kreisförmiger Renaissance-Tempel; und er dient als Blickfang, wenn man die Gärten von der hinteren Terrasse der Villa Philbrook aus überblickt. Der Garten des Museums und seine befestigten Wege sind alle auf dieses Gebäude ausgerichtet, und in dem kleinen Teich zu seinen Füßen spiegeln sich seine langen, weißen Säulen. Wie die Leser erfahren, geht Aphrodites Ritual für die Töchter und Söhne der Dunkelheit gründlich schief, was zur Folge hat, dass der Pavillon des Philbrook Museums unversehens zum Schauplatz für Zoey Redbirds Debüt als zukünftige Hohepriesterin wird. Es erscheint stimmig, dass Zoey sich bei ihren ersten Schritten als Anführerin, die von ihrer Göttin persönlich auserwählt wurde, in einer Kulisse bewegt, die ihr, mit ihren eigenen Worten gesprochen, wie „ein magisches […] Feenreich“62 vorkommt.


  Noch mehrfach greifen die Casts auf die außergewöhnliche Location des Philbrook Museums zurück, um ihre Romane zu bereichern. So findet die Polizei in Betrogen die geschundene Leiche des Union-Footballers Brad Higeons in einem Bach auf dem Gelände des Museums. In Erwählt wird der Pavillon des „Philbrook“ zum Ort von Zoeys Wiedersehen mit ihrer ehemals toten und nun drastisch veränderten besten Freundin Stevie Rae. Das Philbrook Museum ist niemals von sich aus ein bedrohlicher Ort. Die Figuren sind lediglich besorgt, dass sie nach Ende der Öffnungszeit die Aufmerksamkeit des menschlichen Sicherheitspersonals auf sich ziehen könnten, doch das wäre eher lästig als eine echte Bedrohung. Stattdessen verstärkt die exotische Stimmung des Ortes die ohnehin schon mächtigen Gefühle: Angst und Schrecken ebenso wie Freude und Triumph.


  Beides passt gut zu dem Ruf, den das Philbrook-Museum in Tulsa genießt. Im Anschluss an ein glückliches Leben in der Villa Philbrook schenkte Waite Phillips sein Heim 1938 der Stadt als Ausstellungsraum für ihre vielseitige und reichhaltige Kunstsammlung. Das Museum öffnete 1939 seine Pforten. Weder Reiseführer noch Geisterexperten erwähnen das „Philbrook“ als einen Ort, an dem es spuke. Und doch muss man nur kurz googeln, um herauszufinden, das ein halbes Dutzend Blogs aus Tulsa vage von ungewöhnlichen Ereignissen im Museum berichten: Porträts, deren Augen den Besuchern folgen, zum Beispiel, oder Skulpturen im Freien, die den Kopf drehen, um den Vorübergehenden nachzusehen. In keinem der Berichte ist zu spüren, dass diese Phänomene als unangenehm oder gar als bösartig empfunden wurden – darauf wird gar nicht eingegangen. Aber es scheint, als sähen die Bewohner von Tulsa das Philbrook Museum gerne als etwas, das eigentlich zu großartig und spektakulär ist, um Teil der gewöhnlichen, natürlichen und alltäglichen Welt zu sein. Kurz, es ist für die Casts ein idealer Ort, um Tulsa als Stadt des Übernatürlichen und Paranormalen neu zu erfinden.


  Das Union Depot


  Ein weiteres Wahrzeichen von Tulsa, das häufig in der HOUSE OF NIGHT-Reihe eine Rolle spielt, ist das Union Depot. Der mächtige, eindrucksvolle Bau des ehemaligen Bahnhofs steht im Gegensatz zu der vorherrschenden Architektur im Zentrum Tulsas. Einige der Gebäude der näheren Umgebung wuchsen während des Ölbooms der zwanziger Jahre aus dem Boden. Bauten wie der neogotische Philtower mit seinen Wasserspeiern oder das elegante, mit schmiedeeisernen Ornamenten verzierte Philcade Building spiegeln diese extravaganten Zeiten wider. (Beide Gebäude sind nach Waite Phillips benannt.) In einer ganzen Reihe der Bauten sind Elemente des frühen Art déco zu sehen – sogar in so vielen, dass Tulsa in der Vergangenheit als „Terra Cotta City“ bekannt war; nach den Terracotta-Fliesen des Art déco mit seinen geometrischen Zickzack-Mustern, die Fassaden wie Innenausstattung der Gebäude prägen. Heute findet man in Reiseführern wie Elaine Warners Insiders‘ Guide to Tulsa (2010) spezielle Innenstadt-Rundgänge zum Thema Art déco.


  Doch nach dem Börsenkrach von 1929 änderte sich in der Architektur der Geschmack. Das Union Depot von Tulsa stammt aus dem Jahr 1931 und ist ein Beispiel für den sogenannten PWA-Art-Déco-Stil (nach der „Public Works Administration“). Seine strengen Linien verkörpern Ruhe und Stabilität, ja fast schon Ernst, und nicht mehr strahlende Extravaganz – aber die Fassade zeigt immer noch die klassischen Zickzack-Muster des Art déco. Allein die Größe des Baus verkörpert Beständigkeit, aber sie war auch nötig, denn in seiner Glanzzeit war das Union Depot für drei getrennte Eisenbahngesellschaften und deren Passagiere zuständig. Nachdem es 1967 seine Tore geschlossen hatte, stand das stolze Gebäude jahrelang leer. Plünderer entwendeten die Inneneinrichtung und das allmählich verwitterte Dach stürzte ein.


  An diesem Punkt weicht die Version der Casts von der tatsächlichen Geschichte Tulsas ab. Heute ist das vollständig renovierte Union Depot die Heimat der eindrucksvollen Oklahoma Jazz Hall of Fame und des Tulsa Symphony Orchestra. In der HOUSE OF NIGHT-Reihe steht es jedoch immer noch leer. Auf Zoey wirkt es in Betrogen „als müsste es in Gotham City stehen.“63 In Versucht beschreibt Stevie Rae seine Architektur als Mischung aus „Blade Runner und Amityville Horror“.


  Indem sie dem Union Depot eine neue Geschichte geben, verfolgen die Casts eine Reihe von Zielen. So ist ein elegantes und ehrwürdiges aber verwüstetes Gebäude im Dunkeln zunächst einmal eine ideale Gruselkulisse. Hier stellt sich niemand freiwillig für eine Mitternachtsführung in die Schlange. Die Stadt ist wahrscheinlich zu jung, um den uralten, stürmischen Mooren aus Wuthering Heights (dt. Sturmhöhe, von Emily Brontë, Anm. d. Übersetzers) oder dem legendären Schloss des Graf Dracula etwas Vergleichbares entgegensetzen zu können, doch die Beschreibungen des Depots tragen sehr zu dem Eindruck bei, dass Tulsa – besonders Tulsa bei Nacht – eine uralte, düstere Stadt der Gespenster ist, die auch aus einem klassischen Schauerroman stammen könnte.


  Besonders das selbstgewählte Exil der roten Jungvampyre wird durch die Wahl des Union Depots, unter dem sie leben, zum faszinierenden Erzählstrang. Das verlassene Depot verkörpert Tod, Verfall und eine Wandlung zum Bösen – und genau diese Assoziationen verbinden Leser zunächst mit den verstorbenen und nunmehr verwandelten roten Jungvampyren. Das Schauermotiv der unguten Entwicklung wirkt auf Leser aus Tulsa geradezu doppelt stark, denn sie wissen, dass das Depot nicht tatsächlich in dem beschriebenen schlimmen Zustand ist. Das vernachlässigte Depot wirkt also ebenso verstörend widernatürlich, wie die Entstehung und das dunkle Verlangen der roten Jungvampyre verstörend und widernatürlich scheint.


  Und schließlich wird das Union Depot, weil es leer steht, frei für besondere Ereignisse der Romanhandlung. Eine der dramatischsten Szenen, die sich dort abspielen, stammt aus dem fünften Band, Gejagt: Nicole, die Anführerin der bösartigen roten Jungvampyrre, setzt gemeinsam mit ihrem Gefolge Stevie Rae auf dem Dach fest, wo sie in der Morgensonne zu verbrennen droht. Rephaim, der Rabenspötter, der ihr sein Leben schuldet, rettet sie. Die bedrohliche Kulisse auf dem Dach des Depots mit seinen dunklen Türmen untermalt geradezu ideal den ruchlosen Betrug, den anschließenden Mordversuch und die spektakuläre Rettung.


  Diese Szene hätte so nicht stattfinden können, wenn das Depot in der Welt der Casts auch restauriert worden wäre. Selbst wenn Angestellte und Besucher der Oklahoma Jazz Hall of Fame und des Tulsa Symphony Orchestra auf wundersame Weise nichts davon mitbekommen hätten, dass rote Vampyre in den Tunneln unter ihren Füßen leben, und dass Jungvampyre regelmäßig die Toiletten und Duschen benutzen, so wäre ihnen doch sicher eine rauchende Hohepriesterin der roten Vampyre auf dem Dach und ein Rabenspötter beim Klettern in den Bäumen aufgefallen. Indem die Casts das Union Depot leer stehen lassen, öffnen sie es gleichzeitig für ihr eigenes Paralleluniversum und seine Geschichten.


  Die Tunnel von Tulsa


  Unter den Gebäuden der Innenstadt verbirgt sich eines der faszinierendsten Gebilde des realen Tulsa: ein komplexes unterirdisches Tunnelsystem. Der Legende zufolge wurden diese Tunnel angelegt, um während der Zeit der Prohibition, die in den gesamten USA seit 1920 galt und in Tulsa erst 1957 aufgehoben wurde, Alkohol zu schmuggeln. Ich kann mich erinnern, davon gehört zu haben, genau wie Heath Luck, Zoeys menschlicher Freund beziehungsweise Exfreund. Ich habe keinen Zweifel, dass die Tunnel vielen Schmugglern vergangener Zeiten gerade recht kamen, doch sie wurden aus einem anderen, legitimeren Grund errichtet. Die Bauarbeiten begannen, soweit man weiß, in den frühen dreißiger Jahren des 20. Jahrunderts. Man wollte Waren zwischen einzelnen Unternehmen hin-und hertransportieren. Alice Froeschle, der Inhaberin von Bandana Tours zufolge, nutzte Waite Phillips (derselbe Millionär, der auch die Villa Philbrook erbaute) sie schon bald für seine eigenen Zwecke.


  Es scheint, als fühlte sich Phillips in den dreißiger Jahren auf den Straßen Tulsas ohne besonderen Schutz nicht mehr sicher. Das mag nach Paranoia klingen, ist aber angesichts der Ereignisse seiner Zeit durchaus nachvollziehbar. So wurde 1932 das Baby des wohlhabenden Piloten Charles Lindbergh aus dessen Haus in New Jersey entführt und schließlich getötet, obwohl die Lindberghs Lösegeld gezahlt hatten. Und sozusagen gleich nebenan, in Oklahoma City, brachte 1933 der berüchtigte Gangster George „Machine Gun“ Kelly den reichen Ölmagnaten Charles F. Urschel in dessen Haus in seine Gewalt. Urschel blieb Kellys Geisel, bis dieser ein Lösegeld erhalten hatte. Waite Phillips wollte nicht das nächste Opfer werden, von dem die Schlagzeilen im ganzen Land berichten würden. Er fühlte sich wohler bei dem Gedanken, dass er selbst, seine Kollegen und seine Familie auf privaten Wegen unter den Straßen von Tulsa von einem Büro zum anderen wechseln konnten, und ließ daher das Tunnelsystem erweitern.


  Die Tunnel in der Realität und in den Geschichten der Einwohner Tulsas unterscheiden sich zwar von der Darstellung in der HOUSE OF NIGHT-Reihe, aber nicht so sehr, wie man vermuten möchte. Das Tunnelsystem im wirklichen Tulsa ist tatsächlich nicht ganz so ausgedehnt wie in der Parallelstadt der Casts. Wer heute das Union Depot besucht, wird bequem zu nutzende, saubere, helle Fußgängerüberwege vorfinden und keine verrosteten Metalltreppen, die hinunter in düstere unterirdische Gänge führen. Außerdem befinden sich viele der wirklichen Tunnel, die noch geöffnet sind, in ausgezeichnetem Zustand. Sie sind gut beleuchtet und dekoriert und werden von vielen Berufstätigen auf ihren täglichen Wegen genutzt.


  Doch die Tunnel werden immer noch von einem Hauch von Geheimnis umgeben – und, ja, Grusel -, was sie zu hervorragenden Objekten für die Casts und ihre neuen Mythen rund um Tulsa macht. Als die PR-Beauftragte der Stadt, Andrea Meyers, die Leser des Blogs Tasha Does Tulsa am 22. Februar 2010 durch die Tunnel führte, gestand sie ein, dass ein Teil des Systems bis heute recht feucht ist, da Teile der verrottenden Decke Wasser durchlassen. Außerdem erklärte sie, dass es hier und da Türen in der Tunnelwand gebe, die keine Schilder trügen und so keinen Aufschluss darüber geben, wohin sie führten. Diese Türen „scheint jahrzehntelang keiner geöffnet zu haben.“ Bester Stoff für Legenden also.


  Teri French, die Gründerin von Tulsa Spirit Tours, gibt in ihrem Buch Tulsa‘s Haunted Memories (2010) eine ganze Reihe fantastischer Geschichten über die Tunnel und die Kanalisation zum Besten. Wie French berichtet, gehören auch Gerüchte über satanische Rituale, Tieropfer und andere okkulte Praktiken zu den Überlieferungen aus Tulsas Untergrund. Eine der dort wiedergegebenen Geschichten berichtet davon, wie eines Tages ein improvisierter Schrein zur Verehrung der antiken Göttin Isis entdeckt wurde, der angeblich gleich am nächsten Tag wieder verschwunden war. Auch wenn es keine weiteren Belege für den Wahrheitsgehalt solcher Gerüchte gibt, so sterben sie doch nicht aus. Alle Geschichten stimmen in der Vermutung überein, dass unter der Innenstadt von Tulsa seltsame Leute dunklen Machenschaften nachgehen.


  Bei der Gestaltung ihrer eigenen Mythologie bringen die Casts sowohl Fakten rund um die Tunnel als auch Elemente aus den über sie entstandenen Geschichten ein. Zum ersten Mal tauchen die Tunnel in Band zwei, Betrogen auf, und sie spielen in allen folgenden Bänden bis heute eine tragende Rolle. Bei ihrer ersten Erwähnung dienen sie den finsteren roten Vampyren, die Heath entführt und gequält haben und ihn töten wollen, als Versteck. In Heaths eigenen Worten sind sie „eher wie Höhlen […] dunkel, nass und eklig.“64 Auch Zoeys Erlebnisse bestätigen den Eindruck der Leser: Die Tunnel verheißen nichts Gutes, in ihnen leben schreckliche Wesen, und jeder, der sie betritt, ist in Gefahr.


  Mit der Zeit verändert sich jedoch die Wahrnehmung der Tunnel – in den Augen des Lesers ebenso wie für Zoey. Als Stevie Rae ihre Menschlichkeit wiedererlangt und zur Hohepriesterin der roten Vampyre wird, verändern sich auch die Tunnel und spiegeln so ihre innere Veränderung. Sie werden für Stevie Rae und ihre Anhänger zum Rückzugsgebiet mit einer Spur Gemütlichkeit, in dem jeder sein eigenes bequemes Schlafzimmer hat – ganz zu schweigen von einzelnen Elementen einer gediegenen Inneneinrichtung, die auf Aphrodites Kreditkarten gehen. Die roten Vampyre fühlen sich unter der Erde sicher, und besonders Stevie Rae schöpft hier dank der von der Göttin gegebenen Erdaffinität Kraft. Auch Zoey und ihre Freunde finden am Ende von Ungezähmt in den Tunneln Zuflucht und bleiben in Gejagt längere Zeit dort. Als es in Verbrannt zum Kampf um die Tunnel kommt, wird den Lesern schnell klar, wie viel auf dem Spiel steht, und erst Stevie Raes letztendlicher Sieg löst diese Spannung wieder auf.


  Ob man sich nun im Flüsterton Geschichten über sie erzählt oder sie täglich benutzt: Spätestens seit beinahe acht Jahren spielen die Tunnel unter Tulsa eine wichtige Rolle in der Stadt. Ganz so, wie sie für die Bürger Tulsas teils Furcht und teils Schutz verkörpern, so können die Tunnel auch bei den Casts in wechselnden Szenen eine Bedrohung oder aber Sicherheit darstellen.


  Das Gilcrease Museum


  Das vielleicht wichtigste Wahrzeichen Tulsas – zumindest im Hinblick auf Legenden und Geschichten rund um die Stadt -, das die Casts einsetzen, kommt erst spät in der HOUSE OF NIGHT-Reihe vor: Gegen Ende des sechsten Bandes, Versucht, spielt das Gilcrease Museum eine Rolle. Stevie Rae findet, dass sich das Anwesen auf dem Museumsgelände hervorragend als Versteck für Rephaim eignet, der seine Verletzungen auskurieren soll. Sie erklärt, dass der Ruf des Hauses schon dafür sorge, dass Rephaim nicht entdeckt oder gestört werde: „Und das Beste ist – da drin spukt‘s wie blöd! […] Wenn also jemand was Komisches sieht oder hört, wird er sich bloß gruseln und denken, die Gespenster wären schuld.“


  Ich glaube, die meisten in Tulsa würden Stevie Raes Logik folgen. Während das Gilcrease Museum als eine der weltgrößten Sammlungen von Kunstwerken und Objekten zur Geschichte des amerikanischen Westens berühmt ist, ist das umliegende Gelände aus ganz anderen Gründen eher berüchtigt.


  Thomas Gilcrease (1890-1962) wurde zum Multimillionär, als auf dem Land, das er als Angehöriger des Indianervolks der Creek zur Pacht erhielt, Erdöl gefunden wurde. Als Zwanzigjähriger hatte er bereits für ein Anwesen geschwärmt, das damals gerade in West Tulsa aus dem Sandstein der nahen Osage Hills gebaut wurde, und so kaufte er das Haus zusammen mit den umliegenden 32 Hektar Land. Es wurde bald als das „Haus auf dem Hügel“ oder „Toms Haus“ bekannt. Später ließ er ein zweites Gebäude errichten, das als Museum dienen sollte, und so wurde 1949 das Thomas Gilcrease Institute for History and Art eröffnet.


  Viele Jahre lang war Gilcrease als Geschäftsmann, Wohltäter und Sammler berühmt und erfolgreich, doch familiäres Glück fand er nicht. Die erste Ehe mit seiner Jugendfreundin aus dem Volk der Osage endete nach 16 Jahren. Seine zweite, mit einer damals neunzehnjährigen Cherokee und Miss America aus Tulsa hielt keine sechs Jahre. Als Gilcrease während der vierziger Jahre auf Weltreise ging, wurde sein Zuhause ein Heim für verwaiste Indianerkinder. Später zog Gilcrease wieder in Toms Haus ein, wo er 1962 einen tödlichen Herzinfarkt erlitt. Er wurde in einem Mausoleum nebenan bestattet. Heute umfasst das Gelände, neben dem Museum selbst, das Gilcrease-Anwesen mit seinem Mausoleum und 186 Hektar Land, darunter rund neun Hektar Gärten zu unterschiedlichen Themen, die passend zu den Sammlungen des Museums gestaltet wurden.


  In Tulsa erzählt man sich, dass Thomas Gilcrease noch immer auf seinem früheren Besitz umherirre. Das Gilcrease Museum ist daher ein beliebtes Ziel auf Rundfahrten zu den gruseligsten Orten der Stadt. In Tulsa‘s Haunted Memories erwähnt Teri French eine ganze Reihe von Orten, an denen Gilcrease angeblich erschienen sei – im Museum, in den Gärten und auf dem Anwesen. Und sie vermutet, dass diese Erscheinungen wohl ein Grund dafür sind, dass das Wachpersonal des Komplexes angeblich eine außergewöhnlich häufige Fluktuation aufweist.


  Besonders Toms Haus regt die Phantasie der Bewohner von Tulsa an. In der HOUSE OF NIGHT-Reihe ist das Wohnhaus von Thomas Gilcrease verlassen, genau wie das Union Depot. Im modernen Tulsa steht das Haus zwar leer, aber es befindet sich in einem passablen Zustand, und manche Räume können besichtigt werden. Auch wenn die Casts den Zustand des Hauses leicht an die Bedürfnisse der Handlung angepasst haben – es wäre Rephaim sicher schwergefallen, unbemerkt zu bleiben, wenn regelmäßig Museumsführungen sein Versteck besucht hätten – so halten sie sich doch eng an die Geschichten von Bewohnern des Anwesens aus einer anderen Welt, die man sich in Tulsa erzählt. Demnach steht das Haus in dem Ruf, eines der bedeutendsten von Geistern heimgesuchten Gebäude in ganz Tulsa zu sein.


  Im April und Mai 2002 führte das Paranormal Investigation Team of Tulsa65 (PITT) unterstützt vom Oklahoma City Ghost Club zwei inzwischen veröffentlichte Untersuchungen des Anwesens durch. Die Mitglieder beider Teams zogen ähnliche Schlüsse aus ihren Erlebnissen, den Messungen und Aufnahmen, die während der Begehung entstanden, wie auf den Webseiten der Organisationen nachzulesen ist. Diese Schlüsse stimmen mit den Legenden überein, die berichten, dass Thomas Gilcrease nicht der einzige ist, der sein Haus heimsucht. Wie die Ermittler behaupten, verweilen auch die Geister einer Reihe von Kindern in dem Gebäude; höchstwahrscheinlich aus der Zeit um 1940, als es noch ein Waisenhaus war. Aufnahmen, die während der Begehung entstanden, wurden von dem örtlichen Nachrichtensender FOX23 ausgestrahlt und haben den alten Geschichten rund um das Anwesen wieder zu neuer Aufmerksamkeit verholfen.


  P. C. und Kristin Cast machen sich den Ruf des Gilcrease-Anwesens zunutze. In Verbrannt vollziehen sie ihren gewagtesten und phantasievollsten Schachzug im Rahmen ihrer Mythologisierung von Tulsa: Sie lassen ihre Romanfigur Rephaim unmittelbar mit einem Gespenst aus den Legenden um Tulsa interagieren, und zwar mit einem der zahlreichen namenlosen Geisterkinder des Gilcrease-Anwesens. Während sich Rephaim in dem Haus versteckt hält, erscheint ihm der Geist eines kleinen Mädchens, das ihn fragt, wer er sei.


  Diese Szene wird im Nachhinein noch eindrucksvoller, wenn man den Roman zu Ende gelesen hat; insbesondere, wenn man die Geschichte des Gilcrease-Anwesens kennt. Zu einem späteren Zeitpunkt in Verbrannt werfen wir einen kurzen Blick auf Rephaim in seiner menschlichen Form als Indianer (was schon deshalb stimmig ist, weil die Rabenspötter auf die Mythologie der Cherokee zurückgehen), doch das geschieht erst, nachdem der Geist des kleinen Mädchens ihn danach befragt hat, wer er wirklich ist. Wenn das Mädchen tatsächlich aus der Zeit stammt, als das Gilcrease-Anwesen ein Waisenhaus war, ist sie folglich ebenfalls indianischen Ursprungs und möglicherweise sogar eine Cherokee. Kurz gesagt, lassen die Casts durch ihren Rückgriff auf die Legenden um das Gilcrease-Anwesen zwei mythologische Motive aus der Geschichte des indianischen Nordamerika in der Gegenwart wieder aufeinandertreffen – den Rabenspötter und den Geist. Neben älteren Mythen und Legenden betten sie auch die Geschichten um Tulsa in die Welt ihrer Romane ein.


  HOUSE OF NIGHT-STADTFÜHRUNGEN


  Durch das Einbinden der Wahrzeichen von Tulsa und ihrer Legenden sorgen die Casts dafür, dass ihre Geschichten besonders glaubwürdig und greifbar erscheinen. Im Gegenzug regt der überragende Erfolg der Bestsellerreihe viele Leute dazu an, Tulsa entweder zum ersten Mal zu erkunden oder aber neu zu entdecken. Während ich dies schreibe, entwickelt der Verlag der Romane, St. Martin‘s Press, gemeinsam mit der Handelskammer von Tulsa und der Tourismusbehörde von Oklahoma gerade zwei neuartige Formen des Tourismus für Leser, die die Orte, welche die Casts in Tulsa neu erfunden haben, erkunden möchten.


  Als Erstes möchte der Verlag bei einem HOUSE OF NIGHT-Gewinnspiel eine einmalige Besichtigungstour zu den Orten in Tulsa verlosen, die ungefähr zeitgleich zur Veröffentlichung des achten Bandes, Geweckt, stattfinden soll. Zweitens möchte St. Martin‘s eine virtuelle Tour auf seiner Webseite anbieten, die nicht nur Tulsa aus der Ferne interaktiv erfahrbar machen soll, sondern auch als Checkliste für eigene Erkundungen beim Besuch der Stadt dienen kann. Diese virtuelle Besichtigungstour ist ab Frühjahr 2011 online und voraussichtlich für die nächsten Jahre als Ergänzung zu den kommenden Romanen verfügbar. Stationen beider Touren sind unter anderem das Philbrook-Museum, die Tunnel von Tulsa und das Union Depot. Beide versprechen natürlich gleichermaßen, den Tourismus in Tulsa anzukurbeln, wie auch Werbung für die HOUSE OF NIGHT-Romane zu machen. Viele der örtlichen Unternehmen, vom Tierheim „Street Cats“ über das Einkaufszentrum am Utica Square bis hin zur Boutique „Little Black Dress“ unterstützen diese Pläne tatkräftig.


  Es teilt jedoch nicht jeder meine Freude darüber, dass die HOUSE OF NIGHT-Reihe Tulsa neue Aufmerksamkeit verleiht. Vertreter von Cascia Hall haben sich entschieden, nicht an den Besichtigungstouren zum Thema HOUSE OF NIGHT mitzuwirken. Ich vermute, dass manche offizielle Vertreter von Cascia Hall nicht mit der Darstellung ihrer Institution in den Romanen einverstanden sind.


  Der Fairness halber sei erwähnt, dass die Casts Cascia Hall nicht im positivsten Licht erscheinen lassen. So erzählt Neferet Zoey in Gezeichnet, dass das HOUSE OF NIGHT den Campus fünf Jahre zuvor von Cascia Hall erworben habe. Man habe „ihnen ein Angebot gemacht, das selbst der arrogante Rektor nicht ausschlagen konnte.“ Zoey glaubt sich zu erinnern, dass dieser Kauf erfolgt sein musste, nachdem „mal ein ganzer Haufen Cascia-Schüler wegen Drogenbesitzes aufgeflogen war.“ Selbstverständlich sind auch andere Schulen bei den Casts keineswegs perfekt; auch sympathische Schüler von Broken Arrow wie Heath trinken und rauchen Marihuana. Doch zumindest in Zoeys Erinnerung ist Cascia Hall gleichbedeutend mit hochnäsigen Sprösslingen reicher Eltern, die sich nicht benehmen können. Und dann erscheinen ihr die düsteren Gebäude des Campus zwar fremdartig und elegant, hätten aber auch „direkt aus einem Gruselfilm stammen können“.66


  Es sollte wohl auch nicht unerwähnt bleiben, dass die Autorinnen bereits ganz früh in Gezeichnet den Namen „Cascia Hall“ mit den „Gottesfürchtigen“ in Verbindung bringen, und nicht, trotz der katholischen Trägerschaft der Schule, mit der katholischen Gemeinde von Tulsa. Dies ist möglicherweise bedeutsam, da die Gottesfürchtigen im Lauf der Romane oft als überkritisch, dogmatisch und heuchlerisch dargestellt werden – ganz zu schweigen von ihrer patriarchalischen Ausrichtung. (So spricht auch Neferet von einem männlichen Rektor.) Im Gegensatz dazu sind ausgewiesen katholische Einrichtungen, wie „Street Cats“ und die Benediktinerinnen-Abtei häufig tolerant, freigiebig und menschlich gezeichnet und werden durch starke, weibliche Figuren verkörpert (wie durch verschiedene Nonnen und die Jungfrau Maria selbst). Auf subtile Weise wird hier deutlich, dass die Führung von Cascia Hall eher mit den negativen Seiten des modernen Christentums, so wie es die Casts wahrnehmen, in Verbindung gebracht wird und nicht mit den positiven.


  Anders gesagt: Die HOUSE OF NIGHT-Reihe wird wohl eher nicht in Kürze Werbebotschaften für Cascia Hall verbreiten. (Mir jedenfalls werden Sorgen um ihre Schülerzahlen keine schlaflosen Nächte bereiten.) Dennoch bieten die Besichtigungstouren ihren Vertretern eine Gelegenheit, die Schule in ihrem besten Licht zu präsentieren und die Beliebtheit der HOUSE OF NIGHT-Reihe öffentlichkeitswirksam zum Vorteil der Institution einzusetzen. Sollte die Führung der Schule diesen Vorteil nicht nutzen, wäre es schade.


  SCHÖNEN AUFENTHALT!


  Selbst wenn die Führung von Cascia Hall von der Aufmerksamkeit, die die HOUSE OF NIGHT-Reihe ihrer Schule bringt, nicht profitieren möchte, so werden andere derzeitige und frühere Einwohner Tulsas, so wie ich auch, nicht ruhen, der Kreativität, mit der P. C. und Kristin Cast Tulsa einen neuen Mythos verleihen, ihre Anerkennung zu zollen. Dank des breiten Interesses an der Bestsellerreihe wird auch die Stadt weltweit an Bekanntheit und Beliebtheit gewinnen. So wie Tulsa die HOUSE OF NIGHT-Romane bereichert, so sind sie auch auf Jahre hin eine Bereicherung für die Stadt.


  Vielleicht stimmt ja die alte Regel, dass letztlich nichts bleibt, wie es ist. Wenn ich dieser Tage nach Tulsa zurückkehre, ob körperlich oder nur in Gedanken, dann sehe ich hier einen Jungvampyr und dort einen Rabenspötter, wo sie vor Jahren noch nicht anzutreffen waren. Ich finde das gut so. Aus diesem neuen Blickwinkel erscheint mir die Stadt überhöht und von mythischer Größe, und doch bleibt sie sich selbst in allen wichtigen Aspekten treu.


  P.C. und Kristin Cast haben Tulsa wieder in „Magic City“ verwandelt, und dafür liebe ich sie.


  AMY H. STURGIS hat ihren Doktortitel in Geistesgeschichte an der Vanderbilt University erworben. Die Spezialistin für Science Fiction und Fantasy wie auch für die Indianervölker Amerikas hat vier Bücher verfasst und weitere fünf herausgegeben. Ihre Artikel sind in Dutzenden von Büchern, wissenschaftlichen Zeitschriften und Magazinen erschienen. 2006 wurde sie mit dem Imperishable Flame Award geehrt, der für Studien über J. R. R. Tolkien vergeben wird. 2009 erhielt sie den Sofanaut Award für ihre regelmäßigen Beiträge zu dem Podcast StarShipSofa, dem ersten seiner Art, der (2010) einen Hugo67 erhielt. Ihre offizielle Website findet man unter www.amyksturgis.com.
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  Der Zauber der Cherokee


  Jordan Dane


  Im Vergleich zu anderen Vampirgeschichten ist die HOUSE OF NIGHT-Reihe aus vielen Gründen etwas Einzigartiges. Die Autorinnen P. C. und Kristin Cast haben wirklich etwas ganz Besonderes mit der Idee geschaffen, ihrer Romanfigur Zoey Redbird mehr Tiefe zu verleihen, indem sie ihre Vorfahren dem Indianervolk der Cherokee zugeordnet haben. Die Kultur der amerikanischen Indianer wird zum Ausgangspunkt der fiktionalen Welt der Romanreihe. Die Autorinnen erforschen die tatsächlichen Mythen und Legenden der Cherokee, setzen diese kreativ ein und lassen sie so auf Papier lebendig werden. Und obwohl sie nicht von sich behaupten, Expertinnen auf dem Gebiet der Cherokee-Kultur zu sein, so strahlt ihre junge Heldin doch die ganze Kraft und die Tiefe des Volkes der Cherokee aus.


  Die sechzehnjährige Zoey Redbird stammt aus Broken Arrow, Oklahoma. Auch wenn die Cherokee im Vergleich zu anderen Bundesstaaten einen überdurchschnittlich großen Anteil der Bevölkerung Oklahomas stellen, so unterscheidet sich Zoey mit ihren Cherokee-Wurzeln doch von den anderen Jugendlichen an ihrer Schule: Mit ihrem schwarzen Haar, der olivfarbenen Haut, den hohen Wangenknochen und ihren großen haselnussbraunen Augen sticht sie aus der Menge heraus. Nachdem sie in Gezeichnet mit dem Umriss eines Halbmondes ausgestattet wurde, der das Symbol für ihren neuverliehenen Status als Jungvampyrin ist, findet Zoey, dass ihre indianischen Gesichtzüge zusammen mit dem exotisch aussehenden Tattoo sie wild aussehen lassen – als gehöre sie in eine frühere Zeit, in der die Welt noch „barbarischer“ war, wie es in Gezeichnet heißt.


  Als sie Gezeichnet ist und ihr Leben sich für immer verändert, fühlt sich Zoey verloren, verwirrt und verängstigt. Als Erstes wendet sie sich an ihre Familie, aber ihre Mutter und ihr „Stiefpenner“ zeigen ihr die kalte Schulter, sodass sie sich wie ein Monster vorkommt. Zoey sehnt sich verzweifelt nach Hilfe und Orientierung – und die findet sie schließlich, als sie sich an ihre geliebte Großmutter, Sylvia Redbird, eine Cherokee, wendet. Sylvia entwickelt sich zu einer der wichtigsten menschlichen Figuren der Romanreihe. Sie verkörpert Zoeys Cherokee-Wurzeln und stärkt diese Verbindung in ihr. Und dieser Ursprung erweist sich als enorm hilfreich, als Zoey sich mit ihrem neuen Leben auseinandersetzt. In der gesamten Romanreihe ist ihre Großmutter immer dann zur Stelle, wenn Zoey am nötigsten jemanden braucht.


  Bei ihrem Besuch auf der Lavendelfarm ihrer Großmutter hat Zoey eine schicksalsträchtige Begegnung mit der unsterblichen Nyx, und auch hier wird sie von ihrem Cherokee-Erbe geleitet. Die Göttin erscheint Zoey in einer Vision nach einem Sturz, bei dem sie mit dem Kopf aufschlägt. In einer Art Traum oder Halluzination hört sie vertraute Geräusche im Wind (U-no-le). Uralte Stimmen der Cherokee singen zum Rhythmus der Ritualtrommeln ihrer Ahnen und ihre geisterhaften Gestalten schimmern „wie Hitzewellen über einer Asphaltdecke im Sommer“.68 Schließlich begegnet Zoey der Vampyrgöttin Nyx im Reich des Geistervolkes (Nunne ‚hi) der Cherokee.


  Ihr Cherokee-Erbe begleitet Zoey auch zum HOUSE OF NIGHT und sie nimmt den Namen „Zoey Redbird“ an, um ihre Großmutter und ihr Erbe zu ehren. („Redbird“ ist für die Cherokee gleichbedeutend mit „Tochter der Sonne“. Darin liegt eine gewisse Ironie, bedenkt man, dass Zoey von Nyx zu einem ihrer Kinder der Nacht gemacht wird.) Später erfahren wir, dass Zoey die Reinkarnation einer Cherokee namens A-ya ist (das Cherokee-Wort bedeutet „ich“), und die Legende um A-ya, Kalona und die Rabenspötter entwickelt sich zu einer der tragenden Geschichten der HOUSE OF NIGHT-Reihe, welche die Handlung vorantreibt und das Buch von anderen Vampirmythen abhebt.


  Aufgrund ihres Erbes ist Zoey bereits etwas Besonderes, noch ehe sie ihr Leben als Jungvampyrin beginnt, und es ist die Verbindung über ihre Großmutter und A-ya zum Volk der Cherokee, die sie auf einzigartige Weise in die Lage versetzt, der Bedrohung durch Neferet und Kalona entgegentreten zu können. Die Welt des HOUSE OF NIGHT ist ein dunkles, vielschichtiges Gewebe aus Dämonen, bösen Geistern und Vampyren, das mit dem tatsächlichen Glauben und den Traditionen der Cherokee tief verflochten ist. Diese Welt wird von bösen Mächten aus alten Legenden bedroht, die hier wiederauferstehen – und weil diese Mächte ihren Ursprung bei den Cherokee haben, kann nur eine Heldin mit Cherokee-Abstammung diese Welt retten.


  DIE CHEROKEE VON OKLAHOMA


  Die HOUSE OF NIGHT-Reihe spielt in Tulsa, im Nordosten Oklahomas, und eine ganze Reihe tatsächlich existierender Orte der Gegend spielen in den Romanen eine Rolle. Die Hauptstadt der Cherokee Nation – eines der drei bundesweit anerkannten Stämme der Cherokee – liegt in Tahlequah in Oklahoma, siebzig Meilen südwestlich von Tulsa, wo die Cherokee Nation mehr als 26.000 Hektar Land unterhält. Vor diesem Hintergrund fügen sich die indianischen Elemente ganz natürlich in die Handlung ein und wirken authentisch.


  Neun Prozent der Gesamtbevölkerung Oklahomas ist indianischen Ursprungs, und ein Großteil davon gehört den Cherokee an. Die Cherokee Nation ist mit mehr als 290.000 Angehörigen der größte Indianerstamm in Oklahoma. Ihr kultureller Einfluss zeigt sich in diesem Teil Oklahomas auf vielfältige Weise, angefangen bei den Namen von Straßen und Parks wie Tahlequah Road oder Sequoyah State Park bis hin zu verbreiteten Kunsthandwerkstechniken wie Korbflechten, Murmel-Herstellung oder dem Färben von Stoffen mit Farben, die aus Gräsern und Rinden hergestellt werden. Auch die Kleidung der Cherokee wie das Fransenhemd oder das Tear Dress wird in dieser Gegend noch häufig getragen.


  Doch ursprünglich stammen die Cherokee nicht aus Oklahoma. Die Vertreibung aus ihrer Heimat im Osten und ihre gewaltsame Umsiedlung in den mittleren Westen ist ein tragisches Kapitel in der Geschichte der USA. Im 19. Jahrhundert wies die U.S.-Regierung Oklahoma als Indianerterritorium aus und zwang alle Stämme des Ostens, sich dort anzusiedeln. So mussten sie ihre vertrauten Jagdgründe und ihr Land zurücklassen. In Amerika wird diese Umsiedlung „Indian Removal“ genannt, aber die Cherokee haben eine treffendere Bezeichnung – „The Trail of Tears“, den Pfad der Tränen.


  Manche Stämme stimmten zwar der Umsiedlung zu, andere jedoch nicht. Wer sich widersetzte, wurde von den Truppen des U.S.-Militärs mit Gewalt gezwungen. Die Cherokee Nation war einer der größten Stämme des Ostens, der sich weigerte fortzuziehen. Sie war eine friedliche Verbündete der Vereinigten Staaten und bat den Obersten Gerichtshof, einzuschreiten und ihr Interesse zu vertreten. Das Hohe Gericht entschied sogar zugunsten der Cherokee und verfügte, dass sie in ihrer Heimat bleiben durften. Doch Präsident Andrew Jackson entsandte seine Armee und zwang die Cherokee trotz der Entscheidung des Obersten Gerichtshofs zur Umsiedlung. Tausende von Cherokee und Angehörige anderer Stämme starben während der gefährlichen Wanderung quer durch das Land. Es war Winter, und viele waren den immensen Anstrengungen nicht gewachsen. Es ist eine der düstersten Episoden der Geschichte der USA.


  Heute leben die meisten Angehörigen der Cherokee Nation in vierzehn Countys des nordöstlichen Oklahoma. Ihr gehören bedeutende Unternehmen und Konzerne sowie Land und Anteile an Agrarbetrieben. So sind die Cherokee zu einer einflussreichen Kraft in Oklahoma geworden. Sie sind zwar hier in alle Bereiche des täglichen Lebens integriert, doch sie genießen auch einen Sonderstatus, der ihnen per Gesetz garantiert ist. Die Cherokee haben ihr eigenes Steuersystem und erheben Steuern, die sie im Rahmen ihrer Selbstverwaltung für die Angehörigen ihrer Nation einsetzen. Außerdem verfügen sie über Einnahmen aus Spielkasinos. Sie betreiben Krankenhäuser in ganz Oklahoma, beteiligen sich am Ausbau der Infrastruktur und bauen Straßen, Brücken sowie Schulen und Universitäten für ihre Stammesangehörigen. Ihr Marshal Service beschäftigt Polizisten, die in den Verwaltungsapparat der vierzehn Countys eingegliedert sind. Die Cherokee von Oklahoma tun alles, was in ihrer Macht steht, ihre eigene Kultur zu erhalten und wieder aufleben zu lassen. Die Sprache der Cherokee wird gepflegt, historische Stätten erhalten und Museen gestiftet. Und sie sind stolz auf ihre Geschichte und ihre Kultur samt ihren Riten.


  Doch das Volk der Cherokee definiert sich nicht allein aus seiner Vergangenheit. Es ist bestrebt, auch in Zukunft eine tragende Rolle zu spielen. Wie Redbird Mithras, das spirituelle Haupt der Cherokee, schreibt: „Die Feuer, die stetig genährt werden, sind nur Ausdruck des Größeren Feuers, des Helleren Lichts, des Großen Geists. Ich sehe heute klarer als je zuvor, dass das nicht nur auf die Cherokee zutrifft, sondern auf die gesamte Menschheit.“


  Das Blut eines uralten, stolzen und duldsamen Volkes fließt durch Zoeys Adern, und so ist es nicht verwunderlich, dass sie eine derart mutige Heldin ist.


  DAS MATRIARCHAT DER CHEROKEE – GESTERN UND HEUTE


  Warum haben die Autorinnen der HOUSE OF NIGHT-Reihe aus all den Indianerstämmen Amerikas gerade die Cherokee als Zoeys Vorfahren ausgewählt? Eins ist sicher, dass ihre Kultur in Tulsa, dem Ort der Handlung, eine tragende Rolle spielt, aber vielleicht lässt sich durch eine nähere Untersuchung der Gesellschaft der Cherokee noch eine weitere Antwort finden.


  Frauen kam schon immer eine besondere Bedeutung in der Cherokee Nation zu – und so ist es noch heute. Ursprünglich waren die Cherokee ein Volk von Bauern, die, anders als die Nomadenstämme, in befestigten Dörfern lebten, in der Regel am Ufer eines Gewässers. Die Frauen ernteten Feldfrüchte und sammelten Beeren, Nüsse und Obst. Sie kümmerten sich außerdem um die Kinder und die Alten und fertigten Kleidung, Instrumente, Waffen und Werkzeuge. Die Männer trieben Handel, zogen in den Krieg, führten Verhandlungen und jagten. (Und manchmal, so wird berichtet, begleiteten die Frauen sie zur Büffeljagd oder sogar in den Kampf.) Beide Geschlechter erzählten Geschichten, schufen Kunstwerke, musizierten und praktizierten die traditionelle Medizin, doch es waren die Frauen, die das Land besaßen. Vereinfacht gesagt, lagen Landwirtschaft, Eigentum und Familie im Verantwortungsbereich der Frau. Und während die Männer die politischen Entscheidungen für den Stamm trafen, entschieden die Frauen in den sozialen Belangen ihres Klans.


  In der Cherokee-Gesellschaft können mehrere Klane einen Stamm bilden. Die sieben Klane, die heute die Cherokee Nation ausmachen, sind zwar reine verwaltungstechnische Konstrukte, die auf die alte Cherokee-Kultur zurückgehen, aber noch heute richtet sich eine Abstammungslinie nach dem Klan der Mutter. Ein neugeborenes Kind gehört automatisch zum Klan der Mutter. (Folglich gehören die Kinder, die aus der Ehe einer Nicht-Cherokee mit einem Cherokee-Mann hervorgehen, keinem Klan an und sind daher aus traditioneller Sicht keine Cherokee.)


  Früher hatte jeder Klan mit seiner mütterlichen Abstammungslinie einen Rat von Frauen, eine Gruppe von Großmüttern, an deren Spitze eine „Geliebte Frau“ (oder Ghigua) stand. Die Ghigua wurde jedes Jahr neu bestimmt, und die Gründe für die Wahl einer Frau konnten vielfältig sein: Tapferkeit im Kampf oder eine andere herausragende Eigenschaft, etwa besondere Kenntnisse in der Heilkunde oder das Talent, gerechte Entscheidungen für den Klan treffen zu können. Eine solche Anerkennung bedeutete die größte Ehre, die einer Cherokee-Frau zuteil werden konnte. Neben ihrer Stellung an der Spitze des Rats der Frauen hatte die Ghigua einen hoch angesehenen Sitz und auch ein Stimmrecht in der höchsten politischen Körperschaft des Stammes, dem Rat der Häuptlinge. In der Geschichte der Cherokee setzte sich der Rat der Häuptlinge aus den männlichen Häuptlingen der einzelnen Klane zusammen, aber alle Stammesangehörigen konnten zu den Ratsversammlungen kommen und dort sprechen, auch die Frauen. Die Häuptlinge hörten zunächst zu, wenn dem Rat Anliegen vorgetragen wurden, schlugen Vorgehensweisen vor und warteten auf eine Einigung, aus der dann ihr letztendlicher Schiedsspruch hervorging. Und die Frauen hatten einen starken Einfluss auf den Ausgang solcher Debatten.


  Brach ein Einzelner das Gesetz der Cherokee, so wurde er dem Rat der Großmütter seines Klans vorgeführt, der über ihn richten sollte. Diese Frauen urteilten streng und zeigten keine Gnade, wenn jemand die Regeln des sozialen Miteinanders auf schwere Weise verletzt hatte. Die Entscheidungen und Anweisungen der Großmütter wurden nicht hinterfragt. Sie standen ihrem Klan außerdem mit Rat und Führung zur Seite, handelten als Botschafterinnen und führten Friedensverhandlungen zwischen den Klanen. Großmütter eines Klans berieten sich mit den Vertreterinnen anderer Klane, wenn wichtige Entscheidungen für das ganze Dorf oder den ganzen Stamm zu treffen waren.


  Die Großmutter eines Klans ist auch heute noch eine Person, der höchster Respekt, Gehorsam und Ehre entgegengebracht wird. Durch die Tradition des Rats der Frauen und die Bedeutung der Ghigua ist der Respekt gegenüber Frauen in der Cherokee-Gesellschaft seit Generationen fest verankert. Heute können auch Frauen der Cherokee Häuptlinge werden und haben volles Stimmrecht in allen Räten. (Die erste Frau, die dem Rat der Häuptlinge selbst als Häuptling angehörte, war Wilma P. Mankiller. Von 1985-1995 stand sie dem Rat als Erster Häuptling vor.)


  Eine Ghigua gibt es heute nicht mehr – die letzte Ghigua der Cherokee war Nancy Ward, die 1822 starb. Doch in der HOUSE OF NIGHT-Reihe, in Gejagt, verwendet Kalona diese Bezeichnung für Sylvia Redbird. Und als diese in Ungezähmt Zoey die Legende von Kalona und A-ya erzählt, erwähnt sie, dass es die Ghigua-Frauen der Cherokee waren, die A-ya erschufen und Kalona unter der Erde gefangen setzten. Die Pflichten einer Ghigua in der HOUSE OF NIGHT-Reihe mögen sich ein wenig von ihren tatsächlichen Aufgaben unterscheiden, aber ihr Verantwortungsbereich ist der gleiche: der Schutz des Klans und des Stammes. Da Zoey auf das stolze Erbe derart mächtiger Frauen zurückblickt, erscheint es nicht verwunderlich, dass sie zur mächtigsten Hohepriesterin werden soll, die das HOUSE OF NIGHT je gekannt hat.


  GLAUBE UND RITUAL IN DER TRADITION DER CHEROKEE


  Der besondere Respekt für Frauen ist nicht die einzige Gemeinsamkeit der Cherokee-Kultur mit der Vampyrgesellschaft des HOUSE OF NIGHT. So gelten beiden ähnliche Dinge als heilig. Auch die Cherokee respektieren die Natur, schätzen die Erde und ihre Tiere, und sie verehren ihre Ältesten und Ahnen. Diesen Glauben findet man auch bei Zoey. Er hat seinen Ursprung in Sylvia Redbird und den Lehren ihres Volkes – Lehren, die zwar einer uralten Religion entstammen, die sich jedoch weiterentwickelt und ihren Platz im täglichen Leben der modernen Cherokee gefunden haben. So spielen beispielsweise bestimmte Zahlen eine wichtige Rolle in den Zeremonien der Cherokee, etwa die Vier und die Sieben, die häufig in Mythen, Geschichten und Ritualen auftauchen. Die Vier steht für die Himmelsrichtungen Ost, West, Nord und Süd. Die Sieben verkörpert die sieben Klane der Cherokee.


  


  Die sieben Klane der Cherokee


  Die Namen der sieben Klane des Cherokee-Volkes verkörpern die spirituellen Kräfte, die die Menschen auf ihrer Lebensreise formen und leiten und sie auf den Übergang in das Reich der Geister vorbereiten.


  Anigilohi (der Klan der Langhaarigen): das Volk der Menschen


  Anisahoni (der Klan der Blauen Stechpalme): Reinigung vor Zeremonien


  Aniwaya (der Wolfs-Klan): das Tor zum Reich der Geister und der Schritt zu einem höheren Gemeinschaftssinn


  Anigatogewi (der Klan der Wildkartoffel): Erde und physische Materie


  Anikawi (der Hirsch-Klan): der Geist des Lebens und der Fortpflanzung


  Anitsiskwa (der Klan des Vogelsbzw. des Rotschwanzbussards): die Ausbildung des menschlichen Intellekts


  Aniwodi (der Klan der Farbe): die vier Himmelsrichtungen, die Struktur der Gesellschaft und die Entwicklung sozialer Strukturen


  Die Sieben steht auch für den Zustand der Reinheit und der Heiligkeit, der nur schwer zu erreichen ist. Die Cherokee glauben, dass die Eule und der Puma als Vertreter des Tierreichs dieses Stadium bereits erreicht haben. Wie eine Schöpfungsgeschichte der Cherokee berichtet, waren sie die einzigen Tiere, die es schafften, während der gesamten sieben Tage der Schöpfung wach zu bleiben. (Der Legende nach erklärt dies außerdem, warum beide heute nachtaktiv sind. Vielleicht gilt dasselbe dann auch für Vampyre.) Kiefer, Zeder, Fichte, Stechpalme und Lorbeer haben ebenfalls diesen Rang der Heiligkeit erreicht, weil auch sie wach geblieben sind – aus diesem Grund spielen sie in der Medizin und in den Zeremonien der Cherokee bis heute eine bedeutende Rolle. Die Zeder ist die heiligste Pflanze von allen. Das Holz des Baumes gilt als besonders verehrungswürdig, und in früheren Zeiten benutzte man es, um Tragen für verehrungswürdige Verstorbene zu bauen (Sylvia rät dazu, Zedernnadeln zu verbrennen, als Stark seine Reise in die Anderwelt antritt). Flüsse sind ebenfalls heilig, und ihr Wasser wird von den Cherokee für rituelle Waschungen verwendet. Wie wir in Gezeichnet erfahren, hat Zoey dies bereits von ihrer Großmutter gelernt.


  Sylvia hat Zoey noch viele andere Dinge gelehrt, die dem Glauben der Cherokee und ihrem spirituellen Wertesystem entstammen. Diese sind Zoey sehr nützlich, als sich ihr Leben ändert. So setzt Zoey am Ende von Gezeichnet neben dem Schutz von Nyx ihr Wissen um die Riten der Cherokee ein, um sich vor ihrer Begegnung mit Aphrodite zu stärken. Sie verwendet eine Variante eines Reinigungsrituals, um sich mit positiver Energie aufzuladen. Wie Zoey erwähnt, führt man die Reinigungsriten der Cherokee am besten in der Nähe eines fließenden Gewässers durch. Doch da es auf dem Schulgelände für ihr Ritual kein solches Gewässer gibt (zumindest nicht an einem ungestörten Ort), beschließt sie, stattdessen einen Räucherstab zu verwenden, und hält ihre Zeremonie unter der riesigen Eiche ab, unter der sie auch ihre Katze Nala gefunden hat. (Auch Eichen werden von den Cherokee verehrt.) Um die Wirkung ihres Gebets zu verstärken, führt sie das Ritual in der Morgendämmerung gemeinsam mit ihrer Großmutter durch, die es zur selben Zeit auf ihrer Lavendelfarm begeht.


  Das simultane Ritual bei Sonnenaufgang und die Worte des Gebets sind erfunden. Doch obwohl sie dem kreativen Geist der Autorinnen entstammen, so gibt es doch tatsächlich eine Tradition der Cherokee, der Zoeys Reinigungsritual ähnelt. Es nennt sich „Ins Wasser gehen“. Dieser Ritus, der noch heute von einigen Cherokee praktiziert wird, findet auch in der Morgendämmerung statt. Man steht dabei in Richtung Osten und taucht siebenmal ins Wasser ein, um Körper und Geist zu reinigen.


  Auch die Räucherzeremonie geht auf ein authentisches Cherokee-Ritual zurück. Bei ähnlichen Riten verwenden die Cherokee unterschiedliche Kräuter-und Pflanzenarten, darunter auch Salbei, Zeder und Süßgras. Von Salbei glaubt man, dass er böse Geister und schlechte Gedanken und Gefühle vertreibe und dass er Gan‘n (negative Energien) von Menschen, Orten und allen Dingen fernhalte, die durch den Ritus geschützt werden. (In den traditionellen Schwitzhütten wird der Boden mit Salbeiblättern bestreut, mit denen sich die Cherokee beim Schwitzen abreiben können um sich zu schützen.) Zoeys Art, Salbei zu verwenden, entspricht einer traditionellen Räucherzeremonie, bei der die gebündelten Kräuter an einem Räucherstab befestigt sind. Der Rauch wird mit der Hand oder einer Feder dem Menschen, dem Ort oder dem Gegenstand, der geschützt werden soll, zugewedelt. Zoeys Mischung aus weißem Salbei und Lavendel entspricht jedoch nicht der Tradition. Die Kombination zeigt jedoch Zoeys Vorliebe für Lavendel, der sie vermutlich an ihre Großmutter erinnert.


  Bei ihrem eigenen Ritual orientiert sich Zoey an dem magischen Kreis, den sie beim Vollmondritual der Töchter der Dunkelheit gesehen hat. Dieser Kreis hat auf Zoey bereits einen stark Eindruck gemacht und in ihr die Elemente Luft, Feuer, Wasser, Erde und Geist geweckt. Auch bei den Cherokee ist der Kreis ein verbreitetes Symbol. Beim Stomp Dance und anderen Stammeszeremonien bewegt man sich im Kreis. Bei Ratsversammlungen wurde früher das Feuerholz so ausgelegt, dass die Flammen einen Kreis bildeten. In Zoeys Kreis halten sie und ihre Freunde farbige Kerzen, die die fünf Elemente verkörpern. Violett steht für Geist, Rot für Feuer, Grün für Erde, Blau für Wasser und Gelb für Luft. Auch die Cherokee kennen Symbolfarben mit bestimmter spiritueller Bedeutung, doch bei ihnen verkörpern die Farben die sieben Richtungen, die ihnen heilig sind: Norden (Blau), Süden (Weiß), Osten (Rot), Westen (Schwarz), Sonne (Gelb), Erde (Braun) und das Ich (Grün).


  Als Zoey mit dem Ritus beginnt, fängt sie bei den Füßen der vier Teilnehmer des Kreises an und wedelt sie nach und nach, vorne und hinten und von unten nach oben mit dem Rauch der Kräuter an. Damien, der auf der Ostseite des Kreise steht, ist der erste. Zum Schluss gibt sie den Räucherstab an Stevie Rae weiter, die wiederum Zoey mit Rauch anwedelt. Dann spricht Zoey eine Variante des Reinigungsgebets der Cherokee, das sie von ihrer Großmutter gelernt hat (ihre Version ist an die Göttin der Vampyre gerichtet). Auch hier beginnt sie im Osten und wendet sich nach und nach den anderen Himmelsrichtungen zu. Auch das traditionelle Räucherritual schließt alle vier Himmelsrichtungen ein: Osten, Westen, Norden und Süden.


  Auch Aphrodite verwendet in einer späteren Szene von Gezeichnet einen Räucherstab. Doch wie Zoey bemerkt, beginnt sie nicht mit einer Reinigung durch Salbei, sondern verbrennt sofort Süßgras, das gute wie böse Geister gleichermaßen anzieht. Da sie sich in der Anwendung der Kräuter nicht gut genug auskennt, gerät Aphrodites Ritual außer Kontrolle, und sie weiß nicht, wie sie auf die bösen Geister reagieren soll, die ihre Zeremonie stören, bis schließlich Zoey einschreitet. Doch die Taktik, das Böse herbeizurufen und dann durch Reinigung zu verjagen, ist tatsächlich eine traditionelle Methode der Cherokee: Zuerst wird Süßgras mit Salbei gemischt, um böse Geister oder negative Energie anzuziehen, erst anschließend wird zur Reinigung Salbei verbrannt.


  Es gibt noch weitere indianische Symbole und Rituale in der Romanreihe, die erwähnenswert sind, auch wenn sie nicht im engeren Sinne der Cherokee-Kultur entstammen. In Ungezähmt kommt Sylvia Zoey zu Hilfe, nachdem Rabenspötter auf dem Campus des HOUSE OF NIGHT aufgetaucht sind und Kalona in Zoeys Träumen und Aphrodites Visionen erschienen ist. Sylvia bringt zwei Gegenstände mit: Mondkerzen und Traumfänger, beschrieben als „lederumwundener Ring, in den ein Netz aus lavendelfarbenem Garn geknüpft war. In der Mitte ein glatter Türkis, atemberaubend blau wie der Sommerhimmel. Zu beiden Seiten und unten hing je ein dreistufiger Strang perlgrauer Taubenfedern dran.“69 Nachdem Sylvia die Mädchen anwies, die Traumfänger in den Fenstern nahe bei ihren Betten aufzuhängen, erklärt sie, dass sie nicht allein dazu dienen, schöne Träume zu bringen. Sie schützen auch vor Alpträumen und bewahren die schlafende Seele vor Unheil. Auch wenn Mondkerzen und Traumfänger, so wie sie in der Romanreihe eingesetzt werden, nicht direkt mit bestimmten Cherokee-Legenden in Verbindung gebracht werden können, so sind sie doch Elemente der indianischen Glaubenswelt. Mondkerzen verbreiten ein Kräuteraroma, das im Glauben vieler eine schützende Aura entstehen lässt, während die Kerze selbst durch ihre Energie Zaubersprüchen und Ritualen mehr Macht verleiht. Die Erfindung des Traumfängers wird zwar dem Volk der Ojibwa zugeschrieben, aber er taucht inzwischen auch bei anderen Stämmen auf (nicht jedoch bei den Cherokee).


  In der Kultur der Indianer gelten Träume als machtvolle Erscheinungen. Sie schweben durch die Nacht und suchen die Schlafenden auf. Zum Schutz des Träumenden bauten die Stammesältesten Traumfänger: ein besonderes Netz inmitten eines Kreises, von dem schmückende Elemente, meist Perlen oder Federn, herabhingen. Sie wurden in der Nähe der Schlafplätze aufgehängt – in den Hütten oder Tipis und an den Wiegen der Babys. Ganz so, wie es auch Sylvia den Mädchen erklärt, verirren sich böse Träume in dem Netz. Sie bleiben hängen und werden durch die ersten morgendlichen Sonnenstrahlen zerstört. Schöne Träume kennen jedoch den Weg und finden durch die Öffnung in der Mitte zu den Schlafenden.


  Auch der Türkis, der die Mitte von Sylvias Traumfänger bildet, spielt eine Rolle im Glauben der Indianer. Viele indianische Kulturen verehren den Türkis als „Himmelsstein“, und er gilt als Symbol des Wohlbefindens, der Gesundheit und des Glücks. Anders als in der HOUSE OF NIGHT-Reihe jedoch, wo Sylvia den Rabenspötter mit einer Handvoll Türkisstaub von Zoeys Fenster vertreibt, taugt der Türkis nicht dazu, das Böse abzuwehren – obwohl ihm in manchen Indianerkulturen schützende Eigenschaften zugeschrieben werden. In der gesamten Romanreihe können wir beobachten, wie Zoey sich der Praktiken der Cherokee bedient, die sie von ihrer Großmutter gelernt hat, doch sie passt sie ihren eigenen Bedürfnissen an. Die Casts tun das Gleiche: Sie passen Elemente aus der Tradition der Cherokee an die Bedürfnisse ihrer Geschichte an. Dabei begegnen sie dem Glauben der Cherokee mit tiefem Respekt und Wertschätzung – einer Haltung, die sie auch Zoey mit auf den Weg gegeben haben.


  


  Die Cherokee als Kräutersammler


  Die Cherokee sehen in vielen Dingen Geschenke des Schöpfers – ganz so, wie die Vampyre des HOUSE OF NIGHT an Gaben und Affinitäten glauben, die für sie Geschenke der Nyx sind. Eine der am höchsten wertgeschätzten Gaben in der Gesellschaft der Cherokee ist das Wissen um medizinische Kräuter: vom Sammeln, über ihre Anwendung bis kin zu ihrer Konservierung. Beim traditionellen Kräutersammeln bitten die Cherokee die Pflanze zuvor um Erlaubnis und hinterlassen manchmal sogar ein kleines Geschenk wie etwa eine Perle oder eine andere Kleinigkeit, als Zeichen des Danks. Aus dieser Tradition spricht der Respekt der Cherokee für die Erde und den Schöpfer.


  Die Cherokee glauben, dass Pflanzen nicht nur wegen ihrer Heil-und Reinigungskräfte (wie z. B. beim Räucherritual eingesetzt) auf die Welt gekommen sind, sondern auch, um Krankheiten vorzubeugen. Doch hier ist Vorsicht geboten: Pflanzen und Kräuter können zwar wertvolle Medizin sein, doch wenn sie falsch eingesetzt werden, schaden sie. Die Kräuterkundigen der Cherokee stützen sich auf einen großen Erfahrungsschatz und eine umfangreiche Ausbildung, ähnlich wie auch Zoey vom Wissen ihrer Großmutter profitiert. Neulinge sollten jedoch immer Rat einholen, wie man frische Kräuter und Pflanzen erkennen kann, und wie man sie bei der Heilung und zur Vorbeugung einsetzt.


  Durch Zoey Redbird, die in einem geradezu klassischen Kampf „Gut gegen Böse“ mythischen Wesen entgegentritt, werden für die Leser der HOUSE OF NIGHT-Reihe die Traditionen der Cherokee lebendig. Zoeys indianisches Erbe verleiht der Handlung Tiefe und Menschlichkeit, und die Autorinnen setzen einige der faszinierendsten Traditionen der Cherokee kreativ ein. Die Romanreihe ist zwar keine verlässliche Ouelle für Fakten rund um die Kultur der Cherokee, aber die Geschichte dieses stolzen Volks dient den Autorinnen als Inspiration, und das macht Zoey Redbird zu einer der originellsten Heldinnen der Literatur für junge Erwachsene.


  JORDAN DANE hat die erste Reihe ihrer spannungsreichen Romane 2008 veröffentlicht, nachdem sie die Rechte der drei Bücher im Rahmen einer Auktion verkauft hatte. Die Themen für ihre turbulenten Geschichten bezieht sie aus den Schlagzeilen und schließlich entsteht dann eine Mischung aus lebendigen Schauplätzen, Verschwörungen und schwarzem Humor. Wegen ihres strammen Erzählschritts hat Publishers Weekly sie bereits mit Lisa Jackson, Lisa Gardner und Tami Hoag verglichen – und ihren Debütroman No One Heared Her Scream als eines der besten Bücher des Jahres 2008 bezeichnet. Bei Harlequin Teen erschein zwei ihrer Romane für junge Erwachsene: In the Arms of Stone Angels (April 2011) und On a Dark Wing (2012). Jordan und ihr Mann leben in Texas, gemeinsam mit zwei Katzen und einem Rettungshund namens Taco. Mehr erfahrt ihr unter www.jordanDane.com.
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  Die Freiheit der Wahl


  KALONA, A-YA UND DIE RABENSPÖTTER


  Jeri SmithReady


  Es ist nicht leicht, der oder die Auserwählte zu sein. Man frage nur einmal Buffy Summers. Oder Harry Potter. Oder auch Zoey Redbird, den jüngsten Neuzugang in dieser Liste der „glücklichen“ Kandidaten, vom Schicksal auserkoren, die Welt vor der Finsternis zu bewahren. Ach ja – dann soll man sich dabei natürlich auch noch verlieben, seine Freunde behalten und nicht gerade jede Klassenarbeit versieben. Und all das selbstverständlich in der Freizeit.


  Manch einer denkt sich vielleicht, dass das Auserwähltwerden selbst die größte Hürde darstellt. Wenn man erst einmal weiß, dass man „die Eine“ ist, sollte einem doch jede Entscheidung leicht fallen. Man tut einfach „das Richtige“ und der Rest kommt von ganz allein. Man ist ja schließlich aus gutem Grund auserwählt, also ist es auch vorbestimmt, dass man es schafft, oder?


  Doch weit gefehlt: Die eigene Bestimmung ist keine kurvenfreie, gut geteerte Landstraße. Manchmal ist sie nicht einmal ein holpriger, zugewachsener Radwanderweg. Alle Schilder weisen in unterschiedliche Richtungen, und die Hälfte von ihnen ist nicht mal auf Englisch (manche sind auch in einer anderen Sprache oder noch schlimmer, in Versform).


  Die Erwachsenen und die göttlichen Wesen – ihr wisst schon, diejenigen, die einen überhaupt erst in diese Lage gebracht haben – überreichen einem dann den riesigen Aufgabenzettel: Gehe hin, bekämpfe das Böse, und hier noch ein paar Superkräfte. Viel Glück!


  Ach Mist, wie Zoey sagen würde. Was nun?


  Gute Frage. Wie kann ein kleiner Jungvampyr sich überhaupt richtig entscheiden, wenn selbst die Unsterblichen es nicht auf die Reihe bekommen?


  Man schaue sich nur einmal Kalona an – Krieger der Nyx. Eine Bindung, die höchste Loyalität und Unterwerfung fordert aber auch belohnt. Und doch wirft er die Zuneigung und das Vertrauen der Göttin einfach weg. Nach dem Ende seiner Verbannung reiht er jahrhundertelang Missetat an Missetat. Die halbmenschlichen Rabenspötter, die er zeugt, bringen noch mehr Unheil in die Welt. Unheil, für das sie nicht allein ihre dunkle Herkunft verantwortlich machen können. Von allen mythischen Wesen hat nur A-ya, eine Schöpfung der Menschen, nicht die Fähigkeit, Entscheidungen zu treffen.


  Es steht in der Macht einer jeden Romanfigur – ob menschlich oder unsterblich – und eines jeden Kämpfers im Kampf um die Seele der Welt, sich entweder für den Pfad der Finsternis oder den des Lichts zu entscheiden, ganz gleich, wie weit er auf einem dieser Pfade bereits gewandelt ist.


  Oder geflogen, was ja auch sein kann …


  „BÖSE GEISTER DER SCHLIMMSTEN SORTE“70 DIE RABENSPÖTTER


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe begegnen uns die Rabenspötter zum ersten Mal am Anfang von Ungezähmt. Zoey hört einen Rabenschrei und spürt plötzlich einen kühlen Hauch und einen Flügelschlag in der Luft, begleitet von dem Gefühl, dass sie jemand – oder etwas – beobachtet. Später hat Aphrodite eine Vision, in der eines dieser Wesen Zoey tötet, indem es ihr die Kehle aufschlitzt. Sylvia Redbird, Zoeys Großmutter beschreibt sie als „Raben mit den Augen und Gliedmaßen eines Menschen“ und „missgünstige Wesen – böse Geister, die Spaß daran haben, die Lebenden zu ärgern und jene zu quälen, die an der Schwelle des Todes stehen.“71 In der Mythologie der Cherokee sind die Rabenspötter, oder Kâ’lanû Ahkyeli‘skĭ (in englischer Umschrift: Kalona Ayeliski) böse Geister beiderlei Geschlechtes, die die Sterbenden ihres Lebens berauben. Für gewöhnlich erscheinen sie den Alten und Kranken, die dann von fliegenden, feurigen Wesen berichten, die sich mit ausgestreckten Armen unter Rabengeschrei auf sie herabgesenkt haben. Sie erzählen auch von blassen Gestalten mit faltigen Gesichtern – wie uralte Männer und Frauen – die neben ihren Betten hocken. Dieses uralte Äußere verkörpert die vielen Leben, die sie bereits gestohlen haben.


  Nach ihrem Eintreffen quälen die Rabenspötter den geschwächten Menschen und beschleunigen so seinen Tod. Dann verschlingen sie das Herz des Verstorbenen. So verlängern sie ihr eigenes Leben auf Kosten ihrer Opfer um einige Tage oder Jahre (also um die Zeit, die dem Opfer ohne das Zutun der Rabenspötter noch geblieben wäre.)


  Auch wenn Rabenspötter für alle außer den Kranken und den Sterbenden unsichtbar sind, so können Medizinmänner sie doch sehen. Sie wachen daher oft bei den Schwachen, bis sie entweder in Frieden gestorben sind oder sich erholt haben. Rabenspötter, die es wagen, in der Gegenwart eines Medizinmannes zu erscheinen, riskieren, während der darauffolgenden sieben Tage zu sterben.


  


  Sieben Tage hat die Woche


  In vielen Mythen und Geschichten sind Einheiten von sieben Tagen von Bedeutung.


  – Im Buch Genesis erschafft Gott die Welt in sechs Tagen und ruht am siebten Tag (daher stammt die Tradition des Sabbat).


  – In der Mythologie der Cherokee werden die Tiere aufgefordert, sieben Nächte lang wach zu bleiben. Alle bis auf die Eule und den Puma schlafen ein. Daher können diese beiden Tiere bei Nacht sehen.


  – Ebenfalls in der Mythologie der Cherokee gebiert die erste Frau alle sieben Tage einen neuen Menschen, bis die Erde zu dicht bevölkert ist, und die Geburtsrate auf einen Menschen pro Jahr herabgesetzt wird.


  – In Verbrannt kann Zoey nur für sieben Tage in der Anderwelt verweilen. Sonst verschwindet ihre Seele ganz, und die Erde hat ein Problem.


  Wie man in James Moodys Buch History, Myths and Sacred Formulas of the Cherokees (einer großartigen Quelle für die Mythen der Cherokee!) nachlesen kann, sind die Rabenspötter nur eine von mehreren Hexenarten, die den Cherokee vertraut ist. Sie sind jedoch die schlimmsten. Selbst andere Hexen fürchten und hassen sie. Wenn ein Rabenspötter stirbt, nehmen die anderen Hexen Rache und graben seine Leiche aus, um sie zu schänden. Wie Zoeys Großmutter sofort klarstellt, sind die Hexen der Cherokee böse – anders als die modernen, erdverbundenen Anhänger des Wicca-Glaubens.


  


  Die Schwingen der Nacht


  Eines der Cherokee-Wörter für „Hexe“, tskĭlĭ’ kann in englischer Umschrift zu „Tsi Sgili“ werden – wie Neferet sich am liebsten nennt. Tskĭlĭ’ ist auch der Name des Vogels, den Biologen „Virginia-Uhu“ nennen. Im Glauben der Cherokee sind Eulen Hexen in anderer Gestalt. Ein anderes Wort für „Hexe“ ist sûnnâ’yĭedâ’hĭ, oder „Nacht-Geher“, da man glaubt, dass sie meist nachts unterwegs sind. Hmm, genau wie Vampire …


  Wo aber kommen die Rabenspötter her? Wer oder was hat sie geschaffen? In der Mythologie der Cherokee finden wir darauf keinen Hinweis. Es gibt sie einfach, und es hat sie schon immer gegeben. Gut und böse sind Teil unserer Welt, und Rabenspötter sind eben böse. Punkt.


  Und hier kommen die Casts ins Spiel.


  „DAS HERRLICHSTE, WAS ICH JE GESEHEN HATTE:72“ KALONA, DER VERRÄTER


  Die HOUSE OF NIGHT-Reihe liefert eine faszinierende Geschichte über die Entstehung der Rabenspötter, in der vieles an den ultimativen Bösewicht des Christentums erinnert.


  In der Welt von P. C. und Kristin Cast ist Kalona ein Unsterblicher, der einst als Krieger durch seinen Schwur an die Göttin Nyx gebunden war. So war es seine Aufgabe, sie vor der Finsternis zu schützen, doch als er sich aus Eifersucht auf ihren Gefährten Erebos von ihr abwendet, verbannt sie ihn auf ewig aus der Anderwelt.


  Kalonas Fall hat zahlreiche Parallelen zu der Legende um Luzifer, besonders, wenn man ihre Nacherzählung in John Miltons epischem Gedicht Paradise Lost von 1667 betrachtet. Luzifer war, ganz wie Kalona, einer der strahlendsten und schönsten Engel; eine wahre Lichtgestalt. „Luzifer“ bedeutet tatsächlich „Lichtträger“, und er wird auch Morgenstern oder „Sohn der Morgenröte“ (Jesaja, Kap. 14) genannt. Ganz wie bei Kalona färben sich auch Luzifers schöne, weiße Flügel mit seinem Fall schwarz (in Paradise Lost verliert er sogar seine Federn und es wachsen ihm hässliche große Fledermausflügel, die äußeres Zeichen seiner inneren Wandlung zum Bösen sind).


  


  Luzifers nicht ganz so dunkle Geheimnisse


  Aha-Moment 1: Der Planet Venus – vor Sonnenaufgang auch als Morgenstern bekannt – strahlt heller als alle übrigen Sterne des Himmels und wurde einst „Luzifer“ genannt.


  Aha-Moment 2: Der chemische Stoff, der den Hintern eines Glühwürmchens zum Leuchten bringt, heißt Luziferin.


  Und wie Kalona wird auch Luzifer eifersüchtig, als an seiner Stelle jemand seinen Platz als erster Günstling an der Seite seiner Gottheit einnimmt – man ersetze einfach Erebos durch den Sohn des Höchsten (und später durch die Menschen) und Nyx durch Gottvater. Luzifer und Kalona waren ihr gehobener Rang nicht genug. Beiden Unsterblichen wurde ihr Hochmut zum Verhängnis und führte zunächst zur Rebellion und dann zur Verbannung aus ihrer vertrauten Heimat.


  In Ungezähmt vergleichen sowohl Zoeys Großmutter wie auch Schwester Mary Angela Kalona mit den Nephilim, den gefallenen Engeln der Legende, denen man nachsagt, sie hätten sich nach ihrem Fall aus dem Himmel mit sterblichen Frauen auf der Erde gepaart. Grandma Redbird erwähnt, dass auch Goliath (der berühmte Gegner Davids) in manchen Erzählungen einer der Nephilim ist, die als riesig beschrieben werden und angeblich übermenschliche Kräfte besitzen.


  Doch während Luzifer (oder Satan, wie er nach seinem Fall heißt) sich von der Tugend der Liebe abwendet und stattdessen seinen sündigen Hochmut zum Ideal erklärt – mit den berüchtigten Worten „Besser in der Hölle regieren als im Himmel zu dienen“ -, behauptet Kalona weiterhin, er habe allein aus Liebe gehandelt. Er ist die pervertierte Verkörperung der Liebe, die auf absolute Kontrolle und auf Gehorsam baut. In seiner Szene mit Zoey begegnet er ihr in höchster Ehrerbietung – bis zu dem Punkt, an dem sie ihn zurückweist, worauf er natürlich mit einer Schmoll-Arie wahrhaft göttlichen Ausmaßes reagiert.


  In Verbrannt erzählt der Rabenspötter Rephaim Stevie Rae, dass er und seine Brüder aus Kalonas Zorn und Verbitterung über seine Vertreibung aus der Anderwelt entstanden sind. Auf metaphorischer Ebene stimmt das, aber es ist eine sehr freie Interpretation. Schließlich sind die Rabenspötter ja nicht einfach Kalonas Kopf entsprungen. Er musste schon etwas tun, um sie ins Leben zu rufen – und er tat etwas Böses.


  Indem die HOUSE OF NIGHT-Reihe Kalona und die Rabenspötter zusammenbringt, gliedert sie den Unsterblichen auf spannende Weise in die Mythologie der Cherokee ein. Grandma Redbird zufolge lebt Kalona nach seiner Verbannung durch Nyx gemeinsam mit anderen gefallenen Engeln auf der Erde. Er erscheint dem Volk der Cherokee, die ihn verehren und ihm ihren Dank für gute Ernten und die Fruchtbarkeit ihrer Frauen erweisen.


  Doch natürlich ist ihm Lob allein nicht genug. Kalonas unerfüllte Lust (oder das, was er sich mit seinen übernatürlichen Fähigkeiten als unerwidertes Verlangen nach Nyx zurechtdenkt) treibt ihn dazu, mit den Frauen des Stammes zu schlafen. Die Cherokee durchschauen ihn und wollen ihn vertreiben, doch statt zu gehen, wird Kalona zum gierigen Despoten und versucht, seinen unstillbaren Appetit nach Macht und Sex zu befriedigen. Die Frauen, die er vergewaltigt, bringen die Rabenspötter zur Welt.


  Kalonas zweiter Absturz wird im Rahmen der Geschichte einer weiteren Figur erzählt, die eine Erfindung der HOUSE OF NIGHT-Reihe ist: A-ya. Da menschliche Krieger „ein mythisches und magisches Wesen“73 wie Kalona nicht stoppen können, setzen sich die „Weisen Frauen“ zusammen, um herauszufinden, wie sie ihn besiegen können. Ein Unsterblicher wie Kalona kann natürlich nicht getötet werden. Doch vielleicht kann man ihm eine Falle stellen, indem man seine beiden Schwächen nutzt: seinen Hunger nach Frauen und seine Verwundbarkeit durch die Erde. Also formen die Weisen Frauen ein wunderschönes, unwiderstehliches Mädchen aus Lehm, nennen es A-ya und hauchen ihm Leben ein. (A-ya bedeutet in der Sprache der Cherokee „ich“. Somit steht das Mädchen vielleicht für alle Frauen oder sogar für die ganze Menschheit.)


  Spannenderweise ist in den jüdischen Legenden um den Golem ein ganz ähnlicher Vorgang beschrieben. „Golem“ bedeutet in der hebräischen Sprache so etwas wie „ungeformte Substanz“ oder „formlose Masse“. Um einen Golem zu erschaffen, muss man eine menschliche Gestalt aus Ton formen und sie durch das Wort „Gott“ zum Leben erwecken, denn Gott ist der Schöpfer allen Lebens. Man kann den geheimen Namen Gottes singen oder ihn auf ein Stück Pergament schreiben, das man dem Golem in den Mund steckt.


  Bei der faszinierendsten Methode, den Golem zu beleben, werden ihm die Buchstaben aleph, mem und tav in die Stirn geritzt. Sie ergeben das Wort emet also „Wahrheit“. Hat man genug von seinem Golem, kann man ihn „töten“, indem man das aleph ausradiert, denn das verbleibende met bedeutet „Tod“. Ist er jedoch „lebendig“, kann die Kreatur einfachen Anweisungen folgen, außer selbständig denken. Sie hat keinen eigenen Willen und ist wie eine Art Roboter aus Lehm.


  Dieser Mangel an freiem Willen ist entscheidend, denn A-ya ist im Wortsinn dafür geschaffen, Kalona zu lieben. Sie hat keine Wahl, keine Gedanken und daher auch, anders als die anderen Frauen, keine Angst vor ihm. A-ya lockt Kalona in eine unterirdische Höhle, wo er, das geflügelte Wesen der Luft, am schwächsten ist. Tief unter der Erde öffnet sich ihm A-ya aus freien Stücken. Als er in sie eindringt, verwandelt sie sich in Erde zurück, und er ist auf ewig in ihrer Umarmung gefangen.


  Mit dem Verlust ihres Vaters werden die Rabenspötter zu substanzlosen Geisterwesen, die jungen und gesunden Menschen nichts mehr anhaben können. Sie singen ein neues Lied, in dem sie schwören, dass Kalona eines Tages zurückkehren und Rache üben werde. Er werde wieder über die Männer herrschen und Frauen mit Gewalt nehmen – und sie werden es mögen. In Aphrodites Vision zeigt ihr Großmutter Redbird ein Gedicht, das seine Rückkehr ankündigt:


  Süß und mächtig klingt Kalonas Weise - Wir reißen mit glühendem Eise.74


  In Ungezähmt kehrt Kalona, herbeigerufen durch Neferet und befreit durch Stevie Raes Blut („wenn Erdenmacht blutet heiliges Rot“75 aus dem Schoß der Erde zurück. Er richtet sein Augenmerk auf Zoey, da er glaubt, dass sie die wiedergeborene A-ya sei.


  Träume, Visionen und ihre eigene Intuition helfen Zoey dabei, allmählich zu akzeptieren, dass ein Teil von A-yas Seele in ihr lebt. Doch anders als diese ist sie in der Lage, selbst entscheiden zu können. Sie kann die Gefühle, die ihr Kalona so anziehend erscheinen lassen, unterdrücken.


  Und das ist gar nicht so leicht. Die meisten anderen Jungvampyre und sogar manche Erwachsene können seiner Anziehungskraft nicht widerstehen. Er ist mächtig, redet verführerisch und sieht einfach verdammt gut aus. Er behauptet, Erebos zu sein, der Gefährte der Göttin, die die Jungvampyre und Vampyre aufs höchste verehren. Er redet ihnen nach dem Mund, und sagt ihnen, dass sie die Welt beherrschen und „die guten alten Zeiten zurückbringen können, in denen Vampyre und Krieger sich nicht in Schulen verstecken mussten, sondern mächtig und stolz die Erde bevölkerten … Vampyre sind die Kinder der Nyx, und die Göttin hat sie nicht dazu bestimmt, in der Dunkelheit zu kauern.“76 Nach zwei Morden an Vampyren im Tulsaer HOUSE OF NIGHT, mutmaßlich begangen durch Menschen, steht seinem Publikum der Sinn nach Dominanz und Befreiung. Eine von Aphrodites Visionen verspricht sogar, dass Zoey gemeinsam mit Kalona herrschen wird, wenn sie sich ihm fügt.


  Auf Zoey wirkt Kalona noch zehnmal anziehender als auf jeden anderen, weil der Teil ihrer Seele, den sie mit A-ya gemeinsam hat, dafür geschaffen wurde, ihn zu lieben. Sie erkennt seine große Schönheit und seine verführerische Macht, doch das ist es nicht einmal, was sie am stärksten anzieht. Sie verspürt ein ausgeprägtes Mitgefühl für ihn und hofft, dass er wieder auf Nyx‘ Pfad der Tugend zurückkehren kann.


  Doch wie Nyx schon zu Beginn der Romanreihe, in der Vision, in der sie ihr Mal einfärbt, zu Zoey sagt, ist dies eine „Zeit, in der Gut und Böse um das Gleichgewicht in der Welt kämpfen“77 (Gezeichnet). Der Kampf um ein kosmisches Gleichgewicht findet auch in Zoey selbst statt – ein Teil von ihr wurde geschaffen, um Kalona zu lieben, und ein anderer Teil, um ihn zu vernichten. Als sie beobachtet, wie er Heath kaltblütig umbringt, erkennt sie, dass sich Kalona trotz seiner gelegentlichen Anflüge von Reue schon wieder für das Böse entschieden hat, und dass sich das nie ändern wird.


  SCHMERZ ALS PREIS: REPHAIMS ERLÖSUNG


  Gleichzeitig findet sich auch Kalonas Erstgeborener und Lieblingssohn Rephaim in einem dramatischen Interessenkonflikt, der sich ganz anders auflöst als der seines Vaters. Während der Schlacht auf dem Höhepunkt von Gejagt tödlich verwundet, wird er am Beginn von Versucht von Stevie Rae gerettet, die ihre eigenen Erfahrungen mit der Finsternis gemacht hat. Da sie selbst vor Kurzem tot und dann untot war und anschließend einen wilden Anfall von Blutdurst durchlebt hat, kann sie für den gefallenen halbsterblichen Geist ein gewisses Mitgefühl aufbringen. Sie erinnert sich, dass sie sich trotz aller Beeinflussung Neferets, die sie von den Toten erweckt hatte, für das Gute entscheiden und ihren gewalttätigen Neigungen widerstehen konnte. Stevie Rae ist daher wahrscheinlich die einzige Person, die in der Lage ist, Rephaims Menschlichkeit zu erkennen. Es ist eben diese Menschlichkeit, auf die sie in Verbrannt setzt, als sie den Handel mit dem schwarzen Stier eingeht, um Rephaims Leben zu retten.


  In Versucht rettet Rephaim Stevie Rae das Leben, weil sie zuvor ihn gerettet hat und gleicht so seine Schuld bei ihr aus. Doch in Verbrannt rettet er sie aus einem anderen Grund – denn er liebt sie (auch wenn er selbst das nicht so ausdrücken würde). Als die Finsternis in Gestalt des weißen Stiers sie foltert, kann Rephaim sich selbst heilen, zu ihr fliegen und ihren Kreis durchbrechen – denn er ist selbst mit der Finsternis verbunden. So wie Stevie Rae ein Mitgefühl für ihn entwickeln konnte, weil sie selbst ihre Erfahrungen mit der Finsternis machen musste, so kann auch er sie nur aufgrund der Finsternis vor der Finsternis retten.


  Doch es steckt noch mehr dahinter. Er kann die Finsternis nur dazu bewegen, sie gehen zu lassen, weil er in sich selbst einen Rest Menschlichkeit findet, der von seiner Mutter stammt und der ihn sagen lässt: „Ich bin hier, weil sie hier ist, denn sie gehört zu mir.“78


  Als er ihr zum ersten Mal das Leben gerettet hat, hat es ihn nichts gekostet, doch dieses Mal muss er sich selbst an ihrer statt der Finsternis anbieten. Er leidet noch mehr als Stevie Rae zuvor, denn sein Blut, das Blut eines Unsterblichen, ist noch verlockender als das ihre. Und da er die Finsternis benutzt hat, um ausreichend Macht zu bekommen, sich zu heilen und den Kreis zu durchbrechen, muss er nun seine eigene Schuld und dazu noch die ihre begleichen. Und nur Stevie Raes Handel mit dem schwarzen Stier (Licht) rettet ihn. Sie gehören zusammen.


  


  Die größten Verlierer der Welt


  Das Wort „Rephaim“ bezeichnet ein uraltes biblisches Volk, das möglicherweise mit den Nephilim verwandt ist (den gefallenen Engeln – wisst ihr noch?). Die Rephaim, auch Rephaïter (oder Amoriter, Anm. d. Übers.) genannt, waren ein Volk von Riesen. Das Bett des Königs Og von Baschan, des letzten der Rephaim, ist im Buch Deuteronomium als neun Ellen (also über vier Meter) lang beschrieben. (Interessanterweise scheint der Begriff für tote Menschen oder für die Geister der Verstorbenen von einem ähnlichen hebräischen Wort abzustammen: repaim) Die Bibel erwähnt keinerlei Verbrechen dieses Volks. Doch die Tatsache, dass sie im Gelobten Land leben, ist Rechtfertigung genug, sie auszulöschen.


  EIN ZWEISCHNEIDIGES SCHWERT


  Warum also verändern P. C. und Kristin Cast den Mythos der Rabenspötter und entwickeln eine derartig fantastische Entstehungsgeschichte, in der sie von Kalona abstammen?


  Zwei Worte reichen als Antwort: Freier. Wille. In der gesamten HOUSE OF NIGHT-Reihe steht Zoey vor wichtigen Entscheidungen. Sie entscheidet sich nicht immer „richtig“. So schadet sie sich manchmal selbst und auch anderen (wie Loren Blake). Doch es wird häufig betont, dass das größte Geschenk der Göttin Nyx an ihre Kinder der freie Wille sei. Liebe und Güte bedeuten nichts, wenn man sich nicht auch gegen sie entscheiden könnte.


  Wie Luzifer hat auch Kalona die Wahl zwischen Licht und Finsternis, und er entscheidet sich völlig frei für die Finsternis; nicht nur vor seinem Fall aus der Anderwelt, sondern auch immer wieder während seines Aufenthaltes auf der Erde. Indem die Casts Kalonas Wut und Hochmut zum Ursprung der Rabenspötter machen, verleihen sie ihrer Existenz einen bestimmten Grund: Sie sind nicht einfach hirnlose „böse Geister“, die aus dem Nichts kommen. Und wie wir an Rephaim sehen, zeigen selbst solche Kreaturen, die aus Gewalt und Blut entstanden sind, die Fähigkeit zu lieben, wenn man ihnen Mitgefühl und Verständnis entgegenbringt. Sie wurden schließlich von menschlichen Müttern geboren und tragen daher Menschlichkeit in sich.


  Auch Zoey, die Reinkarnation von A-ya und Auserwählte der Nyx, könnte sich für die Finsternis entscheiden. Dies kann nicht nur bedeuten, aktiv Böses zu tun, sondern auch einfach passiv zu bleiben – und auf Kosten der Welt persönliches Glück und Zufriedenheit vorzuziehen. Oft wünscht sie sich, nichts Besonderes zu sein und die ihr auferlegte Last nicht tragen zu müssen. Die Tatsache, dass Zoey oft die Möglichkeit hat, den einen oder den anderen Weg zu gehen, wird in Aphrodites zahlreichen Visionen deutlich – sie zeigen nicht was geschehen wird, sondern was geschehen könnte. Aphrodites Visionen sind widersprüchlich und miteinander im Wettstreit. Die Zukunft liegt immer in der Schwebe.


  Zoey ist nicht perfekt – ebenso wenig wie die Menschen und Vampyre in ihrem Umfeld – seien es Freunde und Freundinnen, Gegner oder Unterstützer. Figuren, die es zunächst zur bösen Seite zieht – etwa Stark, Aphrodite oder Rephaim – treffen schwerwiegende Entscheidungen und zeigen in entscheidenden Momenten Heldenmut, auch wenn sie dabei ihr Selbstbild aufgeben oder sogar ihr Leben verlieren. Als Stevie Rae von den Toten zurückkehrt, beschreitet sie einen langen, beschwerlichen Weg zurück ins Licht. Selbst Kalona steht die Möglichkeit offen, den Hochmut abzulegen und sich der Liebe zuzuwenden, doch am Ende von Verbrannt verschreibt er sich eindeutig auf ewig der Finsternis.


  Man kann durchaus sagen, dass es viel vom Reiz der Romanreihe ausmacht, dass es ihren Figuren auch offen steht zu straucheln, ja zu versagen. Ganz wie im wirklichen Leben gibt es keine Sicherheiten, und Zoey tut ihr Bestes, trotz Erschöpfungszuständen/Verletzungen/Todesnähe, Wirrungen und Liebesdramen erster Güte, sich irgendwie durchzuwurschteln und das Gute und Richtige zu tun. So verlangt es Nyx von allen, die Ihr dienen.


  Denn wenn man gar keine Wahl hat – wenn man also nicht frei ist – ist selbst Liebe nur eine leere Hülle. Würde man sich die Liebe einer Person mithilfe eines Liebestranks erkämpfen, so wäre man vielleicht zunächst glücklich über ihre Zuneigung. Doch schon bald würde man eine große Leere fühlen. Man wüsste, dass der oder die Andere gar keine Wahl hatte und dass die erwiderte Liebe unecht und unverdient ist.


  Ganz wie ein Mensch, der Herr seiner Sinne ist, sich nicht an einer Liebesbeziehung freuen könnte, die sich auf einen Liebestrank gründet, so würde auch keine Gottheit, die etwas auf sich hält, Gehorsam und Verehrung erzwingen. Gott selbst drückt es am treffendsten aus, wenn er in Paradise Lost von den gefallenen Engeln spricht:


  Und Geister, sie, die standen, sie die fielen;

  Mit Freiheit standen sie und fielen sie

  Wenn nicht, welch echtes Zeugnis konnten sie

  Von Pflichterfüllung, Treu und Liebe geben

  Wenn nur das Unerlässlichste sie taten,

  Nicht was sie wollten?79


  Es gibt keine andere Bestimmung als unsere eigenen Entscheidungen, und Nyx würde es auch gar nicht anders wollen.


  JERI SMITHREADY hat Nachtrausch und Böses Blut verfasst, zwei Teenager-Romane aus der Welt des Übernatürlichen sowie eine preisgekrönte Vampirreihe für Erwachsene rund um den Radiosender WVMP mit den Bänden Wicked Game, Bad to the Bone und Bring on the Night. Sie lebt mit ihrem Mann, zwei Katzen und dem trotteligsten Windhund der Welt in Maryland. www.jerismithready.com
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  Die Anderwelt — Das kommt mir alles griechisch vor!


  Trinity Faegen


  Die HOUSE OF NIGHT-Reihe von P. C. und Kristin Cast hat sehr viele Elemente aus der griechischen Mythologie aufgenommen, angefangen bei den Namen der Figuren bis hin zu ganzen Handlungssträngen. Auch Nyx hat ihren Ursprung in der griechischen Mythologie – sie erscheint in der Theogonie des Hesiod, in Homers Ilias und anderen Texten der griechischen Antike. Aphrodite aus dem HOUSE OF NIGHT ist nach der griechischen Göttin benannt. Doch die Bezüge zur griechischen Mythologie, die mich am meisten faszinieren, sind jene, die sich mit der Anderwelt der Nyx beschäftigen. Die Casts haben die Unterwelt der Griechen auf ihre eigene Art umgestaltet und dabei eine spannende neue Antwort auf die uralte Frage „Wohin gehen wir nach dem Tod?“ gefunden. Ganz wie in der griechischen Mythologie sind den Sterblichen vereinzelte Besuche in die Anderwelt durchaus gestattet. Und ganz wie in der Unterwelt dürfen manche Besucher nicht mehr zurück. Doch obwohl beide Welten nicht miteinander identisch sind, so gibt es doch eine Menge Gemeinsamkeiten, bei denen eine Gegenüberstellung interessant wäre.


  Die Unsicherheit in der Frage nach dem Jenseits ist allen Kulturen gemein. Auf diese zeitlose Frage hat niemand eine Antwort, weil alle, die Bescheid wissen, nicht mehr unter uns sind. Da also der Mutmaßung Tür und Tor geöffnet sind, gibt es unzählige Mythen und Geschichten über das Leben nach dem Tod.


  Alle frühen Zivilisationen haben ihre eigenen Vorstellungen davon, was nach dem Tod passiert (viele gleichen sich auf erschreckende Weise), doch es ist den Bestsellerautoren Hesiod und Homer zu verdanken, dass die griechischen Mythen heute zum Standardrepertoire gehören.


  


  Das Jenseits in der Antike


  Die Mesopotamier der Antike glaubten, dass die Toten ein Reich bewohnen, das „Land ohne Wiederkehr“, über das Erischkigal herrscht. Alice K. Turners Buck The History of Hell zufolge bewohnen die Sterblichen die Erde, und das Jenseits grenzt teilweise an die Erde. Wie in den griechischen Mythen gibt es auch hier Geschichten über Sterbliche und andere Götter, die das Jenseits besuchen, und manche von ihnen kehren zu den Lebenden zurück, manche jedoch nicht.


  Die Vorstellungen über das Jenseits der alten Ägypter waren sehr kompliziert, und die Reise zum Sechet Hetepet, über das der gütige Osiris herrschte, war gefährlich. Ihrem Glauben nach gibt es dort Tore und Portale sowie die Halle der Gerechtigkeit, auf die, wenn das Herz des Toten nicht bereits von dem Monster Ammit verschlungen worden war, weitere Gefahren folgten, die man nur bestehen konnte, wenn man sick an das Buck der Toten hält. Anders als bei den Griechen trat nie ein Lebender diese Reise an, und angesichts der komplizierten Vorgänge wird auch schnell klar, warum. Nur wer nichts mehr zu verlieren hatte, stellte sick den Krokodilen, Schlangen und Riesenkäfern und riskierte, dass das eigene Herz von einem Monster verspeist werden konnte.


  Für die Griechen der Antike war die Unterwelt kein böser Ort. Man gelangte schlichtweg dorthin, wenn man starb. Dennoch war er gefährlich. Nur sehr wenige Lebende besuchten die Unterwelt, und jene, die es wagten, galten als Helden. Wer, wenn nicht ein Held, konnte es wagen, das Land der Toten zu besuchen?


  Eine der berühmtesten Geschichten über einen solchen Besuch der Unterwelt kommt in Homers Odyssee vor, der Sage von König Odysseus’ zehn Jahre dauernder Rückkehr in seine Heimat. Nachdem er bereits zehn Jahre damit verbracht hat, gegen die Trojaner zu kämpfen, ist er bereit für die Heimreise in sein Königreich, zu seiner ihm treu verbundenen Gemahlin. Doch es läuft nicht alles nach Plan, und auf ein Hindernis folgt das nächste. Die Hexe Circe, der er unterwegs begegnet, rät ihm, den Rat eines weisen Sterblichen einzuholen, aber da der Besagte bereits verstorben ist, muss Odysseus in die Unterwelt reisen, um ihn zu finden. Er lässt seine Mannschaft die Segel setzen und nimmt Kurs auf die Grotte von Tainaron, einem Eingang zur Unterwelt. Dort bringt Odysseus ein Opfer für Hades, den Gott der Unterwelt, dar: ein Böcklein und ein schwarzes Schaf. Als sich ihr Blut in einen Graben ergießt, ruft Odysseus die Geister zu sich und bittet sie, ihn am Eingang der Grotte zu empfangen. Der weise Sterbliche gibt ihm den gewünschten Rat, und Odysseus kann darüber hinaus mit anderen hilfsbereiten Dahingeschiedenen sprechen, doch dann schickt Persephone, die Königin der Unterwelt, ein paar weniger freundliche Geister zu der Höhle, und er muss sich eilig verabschieden.


  Einen ersten Blick in die Anderwelt der Nyx werfen wir bereits im ersten Band. Zoey, frisch als Jungvampyrin Gezeichnet, gerät in Panik und fährt zu ihrer Großmutter, um sie um Hilfe zu bitten. Dort erscheinen ihr die Geister ihrer Cherokee-Ahnen und sie flieht, denn sie glaubt, dass sie ihren Tod bedeuten. Dabei stürzt sie auf den Kopf und verliert das Bewusstsein. Ihr Blut sickert in eine Spalte im Boden, und plötzlich hört sie die Stimme einer Frau, die sie ruft. Da sie Grandma Redbird dort vermutet, stürzt sie sich als Geist in den Spalt und findet sich in einer Grotte mit einer Quelle wieder, in der sich ihr Blut mit dem klaren Wasser mischt. Anders als Odysseus besucht Zoey die Höhle nicht willentlich. Sie weiß nicht, dass sie Teil der Anderwelt ist. Sie hat sich zwar auf die Reise gemacht, um ihre weise Großmutter um Rat zu fragen, aber sie hat nie daran gedacht, Unterstützung in der Geisterwelt zu suchen. Dennoch gibt es eine Parallele zwischen der Grotte von Tainaron und der Grotte, in der Zoey zum ersten Mal Nyx begegnet. Beide sind Verbindungen zur anderen Seite, zum Land der Göttinnen und Götter und zum Schattenreich der Toten. Und bei beiden verschafft man sich mithilfe von Blut Zutritt. Höhlen spielen eine wichtige Rolle in den griechischen Mythen rund um die Unterwelt. Sicher sahen die Griechen der Antike in ihnen Tore zum Totenreich in der Tiefe.


  Der Begriff Unterwelt war bei den Griechen wörtlich zu verstehen – die Welt unter der Erde. Wenn ein Mensch starb, wurde sein Geist auf einem langen gewundenen Pfad ins Innere der Erde geleitet, bis er zum Fluss Acheron gelangte, wo er den Fährmann Charon bezahlen musste, der ihn hinüber zur Unterwelt fuhr. Homer schildert diesen Abstieg in der Odyssee:


  Und die Sonne sank, und Dunkel umhüllte ihre Pfade. Und wir erreichten des tiefen Stroms Okeanos Ende. Allda liegt das Land und die Stadt der kimmerischen Männer, Immer gehüllt in Nacht und Nebel80


  Die Anderwelt der Nyx ist dagegen eher ein spiritueller Ort: Er liegt nicht in dieser Welt sondern in einer anderen. Um die Anderwelt zu betreten, können Sterbliche nicht einfach einen Zugang aufsuchen und ins Erdinnere hinabsteigen, wie es in der griechischen Mythologie funktioniert. Um in die Anderwelt der Nyx zu gelangen, muss sich der Geist vom Körper lösen. Um Kalonas Vertreibung aus der Anderwelt zu schildern, verwendet Grandma Redbird in Ungezähmt das Wort „fallen“. Somit scheint die Anderwelt, wenn sie überhaupt ein Ort ist, eher oben als in der Tiefe angesiedelt zu sein.


  Was wissen wir noch von der Unterwelt der Griechen? Sie war sehr weitläufig und in drei Bereiche eingeteilt, denen unterschiedliche Bewohner zugewiesen waren. Die Felder von Asphodel waren für die Seelen ganz gewöhnlicher Menschen bestimmt, die weder gut noch besonders böse gewesen waren. Im Tartarus endeten alle, die Strafe verdienten und das Elysium hieß die Helden und die Tugendhaften willkommen. Das Elysium wird als freundlicher, heller und grüner Ort dargestellt, an dem ewiger Tag herrscht. Oder wie es Homer in der Odyssee beschreibt: „wo … ruhiges Leben die Menschen immer beseligt / (Dort ist kein Schnee, kein Wintersturm, kein strömender Regen, / Sondern es wehet ewig des Wests hellsäuselnder Atem, / Welchen Okeanos schickt, der Menschen Herzen zu laben)“81 Ein Teil des Elysiums, die Elysischen Felder, war das Reich der Tugendhaften, während die Helden auf den Inseln der Seligen ihre jenseitige Heimat fanden. Wie es im Epos Werke und Tage von Hesiod heißt,


  bewohnen [diese] daselbst, das Gemüt von Sorgen entlastet Nah des Okeanos Wirbeln, den tiefen, der Seligen Inseln, Glücklich Heroengeschlecht; es beschenkt sie mit Früchten wie Honig Dreimal reifend im Jahr das nahrungsspendende Erdreich.82


  Das Elysium ist also das Paradies und entspricht etwa dem, was sich heutige Christen und Muslime unter dem Himmelreich vorstellen.


  Stellen wir dem einmal gegenüber, was wir von der Anderwelt der Nyx erfahren: Nachdem Zoey in Gezeichnet in der Grotte der Göttin begegnet ist, betreten wir die Anderwelt erst wieder am Ende von Versucht. Zoey wird Zeugin von Kalonas Mord an Heath und unternimmt einen Gegenangriff, bei dem ihre Seele zersplittert. Sie fällt in ein Koma und ihr Geist erwacht in der Anderwelt. Wie das Elysium ist auch das Jenseits der Nyx – nach allem, was wir bis zum Ende des siebten Bandes davon erfahren – ein Ort der Ruhe und von überwältigender Schönheit – ein wahrer Garten Eden. Bei ihrem Besuch auf der anderen Seite ist Zoey zwar lebendig, ganz wie die griechischen Helden der Antike, doch ihre Reise dorthin verläuft vollkommen anders. Vor allem unternimmt sie diese Reise nicht freiwillig. Doch der wichtigste Unterschied liegt darin, dass allein Zoeys Geist die Anderwelt besucht, nicht aber ihr Körper. In allen Mythen des antiken Griechenland betreten die Helden auf ihren Reisen dagegen die Unterwelt als Sterbliche aus Fleisch und Blut. Sie riskieren dabei ihr Leben, denn bei einer Reise in die Unterwelt läuft man Gefahr, auf ewig dort zu bleiben.


  Wie wir im folgenden Band Verbrannt erfahren, riskiert auch Zoey ihr Leben, wenn ihr Geist zu lange von ihrem Körper getrennt ist. Und noch schlimmer: Falls sie es nicht schafft, die Einzelteile ihrer Seele wieder zusammenzufügen, wird sie zu einer Caoinic Shi’, also einer Person, die weder lebendig noch tot und auf ewig zur Unrast verdammt ist. (Der Begriff „Caoinic Shi’ “, stammt nicht aus der griechischen Mythologie, sondern geht, laut P. C. Cast auf gälische Wörter zurück, die etwa „feenähnlich“ oder „geisterhaft“ bedeuten.)


  Als Zoey in der Anderwelt wieder zu sich kommt, weiß sie nicht, wo sie ist, und das macht ihr auch zunächst nichts aus. Sie hat Frieden gefunden, ja sie verspürt sogar Euphorie und erinnert sich nicht an das, was geschehen ist. Sie spaziert über eine wunderschöne Wiese und durch ein kleines Wäldchen aus Weißdornsträuchern und Ebereschen. Um das Elysium zu erreichen, mussten die Seelen den Fluss Lethe überqueren, der auch „Strom des Vergessens“ genannt wurde. Sie mussten von seinem Wasser trinken und vergaßen so ihr irdisches Leben. Zoey muss zwar nichts trinken, doch ganz wie die Seelen der Griechen erinnert sie sich nicht, wer sie ist und wie sie dorthin kam. Zunächst scheint es gut zu sein, dass sie in die Anderwelt gelangt ist – sie ist glücklich und in Sicherheit vor Neferet und Kalona. Doch da sie nicht tot ist, kann ihr Geist nicht für immer Frieden finden. Als sie Heath entdeckt, wird ihr klar, dass sie sich in der Anderwelt befindet. Er ist dort, weil er tot ist, woran sie sich die Schuld gibt. Ihre Euphorie ist verschwunden. Sie erinnert sich und auch ihre Trauer kehrt zurück. Mit ihrer wiedergewonnenen Erinnerung erscheinen auch die geisterhaften Gestalten, die die Bruchstücke ihrer Seele verkörpern. Als sie sich in ihnen erkennt, wird Heath – und auch uns Lesern – langsam klar, dass Zoey ein echtes Problem hat.


  Währenddessen versucht James Stark, die Grenze zwischen unserer Welt und der Anderwelt zu überschreiten, um Zoey zu retten. Als Starks Blut in die schmalen Erdspalten tropft und der Anderwelt so ein Zeichen gibt, dass ein Sterblicher um Einlass bittet, spiegelt sich in dieser Szene der Mythos der Grotte von Tainaron, in der Odysseus das Blut der beiden Opfertiere in die Unterwelt sickern lässt. Als Starks Geist seinen Körper verlässt, trifft er sogleich auf sein erstes Hindernis: den schwarzen Stier. Selbstverständlich steht der schwarze Stier als Verkörperung des Lichts auf der guten Seite, aber dennoch muss Stark ihm gegenüber erst beweisen, wie entschlossen er ist.


  Es bestehen einige faszinierende Parallelen zwischen Herakles, dem größten Helden der griechischen Mythologie – der bei den Römern Herkules heißt – und Stark. Herakles ist der Sohn des Zeus und einer sterblichen Frau. Und Hera, die Gemahlin des Zeus, ist unglaublich eifersüchtig auf die Geliebten ihres Gatten und deren Nachwuchs. Sie macht dem Knaben von Geburt an das Leben schwer. Herakles aber schafft es zunächst, Heras Intrigen heil zu überstehen, bis es ihr schließlich gelingt, ihn in den Wahnsinn zu treiben. Im Wahn tötet er seine Frau und seine Kinder. Als er wieder Herr seiner Sinne wird, ist er von seiner Tat zutiefst erschüttert und will sie sühnen. Es werden ihm zwölf Arbeiten auferlegt, von denen die meisten so gut wie unmöglich zu erfüllen sind, und doch bewältigt er jede von ihnen. Die letzte dieser Aufgaben ist, den dreiköpfigen Hund Zerberus aus der Unterwelt zu entführen. Bevor er sich auf den Weg macht, nimmt er an den Mysterien von Eleusis teil, einem Initiationsritus, der im antiken Griechenland begangen wurde, um die Menschen mit den Göttern in Verbindung treten zu lassen und ihnen nach ihrem Tod einen Platz auf den Elysischen Feldern zu sichern. Niemand weiß mit Sicherheit, was während dieses Ritus genau ablief, denn die Initiierten wurden zum Schweigen verpflichtet. Tatsächlich hat auch keiner je etwas verraten, doch Visionen scheinen auf jeden Fall eine Rolle gespielt zu haben. Nach seiner Initiation tritt Herakles seine Reise in die Unterwelt an, und dabei schafft er es tatsächlich, Zerberus einzufangen und seine zwölf Arbeiten zu vollenden.


  Stark hat eine ganz ähnliche Vergangenheit hinter sich. Seit er sich als Meisterbogenschütze erwiesen hat, lässt Neferet ihm keine Ruhe und setzt alle Hebel in Bewegung, bis er schließlich ins HOUSE OF NIGHT von Tulsa kommt. Nachdem sie seinen vorzeitigen Tod herbeigeführt hat, erweckt sie ihn als roten Jungvampyr und befiehlt ihm, seine Gabe als sicherer Schütze einzusetzen, um einen Pfeil durch Stevie Raes Herz zu schießen, was zu Kalonas Wiederauferstehung führt. Solange er sich noch in der Gewalt der Finsternis befindet, strebt Stark noch nicht nach Vergebung. Erst als er sich dem Licht zuwendet und sich als Zoeys Krieger verpflichtet, empfindet er Reue. Als Heath schließlich ermordet wird und Zoey in der Anderwelt verloren scheint, kann Stark jedoch nicht die Macht der Finsternis dafür verantwortlich machen, dass er Zoey nicht beschützen konnte. Hier muss er sich eingestehen, dass er sie aus Eifersucht und Hochmut der Gefahr ausgesetzt hat. Wie Herakles war er vorübergehend durch den Einfluss einer höheren Macht dem Wahnsinn verfallen und strebt nun nach Sühne, und auch für ihn scheint die damit verbundene Aufgabe unlösbar. Später tritt Stark in einer Vision seiner dunklen Seite gegenüber und muss sie erst besiegen, bevor er seinen Weg fortsetzen kann. Ähnlich wie Herakles zuerst die Initiation der Mysterien von Eleusis durchlaufen muss, um ausreichend vorbereitet und würdig zu sein, die Unterwelt zu betreten, so muss Stark ein Schamane werden, bevor er als Zoeys Wächter Zutritt zur Anderwelt erhält.


  Als Stark endlich dort ankommt, trifft er Heath und Zoey in dem Heiligen Hain an – dem Ort, an den die Finsternis nicht gelangen kann, einem sicheren Hafen, an dem die Geister zur Ruhe kommen. Der Heilige Hain ist in der griechischen Mythologie kein Ort der Unterwelt. Er stammt vielmehr aus der Welt der Lebenden. In den verschiedensten Kulturen gibt es abgegrenzte Bereiche, die dem König, den Göttern oder religiösen Zwecken vorbehalten sind. Im Griechenland der Antike gab es einige heilige Wäldchen, darunter ein Eichenhain in der Nähe des Olymp, der dem Zeus geweiht war.


  


  Kehrt Heath zurück?


  Als sick Heath in der Anderwelt von Zoey verabschiedet, verspricht er ihr, er werde sie in seinem nächsten Leben wiederfinden. Wie der Mythos der griechischen Unterwelt besagt, kann ein einfacher Mensch, der zwar tugendhaft gelebt hat, aber kein Held war, ins Reich der Helden auf der Insel der Seligen gelangen, wenn er dreimal das Elysium erreicht. Lebt er drei Leben, die dem Elysium würdig sind, kann er für immer dort bleiben. Die Wiedergeburt war also Teil der griechischen Mythologie und genauso scheint es in der HOUSE OF NIGHT-Reihe der Fall zu sein. Genau wie die antiken Griechen wird Heath wiedergeboren werden. (Für mich wäre es in Ordnung, wenn die Casts die Reihe mit ein paar weiteren Lebensgeschichten von Heath fortsetzen würden.)


  Heath ist über Starks Botschaft nicht gerade erfreut, doch er begreift, was er tun muss, wenn er seiner großen Liebe das Leben retten will. Als Heath fort ist, beginnt für Stark der wahrscheinlich schwierigste Teil seiner Aufgabe. Er muss Zoey dazu bringen, die einzelnen Teile ihrer Seele wieder zusammenzufügen, sodass sie gemeinsam zu den Lebenden zurückkehren können. Er erkennt, dass es für seinen Erfolg entscheidend ist, sich Kalona zu stellen. Als Herakles in die Unterwelt steigt, bittet er den Gott Hades um Erlaubnis, Zerberus mitzunehmen. Hades stimmt zu, vorausgesetzt, Herakles schafft es, sich Zerberus ohne Waffengewalt zu bemächtigen. Als Stark Kalona gegenübertritt, trägt auch er keine Waffen – außer seiner Ehre und dem Entschluss, seiner Hohepriesterin schützend zur Seite zu stehen. Herakles überwältigt den Höllenhund mit roher Gewalt, aber Stark ist Kalona nicht gewachsen, und so stirbt er. Wie kommt es zu dieser Abweichung, obwohl sich doch beide Heldengeschichten ansonsten so sehr gleichen? Wenn Stark sein Leben für Zoey opfert, sehe ich darin seine Sühne, nicht allein dafür, dass er sie nicht beschützt hat, sondern auch für seine Fehltritte als roter Jungvampyr. Ehe er Kalona ruft, erklärt er Zoey seine Absicht, sodass sie in Panik ausruft: „Aber das geht nicht! Du kannst Kalona niemals besiegen.“ Worauf er antwortet: „Da hast du wahrscheinlich recht, Z. Ich nicht. Aber du.“83 Er weiß, dass Zoey, wenn Kalona ihn tötet, ihre Seele wieder zusammensetzen und alles tun wird, um Kalona und Neferet zu besiegen. Für Zoey, für die Menschheit und um seine Ehre wiederherzustellen, fordert er Kalona heraus, obwohl er weiß, dass er sterben wird. Er ist ein echter Schamane und Wächter.


  Herakles stirbt nicht in der Anderwelt, doch in seinem späteren Leben wird er beinahe von seiner zweiten Frau getötet, weil sie nicht bemerkt, dass der angebliche Liebestrank, den sie über seinen Mantel gießt, in Wirklichkeit Gift ist. Da er seine Arbeiten alle bewältigt und anschließend noch größere Heldentaten vollbringt, bleibt er vom Tod verschont und erhält den Rang eines unsterblichen Gottes, der nicht wie die Sterblichen irgendwann in der Unterwelt verschwinden muss. Nachdem Stark in der tiefen Grube gestorben ist, die Kalona mit seinen Flügeln gegraben hat, verlangt Zoey von Kalona, dass er Stark wieder zum Leben erweckt. Nyx steht Zoey in dieser Forderung bei, da Stark seine Aufgabe auf so edle Weise erfüllt und sich damit das Recht zu leben verdient hat. Kalona schenkt Stark ein Stück seiner Unsterblichkeit und so kehrt er zurück ins Leben. Um wieder zu genesen, trinkt er Zoeys Blut, und sie knüpfen so ein Band, das ewig bestehen wird. Stark wird zwar nicht zu Gott wie Herakles, aber durch die Ereignisse steigt er so weit auf, wie er es sich nie hätte träumen lassen: zum Wächter einer Hohepriesterin, mit der er durch sein Blut und seinen Schwur verbunden ist. Ich glaube, dass das Stark sogar noch lieber ist, als ein Gott zu sein.


  Es gibt faszinierende Gemeinsamkeiten zwischen der Unterwelt der griechischen Mythologie und der Anderwelt der Nyx, doch bislang haben wir nur ein Reich gesehen, das dem Elysium, dem wunderbaren, friedlichen Reich der Tugendhaften und der Helden, ähnelt. Nur die Casts wissen, ob es auf der anderen Seite auch weniger ansprechende Gefilde gibt. Nyx selbst gibt uns in Verbrannt einen kleinen Hinweis, als sie Aphrodite in einer ihrer Visionen einen Einblick in die Anderwelt gewährt. Aphrodite sieht tanzende und lachende Leute, und fragt, ob das der Ort sei, an den man nach dem Tod gelangt. Nyx erwidert „Manchmal.“ Aphrodite erschrickt, und fragt, ob das heißen soll, dass man nur dahin kommt, wenn man gut war, und Nyx antwortet: „Ich bin deine Göttin, Tochter, und nicht deine Richterin. Das Ideal des Guten hat viele Facetten.“84 Kurz darauf, als Aphrodite gesehen hat, was passieren wird, falls Zoey stirbt, und sie beschließt, dass das nicht geschehen darf, erwidert Nyx: „Dann muss Heath mein Reich verlassen und weiterziehen.“6 Ihr Reich? Bedeutet das vielleicht, dass es noch andere Reiche innerhalb der Anderwelt gibt, die ihr nicht unterstehen? In der Unterwelt ist Hades der oberste Gott, doch in jedem ihrer einzelnen Reiche herrscht eine Untergottheit. Ob auch die Anderwelt weitere Reiche und Götter kennt, wissen wir noch nicht, und wir werden es vielleicht nie herausfinden. Doch in jedem Fall kann ich es kaum erwarten, was P. C. und Kristin Cast im weiteren Verlauf der HOUSE OF NIGHT-Reihe noch für uns auf Lager haben.


  Bereits als Teenager wurde TRINITY FAEGEN von der Faszination für das Leben nach dem Tod gepackt, inspiriert vermutlich durch die Lektüre von Paradise Lost. Für ihr gesteigertes Interesse an allem, was mit der Hölle zu tun hat, hat sie ein Ventil gefunden: Sie hat die Vorstellungen anderer erforscht und sich dann für The Mephisto Covenant, einem Roman für junge Erwachsene, der im Herbst 2011 bei Egmont USA erschienen ist, ihre eigene Mythologie ausgedacht. Trinity lebt in Westtexas mit ihrem Ehemann und ihrer Katze.
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  Die Elemente des Lebens


  Bryan Lankford


  Guten Abend! Schön, dass so viele Menschen gekommen sind, die sich offensichtlich für die Vampyrkultur interessieren. Da es schon viele Jahre her ist, dass ich vor einem so großen Publikum gesprochen habe, das nicht aus Vampyren bestand, bitte ich um Ihre Nachsicht, falls ich mich manchmal etwas seltsam ausdrücken sollte. Heute Abend werden wir uns mit den Ritualen und den Elementen beschäftigen, die Vampyre in ihrem Kult einsetzen.


  Viele von Ihnen haben in Zoeys Chronik bereits von den Ritualen der Vampyre erfahren, doch es wird Sie überraschen, dass unsere Form der kultischen Verehrung nicht allein der Vampyrgesellschaft vorbehalten ist. Es gibt viele menschliche Gruppierungen, die ähnlich wie Vampyre denken und Gottesdienste feiern. Gemeinschaften auf der ganzen Erde, wie etwa die Anhänger des Wicca-Glaubens oder des Heidentums (Schamanen und Hexen), leben ganz ähnlich wie wir und verehren ihre Gottheiten. Nicht alle verehren unsere Göttin Nyx oder verwenden Blut in ihren Ritualen, aber sie alle ehren eine, mehrere oder die ganze Fülle von Variationen dessen, was man im Pantheon der unterschiedlichen Kulturen seit Anbeginn der Menschheit Göttin oder Gott genannt hat. Diese menschlichen Gruppierungen verehren ebenfalls die Elemente und verwenden in ihren Ritualen Kreise, so wie wir es tun.


  Aha, jetzt werden sie hellhörig; Sie wussten also noch nicht, dass manche Menschen auf die gleiche Weise eine Gottheit verehren wie die Vampyre? Nun ja, die uralten Zeremonien sterben eben nie aus. Sie sind immer in Bewegung und ändern auf ihrem Weg durch die Zeit ihre äußere Form. Da Sie neugierig sind, zu erfahren, was andere Menschen praktizieren, werde ich bei meinen Ausführungen über die Vampyrriten auch auf die Wicca-Tradition zu sprechen kommen, denn die beiden sind in vielem deckungsgleich.


  Das Erste, was Sie nun tun müssen, um die Welt mit den Augen eines Vampyrs oder eines oder einer Wicca zu sehen, ist, zu verstehen, wie sie denken. Das mag vielen von Ihnen schwerfallen, denn Vampyre und Wicca leben in einer Welt, die sich von der Welt der meisten von Ihnen sehr unterscheidet. Doch halt, ich spüre eine Erschütterung der Macht. (Und Sie dachten, Erik wäre der einzige Vampyr der auf Star-Wars-Filme steht?) Hier ist sie wieder, diese Welle des Protests. Ich vermute, dass Sie sich fragen, wie wir denn in unterschiedlichen Welten leben können, wo wir doch alle denselben Planeten bevölkern? Also: Richten Sie sich bei der Verehrung Ihrer Gottheit nach den Mondphasen und huldigen Sie dem Lauf der Jahreszeiten an besonderen heiligen Tagen des Jahres? Sehen Sie in der Welt einen stetigen Fluss göttlicher Energie, die man sammeln, bündeln und ausrichten kann, um magische Kräfte zu entwickeln? In der Welt der Vampyre und der Wicca gibt es diese Energie – selbst wenn den Wicca, die ja Menschen sind, viele der spannenderen sinnlichen Aspekte in der Vampyrmagie fehlen – wie etwa die Wahrnehmung bestimmter Lichtspektren oder Gerüche. Wie ich jedoch erfahren habe, sind auch den Wicca die Empfindungen vertraut, die man weithin Magie nennt, und sie lassen sich von ihnen führen und setzen sie als heilende Kraft für Körper, Geist und Seele ein.


  Entscheidend ist, dass unsere Welten, obwohl wir denselben Planeten bewohnen, durch unsere subjektive Wahrnehmung geformt und eingefärbt werden, und daher sind diese Welten sehr unterschiedlich. Wenn Sie verstehen möchten, wie Vampyre und Wicca—


  Hm, immer „Vampyre und Wicca“ zu sagen, wird langsam anstrengend. Daher spreche ich von jetzt an nur noch von „Kindern der Erde“, wenn ich beide Gruppen meine.


  Wo war ich? Ach ja – wenn Sie also verstehen möchten, wie die Kinder der Erde denken, dann müssen sie sich als Erstes abgewöhnen, immer alles im Wortsinn verstehen zu wollen. Die Ausdrucksweise der Kinder der Erde ist eher symbolisch und metaphorisch als konkret und wörtlich zu verstehen – besonders, wenn es um religiöse Themen geht. Falls einige von Ihnen eine kleine Auffrischung brauchen: Ein Symbol ist etwas, das eine Idee oder ein Konzept verkörpert. So kann beispielsweise ein Adler für Freiheit stehen, oder ein Löwe für Mut. Ein Baby kann Unschuld verkörpern, eine Eule Weisheit und die amerikanische Flagge repräsentiert die amerikanischen Werte. Eine Metapher stellt jedoch zwei sehr unterschiedliche Dinge auf eine Stufe, als wäre das eine auch das andere. Wenn Sie zum Beispiel im Schlafanzug die Treppe heruntergestapft kämen, mit vom Schlaf zerzausten Haaren und noch halb geschlossenen Augen, Sie Ihre Schwester knurrend von Ihrem Platz vertreiben und sich dann die Cornflakes-Packung schnappen würden, um den Inhalt unter wildem Rütteln in die Schüssel zu kippen, als sei die Packung persönlich dafür verantwortlich, dass Sie sich gestern erst vor dem süßen neuen Klassenkameraden zum Affen gemacht haben, weil Sie sich im Chemielabor zwar cool geben wollten, aber dabei die olle Schutzbrille noch auf der Stirn sitzen hatten … oh, pardon, ich komme ja vom Hölzchen aufs Stöckchen. Sie sehen, ich habe viel zu oft mit Teenagern zu tun. Wenn Sie also Ihr Vater dann über den Tisch hinweg fragen würde: „Warum bist du eigentlich heute Morgen so ein Brummbär?“, dann hätte er eine Metapher verwendet. Kein Grund, deswegen gleich die Gesichtsbehaarung entfernen zu müssen oder sich die Krallen zu schneiden. Man ist nicht wirklich zum Bären geworden, man benimmt sich nur wie einer.


  Die Kinder der Erde betrachten ihre religiösen Riten eher als Symbole und Metaphern, die Lehren für das Leben in sich tragen. Wenn wir ein Element bei einem Ritual zu uns rufen, erwarten wir also nicht, dass sich ein riesiger Haufen aus intellektuellem Erdreich vor uns aufbaut, um sich mit uns zu unterhalten. Wir bitten vielmehr darum, dass uns die symbolische Energie dieses Elements erfülle. Um dies zu erreichen, besinnen wir uns darauf, wie uns das fragliche Element in der äußeren Welt anspricht – wie etwa die Erde durch den Geruch frisch gemähten Grases – und dann setzen wir dieses Bild ein, um die Macht dieses Elements in uns selbst zu finden. Wenn Sie das richtig machen, dann spüren Sie, wie die Kraft, die Emotion und die Energie des Elements Ihren Körper umgibt, in ihm wohnt, in alle Extremitäten strömt und Sie ausfüllt.


  Wir betrachten religiöse Geschichten als Mythen, was nicht bedeuten soll, dass wir glauben, sie seien unwahr. Unsere Göttin Nyx ist wirklich und greifbar. Mythologie ist eher eine Sammlung heiliger Geschichten, die Menschen und Vampyre mithilfe von Metaphern zu einer spirituellen Wahrheit führen kann. Wer nicht zu unserer Gemeinschaft gehört und unsere Geschichten liest, macht oft den Fehler, sie als historische Fakten interpretieren zu wollen, was sie aber nicht sind. Begreift man einen Mythos als Faktum, reduziert man ihn auf etwas, das vor langer Zeit Menschen passiert ist, die längst gestorben sind. So können wir die Lehre, die sie aus der Geschichte zogen, nur sehr schwer auf unser eigenes Leben übertragen. Wir interpretieren solche Geschichten vielmehr als Mythen, bei denen wir die Kraft des Helden in uns selbst spüren und die Fehler des Bösewichts in unserem eigenen Leben erkennen sollen, sodass wir darauf achten können, dass solche Fehler uns selbst nicht zum Verhängnis werden. Wenn wir beispielsweise eine Geschichte aus der Griechischen Mythologie lesen und seine Lehre auf uns selbst beziehen, weil wir aus den Tugenden der Lehrer und Helden lernen, die tragischen Fehler der Verlorenen jedoch als Warnung verstehen, dann werden aus den Geschichten lebendige Traditionen, die in jedem Zeitalter wieder neue Bedeutung erfahren. Wenn wir aus dem Leben mythischer Figuren unsere Schlüsse ziehen, erlangen wir Weisheit. Während es die Intelligenz ist, die uns aus unseren eigenen Fehlern lernen lässt, liegt Weisheit darin, aus Erfolg und Misserfolg der anderen zu lernen.


  Die griechischen Philosophen glaubten, dass alle Dinge aus vier Elementen bestehen – Erde, Luft, Feuer und Wasser. Hinzu kommt noch der Geist – die Philosophen lagen also fast richtig. Höre ich da etwa Protest? „Was ist mit Eisen und Helium, Gold und Quecksilber, und was ist mit dem ganzen Periodensystem, vom Wasserstoff bis runter zum Ununoctium, sollen die etwa alle verschwinden und durch fünf neue ersetzt werden?“ Ich bin mir zwar sicher, dass eine ganze Reihe von Chemiestudenten diese Reform von ganzem Herzen willkommen heißen und fröhliche Tänzchen um Scheiterhaufen aus halb auswendig gelernten Periodensystemen aufführen würden, doch so etwas will ich gar nicht vorschlagen. Also freut euch nicht zu früh.


  Wie war das mit Symbolen und Metaphern, und dass man nicht alles immer wörtlich nehmen muss? Hier haben wir wieder so einen Fall. Die fünf Elemente Erde, Luft, Feuer, Wasser und Geist sind reine Konzepte – Kategorien, in die man alles einordnen kann, wenn man nur in Symbolen und Metaphern denkt und sich nicht auf die konkreten Dinge versteift. Man kann sich ganz unterschiedliche Ordnungssysteme ausdenken. So wie man die Kleider im Schrank nach Farben oder Jahreszeiten oder nach engen und weiten Sachen sortieren kann, so kann man alles auf der Welt in Kategorien einteilen. Das Periodensystem sortiert alle Elemente nach der Anzahl ihrer Protonen und Valenzelektronen und danach, ob sie Metalle sind oder nicht. Die Kinder der Erde teilen die Elemente anhand ihrer Eigenschaften ein. Ist es fest und unbeweglich? Dann gehört es zur Erde. Nass und fließend? Dann ist es Wasser. Hitze oder Licht bedeuten Feuer, und abstrakte oder ätherische Dinge sind Luft. Eisen ist eine Form von Erde, doch Helium, ein Gas, ist eine Form von Luft. Wer hat nicht schon einmal beim Anblick von Gold gedacht, dass es aus seinem Inneren wie Feuer leuchtet? Und Quecksilber ist eine Form von Wasser. Es ist das einzige Element, dass bei Zimmertemperatur flüssig ist. Die Eigenschaften, auf die wir bei dieser Kategorisierung zurückgreifen, können wörtlich, symbolisch oder auf emotionaler Ebene zu verstehen sein. Die Hitzewallung, die man bei einer plötzlichen Gefühlsregung empfindet, ist ebenso „Feuer“ wie ein brennender Scheiterhaufen. Und wenn es uns einmal kalt den Rücken herunterläuft, dann ist das ebenso „Wasser“ wie ein starker Regenguss.


  Elemente können auch auf wundersame Weise ihre Gestalt verändern. Ein explosives Metall wie Natrium ergibt in Kombination mit dem giftigen, gasförmigen Chlor simples, erdiges Salz, während die beiden Luft-Stoffe Wasserstoff und Sauerstoff gemeinsam überaus wässriges – nun ja – Wasser ergeben. Diese Transformationen sind ja geradezu magisch, aber entweder kennen die Leute die genauen Zusammenhänge nicht, oder sie machen sich keine Gedanken darüber – also wird die Zusammensetzung der Stoffe zur schnöden Hintergrundinformation. Denken Sie nur einmal an die Magie ihres eigenen Körpers, einer Verbindung aus der Erde Ihrer Knochen, aus Muskeln und Haut, die die Luft aus Ihren Lungen am Leben erhält, aus chemischen Reaktionen, die das Feuer entfachen, das Ihr Blut wärmt, aus dem Wasser des Lebens, das Ihr ganzes Wesen wie ein Fluss durchströmt, und schließlich aus Geist, dem göttlichen Funken, der Ihnen die unergründliche Kraft des Bewusstseins verleiht und durch den Sie mehr sind als die Summe ihrer Einzelteile. Die Kinder der Erde sehen die Elemente in allen Dingen der Natur, wo alles eine Kombination aus Luft, Wasser, Feuer und Erde ist, und sie glauben, dass allem – von den Steinen und den Bäumen bis hin zu den Bächen und den Häschen – etwas Göttliches innewohnt.


  Im Ritual verehren die Kinder der Erde die Elemente als Urkräfte des Universums und Bausteine des Lebens. Jedem Element ist eine der Hauptrichtungen des Kompasses zugeordnet. Diese Paarungen eines jeden Elements mit einer Himmelsrichtung stammen aus einer so weit zurückliegenden Zeit, dass sogar die Vampyre die Quellen nicht kennen, die ihren Ursprung belegen. Doch wir glauben, dass sie vor langer Zeit auf den Inseln entstanden, die man heute Großbritannien nennt. Im Osten des Gebiets, das heute England heißt, wehen vom Meer her kräftige Winde, also glaubten die frühen Bewohner, dass die Winde ihren Ursprung im Osten haben. Je weiter man südwärts segelt, umso wärmer wird es. Also glaubte man, dass im Süden das Feuer geboren wurde. Im Westen Englands liegt die riesige Weite des Atlantischen Ozeans, von dem die Menschen noch bis vor relativ kurzer Zeit dachten, dass auf seiner anderen Seite das Ende der Welt läge. Also glaubte man im Altertum, dass der Westen die Heimat allen Wassers sei. Und wenn man sich nach Norden wendet, erheben sich Berge aus einer Landschaft, die so abweisend sind, dass es nur wenige je wagten, sie zu überqueren. Daher glaubte man früher, dass die Erde in dieser Richtung ihren Ursprung habe. Und zum Schluss kommt wie immer das Beste, der Geist, der aus unserem Inneren stammt und aus der Mitte unseres Wesens strömt. Daher ist die Mitte des magischen Kreises dem Geist vorbehalten.


  Die Elemente werden auch durch die Spitzen des Pentagramms verkörpert, des fünfzackigen Sterns. Auch Leonardo da Vinci hat seinem Vitruvianischen Menschen das Pentagramm zugrunde gelegt, und zwar, um Kopf, Arme und Beine daran anzuordnen. Die Kinder der Erde ordnen die fünf Elemente ganz ähnlich an – doch während der Geist fast bei allen am obersten Punkt angesiedelt ist, gibt es leicht abweichende Ansichten unter den unterschiedlichen menschlichen Gruppierungen, welcher Punkt welches der übrigen Elemente verkörpert.


  Und jetzt erzähle ich Ihnen von einer Anordnung, die ich besonders mag, da sie die Schöpfung unseres Planeten widerspiegelt. Der Geist ist natürlich an der Spitze angesiedelt, denn alles beginnt und endet im Geist. Als nun die Erde entstand, war sie zunächst ein glühender Ball, ein wahres Inferno aus zähen Strömen geschmolzener Elemente. Daher liegt auf dem nächsten Punkt, den man erreicht, wenn man das Pentagramm von der obersten Spitze nach unten rechts nachzeichnet, das Element Feuer. Als das Inferno abkühlte und der Planet langsam Gestalt annahm, bildete sich eine Kruste aus geronnener Materie auf dem immer noch feurigen Inneren. Diese Kruste ließ zum ersten Mal erahnen, was aus der rotierenden Kugel einmal werden sollte. Wenn man also die nächste Linie des Pentagramms von unten rechts nach oben links nachzeichnet, erreicht man den Punkt, der die Erde symbolisiert. Als der Planet weiter abkühlte, wurden Gase aus der Masse der schwereren Elemente freigesetzt. Diese zischenden Eruptionen aus Stickstoff, Wasserstoff und Sauerstoff bildeten gemeinsam mit anderen Gasen die erste Erdatmosphäre. Daher liegt Luft auf dem Punkt, den wir erreichen, wenn man den Linien des Pentagramms von links oben nach rechts oben folgt. Als die Temperaturen auf dem Planeten nun unter den Siedepunkt der meisten Flüssigkeiten sanken, kondensierte der Dampf, der sich aus Wasserstoff und Sauerstoff in der Atmosphäre gebildet hatte, und der erste Regen stürzte in wahren Fluten auf die Erde, füllte die ersten Ozeane und bildete die Ursuppe, aus der alles Leben entstand. Aus diesem Grund treffen wir, wenn man die Linie von der oberen rechten Ecke des Pentagramms nach unten links nachzieht, auf Wasser. Alle Dinge des Lebens bilden einen Kreislauf oder zumindest einen Zyklus. Also führt uns das Pentagramm schließlich wieder zu seinem Ausgangspunkt: Wenn wir der letzten Linie wieder nach oben folgen, treffen wir wieder auf Geist, denn wie gesagt, alles beginnt und endet im Geist.


  Jedem Element ist zusätzlich zu seiner Assoziation mit einer der Himmelsrichtungen auch eine bestimmte Farbe zugeordnet. In einem magischen Kreis stellt daher oft eine Kerze in dieser Farbe das entsprechende Element dar. Doch bevor ich zu den Elementen und ihrer Bedeutung bei Ritualen komme, muss ich, glaube ich, einen kurzen Exkurs machen, und erklären, was ein Magischer Kreis ist. Ein Magischer Kreis ist für die Kinder der Erde eine Form des Gottesdienstes, doch ähnelt er nicht der Form, mit der viele von Ihnen vertraut sind. Magische Kreise werden aus den gleichen Gründen abgehalten, aus denen auch alle anderen Religionen Gottesdienste feiern und Riten zelebrieren. Man feiert die heiligen Tage des Jahres, ehrt die Gottheit, begeht Übergangsriten (zu Geburten, Hochzeiten und Begräbnissen), bittet um die Gnade des Göttlichen (etwa in Form von Heilung, Liebe oder Geld) oder tritt aus anderen Gründen mit der Gottheit in Verbindung. Im Kreis stehen die Teilnehmer einander gegenüber, und jede Person ist ganz Teil des Rituals, denn alle tanzen, singen und erleben die Nähe der Gottheit, die ihnen im Kreis zuteil wird. Ganz gleich, aus welchem der vielfältigen Gründe ein Magischer Kreis abgehalten wird, immer beginnt die Zeremonie, indem man die Urkräfte der Schöpfung ehrt – die Elemente.


  Bei den Vampyren beginnt das Ritual in Richtung des aufgehenden Mondes. Ein Wicca würde jedoch sagen, es beginnt in Richtung der aufgehenden Sonne, denn ihre gelbe Farbe, der östliche Quadrant des Kreises und das Element Luft gehören in ihrem Glauben zusammen. Die Flammen des Feuers sind orange-rot und glühende Asche schimmert tiefrot, also werden der südliche Ouadrant und das Element Feuer mit der Farbe Rot assoziiert. Wasser ist blau und Grün ist die Farbe der lebendigen Erde, des Grases und der Bäume, die den Planeten bedecken. So erklären sich die Farben des westlichen und des nördlichen Quadranten nahezu von selbst. Bleibt Geist als letztes Element. Doch welche Farbe hat Geist? Hier gibt es unterschiedliche Ansichten unter den Kindern der Erde. Vampyre und viele andere geben dem fünften Element die Farbe Violett, denn das ist die Farbe mit der höchsten Lichtfrequenz, die unser Auge noch ohne technische Unterstützung wahrnehmen kann. Ein weiterer wichtiger Punkt für Violett ist die Tatsache, dass sie im Hinduismus die Farbe des höchsten Chakras ist, also des wichtigsten Energiepunkts des Körpers. Andere wiederum sagen, dass Weiß, also die Abwesenheit jeglicher Farbe, die Reinheit des Geistes symbolisiere, oder sie wählen Schwarz, weil darin alle Farben zusammenkommen. Sogar eine Mischung aus beiden, als Symbol für die Einheit von Yin und Yang in der Seele, ist möglich. Vielleicht stehen auch das Silber des Mondes und das Gold der Sonne für Geist, denn für viele verkörpern sie Göttin und Gott. Oder sollte die Farbe des Geistes das blasse Grün sein, das entsteht, wenn ein Lichtstrahl, also ein wenig Feuer von der Sonne, die Luft durchdringt und sich auf einem Teich spiegelt, der von Seerosen bedeckt ist? Jeder erfährt das Element Geist auf unterschiedliche Weise, und so sind auch die Farben, die es repräsentieren, vielfältig und oft einzigartig.


  Wenn Vampyre im Ritual ein Element in den Kreis bitten, sollte im günstigsten Fall eine Person das Element anrufen, die eine besondere Affinität zu ihm hat. Nötig ist eine solche Affinität jedoch nicht. Da die Anhänger des Wicca Menschen sind, ist ihr Gespür für die elementaren Kräfte weniger ausgeprägt, doch durch Übung können auch sie die Fähigkeit erlangen, die einzelnen Elemente zu rufen, indem sie sich auf die Gefühle und die Bilder konzentrieren, die man mit ihnen verbindet. Ruft man das Element Luft, so wenden sich alle gen Osten, in Richtung des aufgehenden Mondes, und man nimmt, so wie Damien es tut, eine gelbe Kerze, entzündet sie und konzentriert sich auf alles, was Luft ausmacht. Sodann wird Luft – die Urkraft, die nicht nur das Element selbst umfasst, sondern auch alles, was mit ihm assoziiert wird – in den Kreis gebeten.


  Hüter des Ostens, Geist der Luft, wir bitten dich, erfüll unseren Kreis mit dem Atem der Harmonie aller Dinge. Geist der Luft, der uns den Atem des Lebens schenkt, wir bitten dich, komm und höre, wie durch diesen Atem Gesang ertönt heute Nacht.


  Für die Griechen der Antike war Luft der Urstoff der Welt, und das lateinische Wort spirare für „atmen“ wurde zum Ursprung für unsere Wörter „aspire“, „inspiration“ und sogar „spirit“85, Luft – denn sie strömt nicht immer nur aus, wir inhalieren sie auch, damit sie unseren Körper bis in die kleinste Zelle mit Sauerstoff versorgt. Luft ist der Hauch der Muse, die uns Inspiration und geistige Aktivität beschert. Auch der Wind des Wandels ist Luft, ebenso wie das gesprochene Wort oder die Stimme, die zum Gesang anhebt, zum Loblied auf unsere Göttin. Luft ist im fliegenden Pfeil und in den exakten, planvollen Bewegungen eines Schwertmeisters oder eines Judoka. Sie ist der Atem der geliebten Person auf unserer Haut, die kaum geöffneten Lippen, wenn wir einander gegenüber stehen und unser Atem sich mischt, während wir in Erwartung eines Kusses das Wesen des anderen einatmen. Auch die Vögel sind Vertreter der Luft, wie wir in den scharfen Augen des Falken und auch der Eule erkennen. Sie steht für die Weisheit der Göttin Athene und wird auch heute noch von den Wicca verehrt. Im Magischen Kreis der Wicca wird die Luft durch das Athame (den zeremoniellen Dolch), das Schwert, den reinen Klang der Glocke und den Rauch des Räucherstabes verkörpert, der alle mit seinen reinigenden ätherischen Ranken umfängt. Ein Räucherstab oder eine Glocke wird manchmal durch den Kreis getragen, während er entsteht. Luft steht auch mit den Sternzeichen Zwillinge, Waage und Wassermann in Verbindung, die für ihr kommunikatives Wesen und klares Denken bekannt sind. Sehen Sie sich nur diejenigen an, die eine Luftaffinität haben, und Sie werden feststellen, dass sie über einen lebendigen Geist und schlagfertige Intelligenz verfügen – so wie Damien beispielsweise. Ich habe nie verstanden, warum bei den Menschen geistig Minderbemittelte airheads genannt werden, wo doch die Luft das Reich der Intelligenz ist.


  Hüter des Südens, Geist des Feuers, wir bitten dich, mach unsere Schritte leicht. Geist, der du die Feuer des Zufalls entzündest, wir bitten dich, schenke uns Kraft und Überschwang und Tanz.


  Feuer erwärmt unsere Häuser und lässt unser Essen gar werden, doch es verkörpert in unserem Leben noch viel mehr. Für viele ist das Feuer das erste Werkzeug, und seine Beherrschung markierte den Wendepunkt vom primitiven zum modernen Menschen. Die Griechen glaubten, Prometheus habe den Göttern das Feuer gestohlen und den Menschen gegeben. Das etwas so Wertvolles aus dem Olymp entwendet werden konnte, machte Zeus so zornig, dass er Prometheus an einen Felsen ketten ließ und einen Adler schickte, der ihm Tag für Tag die Leber herausriss und verzehrte. Über Nacht wuchs sie nach, sodass am nächsten Tag das Gleiche geschehen konnte.


  Die Griechen teilten das Feuer in zwei Arten ein – das nützliche und das schädliche. Das nützliche Feuer war das des Hephaistos, Gott der Schmiede, und der Hestia, Göttin des Herdfeuers und des häuslichen Segens. Die zweite Sorte war das zerstörerische Feuer des Hades, Gott der Unterwelt. Feuer kann von einem Moment zum anderen sein Wesen ändern, und seine unterschiedlichen Züge zeigen sich auch in den Feuern unseres Lebens, denn sie können uns wärmen oder verbrennen. So wird aus Leidenschaft Eifersucht, aus Fürsorge Besessenheit und aus berechtigter Verärgerung blinde Wut. Durch die wärmenden Strahlen der Sonne auf der Haut können schmerzende Blasen entstehen, und aus der Hitze unserer Körper kann ein Fieber werden, das den Geist verbrennt. In einem Magischen Kreis der Wicca kann das Feuer durch die Kerze, den Zauberstab und die Flammen verkörpert werden, die den Räucherstab entzünden und so die getrockneten Kräuter in reinigenden Rauch verwandeln. Als Vertreter des Feuers wird häufig eine Kerze beim Entstehen des Kreises durch diesen hindurch getragen. Die Sternzeichen Widder, Löwe und Schütze mit ihren Gaben der Energie und der Begeisterung stehen mit dem Feuer in Verbindung.


  Feuer ist auch die Tatkraft, die uns Sieg oder Niederlage bringt – das Adrenalin, das unsere letzten Kräfte mobilisieren, uns aber auch in den Abgrund treiben kann. Feuer treibt Pheidippides vorwärts, als er von Marathon nach Athen läuft und lässt die Flügel des Ikarus schmelzen, sodass er ins Meer stürzt. Die Göttin Hekate, die von vielen Wicca verehrt wird, verkörpert Feuer in jeder Form: Sie trägt die Beinamen Pyrphoros (Feuerträger), Pyripnon (Feuerspeier), Daidouchos (Fackelträger) und Phosphoros (Lichtträger).


  Feuer kann in allen seinen Formen – sei es das wärmende Feuer des Herds, das Feuer als Werkzeug des Schmieds oder das Feuer der Leidenschaft, das die Seele entflammen lässt – eine kreative oder aber eine zerstörerische Kraft sein. Das zeigt sich in Zoeys Kreis, in den Shaunee ihre Affinität zu Feuer einbringt. Shaunee ist leidenschaftlich und eine Beschützerin, doch sie kann sich leicht Ärger einhandeln, wenn ihre Leidenschaft stärker wird als ihr Verstand.


  Feuer ist ein unschätzbar wichtiges Element in unserem Leben, doch man muss ihm mit Respekt begegnen. Sobald man glaubt, man habe es gezähmt, beißt es zu, nur um uns an seine Macht zu erinnern.


  Hüter des Westens, Geist des Wassers, wir bitten dich, lass Liebe fließen in unseren Kreis. Wasser, du Ursprung allen Lebens, wir bitten dich, durchströme uns, und reinige unseren Geist von Kummer und Leid.


  Wasser ist das Schlagen der Wellen ans Ufer, die beruhigende Schönheit eines Bachlaufs und der Donner eines Wasserfalls. Wasser ist der Tau im Gras, ein leichter Sommerregen und ein verschneiter Wintertag. Es ist das Blut in unseren Adern, die Tränen, die wir vergießen und der Schweiß auf unserer Stirn. Wasser steht für unser gefühlsbetontes Wesen, für unsere Hoffnungen und Ängste. Vom Wasser können wir lernen, nachzugeben und uns treiben zu lassen. Wir lernen, geduldig und gleichzeitig beständig zu sein. Nichts passt sich so sehr an wie Wasser und doch gibt es keine vergleichbare Kraft.


  Krieger verehren oft das Wasser. Es ist flüchtig – es umfließt uns und schwappt hinter uns wieder hoch. Doch dieses Ausweichen des Wassers täuscht über seine wahre Kraft hinweg, denn es kann aus einem Berg eine Ebene machen, tiefe Canyons graben und eine Grotte in den lebendigen Fels hauen. Wasser hat die Geduld, seinen Gegner ganz langsam mürbe zu machen. Es ist universelles Lösungsmittel, denn es frisst mehr Stoffe an als jede Säure. Wasser trägt Erde ab, löscht Feuer und bindet Luft, die es hinunter in die Tiefen des Ozeans reißt. Am Ende gewinnt immer das Wasser. In einem magischen Wicca-Kreis wird das Wasser oft durch eine Schale Wasser (manchmal gesalzen, um es zu reinigen oder um es mit Erde zu mischen), einen blauen Gegenstand, Muschelschalen oder einen Kelch repräsentiert. Außerdem wird Wasser häufig im Kreis versprenkelt, um es zum Ritual hinzuzubitten. Die astrologischen Zeichen Krebs, Skorpion und Fische mit ihrem fürsorglichen, gefühlsbetonten Wesen sind mit dem Wasser verbunden.


  Die Göttin Aphrodite wurde aus dem Wasser geboren – so wie das Leben an sich. Vampyre, Wicca und viele andere Religionen begreifen Wasser als reinigendes Element und verwenden es, um durch rituelles Eintauchen, Waschen oder Besprengen einer Person, Körper, Seele und Geist zu reinigen. Charakterzüge, die mit Wasser assoziiert werden, sind Mitgefühl, Fürsorge, Kreativität, Kompromiss-und Vergebungsbereitschaft. Das können Sie gut an Erin beobachten, die eine Wasseraffinität hat. Erin gleicht ihrem „Zwilling“ Shaunee sehr, doch sie ist nicht so leidenschaftlich und feurig wie sie. Sie lässt sich oft einfach an der Seite ihrer Freundin treiben und ist eher bereit, Kompromisse einzugehen und zu verzeihen.


  Hüter des Nordens, Geist der Erde, wir bitten dich, bring unserem Kreis der Erde Frieden und Schutz. Geist der Erde, aus der unser Fleisch geformt ist, lass uns tief wurzeln und schenke uns Halt für unser Ritual.


  Aus Staub sind wir entstanden, und zu Staub kehren wir wieder zurück. Das klingt alles ein bisschen morbide, aber im Wesentlichen ist es korrekt. Wir sind aus Erde gemacht … ja, sicher, vor allem bestehen wir aus Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff mit ein paar Spurenelementen wie etwa Kalzium, das unsere Knochen schön stabil macht, oder Eisen, das uns eine gesunde Farbe verleiht. Doch wenn wir diesen Gedanken zu Ende denken, dann sind das alles Bestandteile der Erde. Und was für ein wunderbares Stück Erde wir sind – selbst die Menschen. (Nicht böse gemeint!) Wir laufen, sprechen, leben, lieben – und all das, weil der Geist die Erde in Bewegung versetzt. Doch halt, ich bin zu schnell. Also zurück zur Erde.


  Die Erde wird oft unsere Mutter genannt, denn sie gibt uns Nahrung und Schutz und nimmt uns wieder auf, wenn wir einmal gehen müssen. Alles, was wir essen, unsere Kleidung und unser Werkzeug, stammt in letzter Konsequenz aus der Erde. Vampyre verehren die Erde. Die Wicca wie auch die Indianer Amerikas – Zoeys Großmutter zum Beispiel – sehen in der Erde ein lebendiges Wesen, das sein eigenes Bewusstsein und seinen eigenen Geist besitzt. Wir glauben, dass die Erde immer für uns sorgen wird – wenn wir auch gut für sie sorgen. Wir müssen in Harmonie mit der Natur leben und uns nur so viel nehmen, wie wir benötigen – nicht mehr. Dass uns die Erde anvertraut ist, bedeutet, dass wir Recycling betreiben und neue Bäume pflanzen müssen, wenn wir welche gefällt haben. Wir müssen den Abgasausstoß reduzieren und uns beim Gebrauch fossiler Brennstoffe so weit wie möglich einschränken. Wir glauben, dass die Erde ein sich selbst heilender Organismus ist, und wenn wir es nicht schaffen, in einer echten Symbiose mit ihr zu leben, wird sie irgendwann beschließen, dass wir ihr zu sehr schaden und sich unserer entledigen.


  In einem magischen Kreis der Wicca kann die Erde durch die Farben Grün oder Braun, durch Blätter, Steine oder Mineralien verkörpert werden, und oft wird Salz im Kreis verstreut, wenn man die Erde zum Ritual hinzubittet. Die Sternzeichen Stier, Jungfrau und Steinbock mit ihrem praktischen und verantwortungsbewussten Wesen sind Erdzeichen.


  Als typischer Erdcharakter steht man – sozusagen – mit beiden Beinen fest auf der Erde. Der archetypische Cowboy, der über die Prärie reitet, im Freien schläft und seine Herden hütet, ist ein perfektes Bild für die Erde, denn er gilt als geduldig, beständig und unerschütterlich. Stevie Rae, von ihrem Cowboyhut zu den Stiefelspitzen, und von ihrem einfachen Naturell bis zu ihrer selbstverständlichen Fürsorge und Akzeptanz anderer, ist ein Musterbeispiel für das Element Erde.


  Die Erde ist unsere Mutter, und wenn Sie einmal Sorgen haben oder sich gestresst fühlen, probieren Sie aus, wie Sie sich in sie hineinsenken können. Lassen Sie Wurzeln aus Ihren Füßen wachsen und pumpen Sie frische Nahrung und Energie in Ihren Körper. Wicca nennen dies „erden“. Es wird Ihnen helfen, Ruhe, Frieden und Sicherheit zu finden, wenn sie es besonders nötig haben. Gleich und gleich gesellt sich gern, und wenn sie es zulassen, wird die Erde Sie nähren und beschützen. Alles, was Sie tun müssen, ist Ihre Hand auszustrecken, und die Erde, Ihre Mutter, wird da sein, Sie trösten und schützen und Schmerz und Furcht von Ihnen wegnehmen, sodass Sie sich in ihren Armen ruhig und sicher fühlen können.


  Herr und Herrin, Wesen des Geistes, wir bitten euch, tragt den Geist der Liebe und des Mitgefühls in unseren Kreis. Geist, du gibst uns Richtung zwischen gut und schlecht und führst uns durch die dunkelste Nacht.


  Die vier Elemente haben ganz erstaunliche Eigenschaften, wenn man einmal darüber nachdenkt. Die Luft, die uns umgibt, erfüllt nicht nur die Atmosphäre, sondern dringt bis in die Tiefen der Ozeane und in die Hohlräume der Erde – in genau dem richtigen Mischungsverhältnis aus Stickstoff und Sauerstoff, das Leben ermöglicht. Das Feuer der Sonne erwärmt diesen Planeten auf genau die richtige Temperatur; nicht zu heiß, sodass wir nicht lebendig flambiert werden, aber auch nicht so kalt, dass wir zum Eisblock erstarren würden. Wasser bedeckt 75 Prozent des Planeten. Darunter liegen Geheimnisse so tief verborgen, dass selbst wir Vampyre sie noch nicht ergründet haben. Die Erde – sowohl der Planet als auch der Boden unter unseren Füßen, von den Bergen bis zu den Wüsten – gibt den Kindern der Erde eine Heimat.


  Ob Mensch oder Vampyr: Betrachten wir noch einmal unseren Körper. Luft strömt in unsere Lungen und verleiht unseren Zellen Energie. Feuer wird als Wärme auf unserer Haut spürbar. Wasser macht 60 Prozent unseres Gewichts aus und fließt ständig in uns hinein und wieder heraus; es bildet den Rahmen für all unsere Körperfunktionen. Erde ist der Stoff aus dem Haut, Haar und Knochen bestehen. Die vier Elemente fügen sich zu einer erstaunlich komplexen Maschine zusammen. Doch das wäre es dann auch schon. Wir wären nur ein matschiger Golem, ein besonders sprachbegabter Automat, wäre da nicht noch etwas – Geist.


  Das fünfte Element, Geist, macht uns alle zu Individuen. Geist belebt uns und macht aus uns mehr als eine bloß wohlgeformte aber geistlose Ansammlung von Elementen. Er verleiht uns Macht und Verantwortung. Es ist Geist, der uns Freude und Gram bringt, der uns die Fähigkeit verleiht, Liebe und Hass zu empfinden, der uns ermöglicht, von Schönheit gefangen zu sein oder an der Niedertracht anderer zu verzweifeln. Geist ist unser Gewissen und unser Mitgefühl, aber auch unser Ärger und unser Schmerz. Geist ist jener winzige Anteil Göttlichkeit in uns, der uns mit dem Schöpfer verbindet. Wie schon Shakespeare schreibt, der ja, wie Sie wissen, selbst ein Vampyr war: „Welch ein Meisterwerk ist der Mensch! Wie edel durch Vernunft! Wie unbegrenzt an Fähigkeiten! In Gestalt und Bewegung wie bedeutend und wunderwürdig! Im Handeln wie ähnlich einem Engel! Im Begreifen wie ähnlich einem Gott!“86


  Zoey, die eine Affinität zu allen Elementen hat, ist sicher manchmal ähnlich überwältigt. Ich glaube, sie fühlt sich manchmal, als stünde sie im Auge des Hurrikans und bewundere eine Rose. Das Leben brandet um sie herum, doch sie entdeckt göttliche Schönheit im Kleinen und hält sich daran fest.


  Geist gibt uns die Kraft zu denken und zu handeln, fürsorglich und mitfühlend zu sein oder schön und grausam. Spüren wir in uns, wie Geist uns erfüllt, und sind wir neugierig darauf, wie andere Menschen Geist auf ihre eigene Weise erfahren? Oder streben wir danach, allen anderen unser Bild von Geist aufzuzwingen? Zoey entscheidet sich dafür, mit ihrer Gabe allen zu helfen, die auf Verständnis und Frieden hoffen. Andere jedoch streben danach, durch diese Gabe andere zu beherrschen. Alles, was wir fühlen – ob Mensch oder Vampyr – ist eine Gabe des Geistes, doch wie wir unsere Emotionen einsetzen, liegt ganz allein an uns.


  Ein magischer Kreis beginnt mit der Bitte an die elementaren Kräfte der Natur, das Ritual zu begleiten, und er endet mit dem Dank an die Elemente für ihr Mitwirken. Diese Symmetrie, mit den Elementen zu beginnen und das Ritual wieder mit ihnen zu beenden, spiegelt die Symmetrie des Kreises selbst wider. Sie ist auch eine Frage der Höflichkeit. Mal im Ernst: Man lädt ja niemanden zum Mitmachen ein und bedankt sich dann nicht für sein Kommen, wenn alles vorbei ist.


  Vampyre spüren den Gesang der Elemente, doch die meisten Menschen, mit einigen bemerkenswerten Ausnahmen, scheinen in dem wahrhaft ehrfurchtgebietenden Wunder der Elemente nichts Außergewöhnliches wahrzunehmen. Menschen nehmen das lebensspendende Geschenk des vom Himmel stürzenden Wassers zwar wahr, doch sie beschweren sich, dass ihnen der Regen auf die Nerven geht. Eine neue Blume entspringt der Erde, streckt ihre Blütenblätter der Sonne entgegen, und eine Biene umtanzt sie zum Dank an die Göttin, doch die Menschen machen sich Gedanken, ob man dort nicht den neuen Parkplatz bauen könnte. Die Menschen sind so sehr mit ihren eigenen Fähigkeiten beschäftigt, dass sie sich – ähnlich wie Narziss, der sich an seinem Spiegelbild nicht sattsehen konnte – in ihre eigenen Errungenschaften verliebt haben. Die Wunder der modernen Technik haben ihren Nutzen und ihren berechtigten Platz in der modernen Welt, doch sie sind nicht das Leben. Sie haben keinen Geist und berühren unsere Seele nicht. Die Menschen auf ihrer Seite des Spiegels haben das vergessen und glauben, dass Autos faszinierender seien als Pferde, Gebäude erhabener als Gebirge, Vergnügungsparks spannender als Wälder und der Computermonitor interessanter als ihr Gegenüber.


  Doch es gibt Ausnahmen. Wicca, Indianer und andere Anhänger schamanischer Religionen betrachten die Erde immer noch als ihre Mutter. Wicca erkennen ihre Göttin in allen Dingen und betrachten die Elemente als ihre ersten Kinder, die für uns sorgen und uns beschützen, solange wir in Harmonie mit der Natur leben, und die uns züchtigen, wenn wir die Natur vernachlässigen. Die Wicca werden bei ihrer Haltung von dem Glauben beschützt, dass die Natur an sich etwas Heiliges sei. Wie die Vampyre so glauben auch sie, dass die Göttin ihre Lehren für uns in die Natur hineingewoben hat. Sie glauben, dass ihre heiligen Lehren im Wandel der Jahreszeiten, im Fall eines Regentropfens, im aufgehenden Mond und in der Knospe einer Rose erfahren werden können. Wenn man daran glaubt, dass die Welt uns führen kann, dann liegt der Sinn des Lebens in unserer Verbindung zur Natur und nicht in unserer Abgrenzung von ihr. Wollen Sie die Mysterien der Natur verstehen, dann beobachten Sie einmal eine Raupe, wie sie einen Zweig hinaufkriecht, eine Spinne, die ihr Netz baut, einen Adler, der mit der Thermik aufsteigt oder eine Mutter, die ihr Kind hält. Möchten Sie das Göttliche erfahren, betrachten Sie einen Berg, waten Sie ins Meer hinein oder beobachten Sie den Mond beim Aufgehen (auf Menschen wirkt wahrscheinlich ein Sonnenaufgang ebenso inspirierend). Wenn Sie sich selbst besser verstehen möchten, lernen sie einen Hirsch kennen. Ich meine jetzt nicht, dass Sie alles über Hirsche wissen sollen, wovon sie sich ernähren und so weiter, sondern dass Sie erfahren sollen, warum. Warum ist er Hirsch? Oder warum ist überhaupt etwas, das, was es ist? Verstehen Sie das Wesen von etwas anderem, dann werden Sie etwas über sich selbst erfahren.


  Unser nächster Vortrag findet nächste Woche zur selben Stelle statt. Dann werden wir uns mit der Frage beschäftigen, woher die absurde Vorstellung kommt, dass sich Vampyre in Fledermäuse verwandeln und fliegen können.


  BRYAN LANKFORD ist der Autor des Buches Wicca Demystified: A Guide for Practitioners, Family, and Friends, mit dem er einer breiteren Öffentlichkeit ein tieferes Wissen um die Wicca-Religion vermitteln und viele der verbreiteten Irrtümer über ihren Glauben erläutern möchte. Bryan praktiziert Wicca in der Neuheidnischen Gemeinschaft von Dallas und hält häufig Vorträge an Universitäten zu seiner Religion. Er war außerdem in zahlreichen Radiosendungen weltlicher und religiöser Sender zu Gast, um ihren Hörern die Wahrheit über Wicca näherzubringen. Bryan ist Mitglied im Covenant of the Goddess und dem Thanks-Giving Square Interfaith Committee, das den Dialog und die Zusammenarbeit von Menschen aller Religionen fördert.


  


  [image: ]


  


  Missverstanden


  MEHRFACHPARTNERSCHAFTEN IN HISTORISCHEN MATRIARCHATEN (UND PATRIARCHATEN)


  Kristin Cast


  Zoey Redbird muss eine Menge einstecken, weil sie mehrere feste Freunde hat. Ich bin mir sicher, dass sie ziemlich sauer wäre, wenn sie hier neben mir säße und mitbekäme, welche Schimpfwörter ihr an den Kopf geworfen werden: Schlampe, Flittchen, Hure und so weiter. Ich bekomme haufenweise Facebook-Post von Leuten, die ziemlich verletzende Kommentare abgeben, und ich weiß, dass unser Assistent Camden Clark, der die HOUSE OF NIGHT-Facebook-und -Myspace-Seiten pflegt und sich um die E-Mails kümmert, Zoey immer wieder verteidigen muss. (Ich muss jedoch sagen, dass es in den ersten Romanen auf jeden Fall besser für Zoey gewesen wäre, wenn die Jungs in ihrem Leben voneinander gewusst hätten. Diese ganze Sache mit der Unehrlichkeit geht ja eigentlich nie gut.) Meine Mom und ich werden oft gefragt, wann wir sie endlich mit dem einen Kerl zusammenbringen werden, mit dem sie dann auf immer und ewig und ewig zusammen sein wird. Ich kann nur sagen, dass das noch eine ganze Weile dauern kann. Sie ist noch ein Teenager und es ist nicht gesund, wenn Mädchen sich in jungen Jahren ganz und gar auf einen Kerl einschießen. Sie sollten sich nicht monate-, wochen-oder auch nur tagelang über Jungs den Kopf zerbrechen, die sie in fünf Jahren wahrscheinlich vergessen haben werden. Aber, wenn Zoey einmal reif und erfahren sein wird und mit sich selbst im Reinen ist, dann wird sie sich für einen einzigen entscheiden … vielleicht.


  Ich sage das auch, weil sich Zoey in der Vampyrgesellschaft des HOUSE OF NIGHT nicht für einen festen Partner für das ganze Leben entscheiden muss, wenn sie nicht wirklich will. Als Hohepriesterin darf sie einen menschlichen Gefährten, einen Krieger, einen festen Vampyrfreund oder auch zwei oder alle drei von ihnen gleichzeitig an ihrer Seite haben. In unserer matriarchalisch geprägten Vampyrgesellschaft wird die Tradition, gleichzeitig mehrere Partner haben zu können, seit Hunderten von Jahren gepflegt und ist völlig normal!


  Vollkommen schockierend, ich weiß, aber mehrere gleichzeitige Partnerschaften zu haben und das „normal“ zu finden, ist eigentlich gar kein verrücktes neues Konzept, das wir für die Romanreihe entwickelt haben. Die meisten Menschen kennen den Begriff „Polygamie“: Ein Mann hat mehrere Frauen oder eine Frau mehrere Männer. Er wird jedoch oft mit dem Wort „Polygynie“ durcheinandergeworfen, das sich nur auf Männer bezieht, die mehr als eine Ehefrau haben. Polygynie gibt es schon seit vielen Jahrhunderten, in zahlreichen Kulturen und sie kann ganz unterschiedliche Gründe haben. Zu den Faktoren, die zur Entstehung von Polygynie führten, gehörten Gesellschaften mit einem deutlich höheren Anteil an Frauen ebenso wie praktische Erwägungen für den Haushalt (Frauen in polygynen Ehen können Aufgaben unter sich aufteilen, und es ist förderlich für die Kinder, wenn sie zusätzliche Eltern haben) und natürlich rein egoistische Gründe.


  Vor der Kolonialisierung durch die Christen war die Polygynie in vielen afrikanischen Kulturen vollständig akzeptierte Praxis. (Und in vielen Ländern Afrikas ist sie auch heute noch verbreitet, auch wenn die Akzeptanz nicht mehr 100 Prozent beträgt. Jacob Zuma, der 2009 in Südafrika zum Präsidenten gewählt wurde, wurde heftig dafür kritisiert, dass er drei Frauen hatte.)


  In Regionen wie dem Westen Kenias galt es als Statussymbol, wenn ein Mann viele Frauen und Kinder hatte, und es konnten so viele sein, wie er es sich leisten konnte. Männer mussten für jede Frau eine Mitgift zahlen. Je mehr Frauen ein Mann also hatte, umso deutlicher stellte er seinen Reichtum vor dem ganzen Dorf heraus. Ganz in der Tradition seines Landes hat der derzeitige König von Swasiland, Mswati III., vierzehn Frauen und dreiundzwanzig Kinder. Aber glaubt nicht, das sei enorm, denn als sein Vater Sobhuza II. starb, hatte dieser siebzig Frauen und über tausend Kinder um sich geschart.


  Polygyne Ehen liefen zu Anfang für gewöhnlich so ab, wie wir uns heute eine „normale“ heterosexuelle Ehe zwischen Mann und Frau vorstellen. Die erste Frau half ihrem Mann eine zweite Frau zu finden, wenn sie älter wurde und/oder Hilfe bei der Feldarbeit, beim Erziehen der Kinder oder schlicht bei der Fürsorge für ihren Mann brauchte. Auch wenn der Mann diese Entscheidung alleine treffen konnte, so musste er doch die erste Frau zuvor um Rat bitten, was sie vom Ruf der Familie der neuen Frau, von ihrer Schönheit, ihrer Einstellung, ihrem Charakter und ihrer Körperkraft hielt. Die Position der ersten Frau wurde immer respektiert und sie wurde immer um Rat gefragt, wenn weitere Frauen hinzukamen. Auch wenn Liebe selten im Spiel war, so waren doch gegenseitiger Respekt und Unterstützung die Grundlagen solcher Vielehen. Rolle und Status einer jeden Gemahlin musste klar umrissen und anerkannt sein, um zu einem harmonischen Gleichgewicht zu gelangen. Doch selbstverständlich wurde dieses Ziel nicht immer erreicht, denn Eifersucht und Machtspielchen führten oft zu Spannungen.


  In weiten Teilen Afrikas sollte sich das geltende Familienmodell nach der Ankunft christlicher Siedler und Missionare radikal ändern, doch von deren hochgesteckten Zielen darf man sich nicht täuschen lassen. Offiziell lebten sie zwar monogam und getreu dem Glauben, dass Männer nach dem Willen Gottes nur mit einer einzigen Frau zusammenleben sollen, denn schließlich würden „die beiden“ (und nicht die drei, vier oder fünf) „ein Fleisch“ sein. Doch so unschuldig lebten sie selbst definitiv nicht. In Liberia dachten sich die Siedler ein Spiel namens „Chrismonopoly“ aus. (Oh, klingt lustig! Kommt, das spielen wir mal!) Dieses Wortkonglomerat klingt leider nur ein bisschen wie ein bekanntes Brettspiel, bei dem es um viel Geld geht, aber wenn ihr dieses historische Spiel mal ausprobieren wollt, gerne!


  Hier sind die Regeln:


  1. Du bist ein christlicher Siedler.


  2. Heirate (ganz monogam) eine Christin.


  3. (Jetzt wird’s kompliziert.) Lass dich neben deiner monogamen Ehe auf Beziehungen zu liberianischen Frauen ein.


  4. Denk immer daran, dass das gar keine polygyne Ehe ist – nein, das ist Chrismonopoly!


  Na gut, klar. Wenn es quakt wie eine Ente und aussieht wie eine Ente, dann ist es wahrscheinlich auch eine …


  Die heilige Schrift der Juden, die Thora (bei Christen auch als das Alte Testament bekannt, obwohl sie sich nicht eins zu eins entsprechen) berichtet, dass Polygynie auch in der israelitischen Gesellschaft praktiziert wurde. Sie nennt sogar rund vierzig Männer – darunter Abraham, Jakob (erinnert euch an Rachel und Leah) und natürlich König Salomon, die mehrere Frauen hatten. Die Thora stellt auch genaue Regeln für diese Form des Zusammenlebens auf und erklärt, der Mann habe in Vielehen darauf zu achten, dass der Rang der ersten Frau nicht geschmälert werde.


  In China wurde die Polygynie noch 1911 gesetzlich verankert, doch sie hatte bereits zuvor, wegen der Bedeutung, die Kinder für die Gesellschaft hatten, eine jahrtausendealte Tradition. Manche Kaiser zeugten Hunderte, wenn nicht gar Tausende von Kindern mit ihren Frauen und Konkubinen, die einen solchen Reichtum an Nachkommen natürlich erst möglich machten. Reiche Beamte und Händler konnten ebenfalls mehrere Frauen und somit auch zahlreiche Kinder haben. Man war der Ansicht, dass ein Mann, der nicht nur sein eigenes Leben gestalten sondern auch eine Familie mit vielen Frauen und Kindern ernähren konnte, auch in der Lage sein musste, eine Nation zu einen und zu verwalten. Noch heute wird Polygynie in Festlandchina praktiziert, auch wenn sie seit 1951 mit dem Inkrafttreten eines neuen Ehegesetzes verboten ist.


  Ihr wundert euch wahrscheinlich schon, wann wir endlich zu den Rechten der Frau kommen, und ob es denn irgendeine „Poly“-Lösung für all jene gibt, deren primäre Geschlechtsmerkmale anders aussehen. Da kann ich euch trösten! Polyandrie ist der Begriff für Frauen, die mehrere Ehemänner haben … und eine Menge Geduld.


  Das Konzept einer Gesellschaft, die sich auf Polyandrie stützt, ist viel älter als die patriarchalische Gesellschaft, die uns heute normal erscheint. Auch wenn dieses Thema heiß diskutiert wird, so sind doch Wissenschaftler wie Edward Hartland, Robert Briffault oder Johann Bachofen der Ansicht, dass die meisten Gesellschaften ursprünglich matriarchalisch organisiert waren, eine matrilineare Erbfolge pflegten und sogar Polyandrie kannten (selbst wenn Letzteres nur als ein Entwicklungsschritt auf dem Weg zu patriarchalisch organisierten Gesellschaften gesehen wird). Die Soziologin V. Klein erläutert, dass „die Frau in der frühen Gesellschaft über die wichtigsten Wohlstandsquellen verfügte, ihr gehörte das Haus, sie kümmerte sich um die Nahrung, sie sorgte für Schutz und Sicherheit. In ökonomischer Hinsicht,“ so führt sie aus, „war der Mann von der Frau abhängig.“87 (Noch mehr über frühzeitliche Matriarchate findet ihr in Als Gott eine Frau war von Merlin Stone.)


  Auch wenn diese sozialen Strukturen in der wirklichen Welt nicht überdauert haben, so zeigen sie sich doch in der Mythologie vieler Völker. Die Prinzessin Draupadi (die unter zahlreichen Namen bekannt ist, darunter Panchali, Parsati und Yognyaseni) heiratet fünf Brüder, auch die fünf Pandavas genannt. Diese Brüder sind nicht nur ihre Ehemänner, sondern auch ihre Bodyguards (oder Wächter!), die sie vor allem und jeden beschützen sollen, der ihr Leid zufügen will. Als Draupadi entführt wird, eilen sie ihr sofort zu Hilfe, als sie davon erfahren. Draupadi ist fantastisch. Es wird berichtet, dass sie aus dem Feuer der Rache ihres Vaters gegen seinen Feind geboren wurde, und sie ist für ihre Schönheit, ihre Intelligenz sowie ihre Entschlossenheit berühmt, in einer männlich dominierten Gesellschaft kein Blatt vor den Mund zu nehmen. Dieses indische Energiebündel gilt als die erste Feministin in der indischen Mythologie. Weiter so, Mädels!


  Nun zu einer Göttin, von der wir alle schon einmal gehört haben – Aphrodite. Aphrodite hatte zwölf Geliebte (wenn auch nicht alle gleichzeitig), darunter Sterbliche ebenso wie Götter. Unsere kurvenreiche Diva der Schönheit, der Verführung, der Liebe, der Freuden und der Fortpflanzung hat neben ihrem Göttergatten Hephaistos noch einen göttlichen Gefährten, Ares, den Kriegsgott. Eine der bekanntesten Mythen der Aphrodite erzählt davon, wie sie während eines Rendezvous mit Ares von Hephaistos mit einem unsichtbaren Netz eingefangen wird. Doch dieses peinliche Ereignis hat Aphrodites Image in den Augen ihrer Mitgötter und Anhänger keinesfalls geschadet, und ich glaube auch nicht, dass sie deswegen Post bekommen hat, in der die Leute sie ein Flittchen genannt hätten. Jaaa. Denkt mal darüber nach. Sie war übrigens nicht die Einzige. Viele andere griechische Göttinnen hatten mehrere Liebhaber und Ehemänner, so wie auch die Götter mehrere Geliebte und Gemahlinnen hatten.


  Doch ein polygames Leben ist nicht nur Göttern und Göttinnen oder Menschen auf der anderen Seite des großen Teichs vorbehalten, und es ist auch nicht nur eine Tradition aus alten Zeiten. Augen auf, Leute. Es passiert hier und heute. Und für den Fall, dass ihr keinen Fernseher und kein Internet habt und noch in einer Höhle lebt: Polygamie – oder zumindest Polygynie – ist schon im Unterschichten-Fernsehen angekommen, und zwar nicht gerade im frauenfreundlichsten Format.


  Von BET über HBO bis hin zu TLC88 – das Fernsehen zeigt uns ständig Geschichten von Männern mit mehreren Partnerinnen. In Raptexten und -videos wird uns eingeredet und vorgeführt, dass man nicht nur ein nettes Auto mit extragroßen Radkappen braucht, um ein ganzer Kerl zu sein, sondern dass es auch Pflicht ist, mit so vielen Frauen wie möglich zusammen zu sein. Welche Frau fährt schließlich nicht darauf ab, einen Kerl mit großen Radkappen, unerkannten Geschlechtskrankheiten und einem Harem voller potenzieller Mamas zu haben? (Mit einer Frau ein Kind zu zeugen, ist vielleicht noch keine Ehe, aber es ist dennoch eine lebenslange Verpflichtung.)


  Big Love auf HBO zeigt das Leben einer polygam organisierten Mormonenfamilie. Jahrelang haben die Produzenten recherchiert, um den Lebenswandel ihrer erfundenen Familie fair und vorurteilsfrei darzustellen. Die neue Serie Sister Wives auf TLC (die ich aufzeichne, um keine Folge zu verpassen) verfolgt die dramatische und wahre Geschichte einer Polygamistenfamilie, und wie sie damit umgeht, dass gerade eine vierte Frau ins Haus kommt.


  So wie wir durch die Nachrichten unempfindlicher gegenüber Gewalt geworden sind, so haben uns unsere Kabelsender an unfaires patriarchalisches Verhalten gewöhnt. Doch wo bleibt bitte eine moderne Form der Polyandrie? In einer Episode von Sister Wives geht der Ehemann Kody mit Mary, seiner ersten Frau, zur Feier ihres zwanzigsten Hochzeitstages essen. Mary kommt auf die vierte Frau, die bald zu ihrer Familie hinzustoßen soll, und auf das Thema Eifersucht zu sprechen, das sie sehr beschäftigt. Als sie ihren Ehemann fragt, wie er sich denn fühlen würde, wenn sie einem anderen Mann ihre Aufmerksamkeit schenken würde, ist Kody sichtlich empört und erwidert: „Das kann ich mir gar nicht vorstellen. Das macht mich schon ganz krank, auch nur daran zu denken, dass du zwei Männer oder einen Lover haben könntest. Es ist gegen Gottes Wille und wider die Natur.“ (1st Wife‘s 20th Anniversary, Folgen 1-5) Hm, interessant.


  Heute wird die Vielehe – so der Begriff der fundamentalistischen Mormonen für Polygynie – noch von Tausenden Anhängern praktiziert; die meisten leben in den USA, Kanada und Mexiko. Die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage (die Religionsgemeinschaft, an die die meisten Amerikaner sofort denken, wenn von Polygamie die Rede ist) gibt an, dass sie die Vielehe bereits vor hundert Jahren vollständig verboten habe und dass „jedes unserer Mitglieder, von dem wir erfahren, dass es in Vielehe lebt, exkommuniziert wird. Das ist die höchste Strafe, die die Kirche verhängen kann. Wer so lebt, verletzt nicht nur unmittelbar geltendes Zivilrecht sondern auch die Gesetze dieser Kirche.“ Doch nicht nur Kirchengesetze werden durch polygame Beziehungen verletzt, denn solche Beziehungen sind illegal. Ja, ich sagte „illegal“, auch wenn sich die 30.000 bis 50.000 Menschen, die in einer solchen Beziehung leben, nicht darum scheren würden, denn es gibt ja kaum Möglichkeiten, sie zur Rechenschaft zu ziehen – es sei denn, es gibt Beweise für Missbrauch, Vergewaltigung, erschlichene Sozialleistungen oder Steuerhinterziehung.


  Doch obwohl die Religion der Mormonen die Vielehe verbietet, so erkennt sie Polygamie doch an. Für die Mormonen ist sie jedoch ein göttliches Konzept, das im Himmel seine Anwendung findet, nicht aber auf der Erde. Joseph Smith89, der als auserwählter Diener Gottes auf Erden galt, dazu bestimmt, das Evangelium unter den Menschen zu verbreiten, führte 1930 die Polygamie ein. Smith glaubte, alte Prinzipien wie Polygamie müssten mit neuen Prinzipien wie Monogamie vermischt werden. Zwar sprangen nicht alle Mormonen auf den Zug auf, doch viele sahen in der Polygamie einen Wert. Durch die Vielehe hatten die Mormonen eine Gemeinsamkeit, die sie einte und ihnen eine eigene Identität verlieh, und die ihnen erlaubte, ihre Kinder zu „guter Saat“ zu erziehen – denn wenn man von Beginn an mit einem bestimmten Glauben aufwächst, ist es wahrscheinlicher, dass man sich diesem auch als Erwachsener verbunden fühlt. (Es gibt kein Entkommen, wir werden alle so werden wie unsere Eltern.) Die Vielehe sollte auch sicherstellen, dass aus der „guten Saat“ zahlreiche Nachkommen hervorgehen würden. Und wenn einige von euch jetzt glauben, dass sie das alles nur tun, um reichlich Sex haben zu können, dann liegt ihr voll daneben. Einige polygame Mormonen heiraten nur für die Ewigkeit, also damit die Frau einst im Himmel zu ihrem Mann gehöre. Das bedeutet auch, dass die Frau auf der Erde keinen Sex haben darf. Überhaupt. Nie.


  Es gibt zumindest eine moderne Form, mehrere Partner zu haben, die mir fair erscheint: Polyamorie, bei der Menschen zur gleichen Zeit mehr als eine intime Partnerschaft pflegen, damit aber absolut offen umgehen. Diese Art der Beziehung stützt sich nicht nur auf Liebe sondern auch auf Ehrlichkeit, Kommunikation und Vertrauen. Das Entscheidende daran ist, dass alle, die Teil einer solchen Beziehung sind, damit einverstanden sind – ob es nun ein Mann und zwei (oder mehr) Frauen oder eine Frau und zwei (oder mehr) Männer sind oder eine ganz andere Kombination. Wenn dem so ist, warum sollten wir über sie richten?


  Durch Zoeys gleichzeitige und wechselnde Partner in der HOUSE OF NIGHT-Reihe hat nicht nur die Mythologie der Antike eine moderne Fassung erhalten, sondern auch die Geschichte der Menschheit, die weit in unserer matriarchalischen Vergangenheit beginnt. Diese Vergangenheit wird zum Werkzeug, das Frauen jeden Alters Kraft verleihen kann. Ich will euch nicht dazu auffordern, gleichzeitig mit mehreren Männern Beziehungen einzugehen oder andere darin zu bestärken. Ich möchte nur bewirken, dass Frauen aufhören, übereinander zu richten und stattdessen zusammenhalten. Wenn Männer sich gegenseitig auf die Schulter klopfen können, können wir das auch.


  KRISTIN CAST stand als Autorin bereits in den Bestsellerlisten der New York Times und USA Today und schreibt die HOUSE OF NIGHT-Reihe für junge Erwachsene gemeinsam mit ihrer Mutter. Ihre eigenen Geschichten sind in zahlreichen Anthologien erschienen, und sie hat sich auch als Herausgeberin einen Namen gemacht. Zur Zeit besucht Kristin in Oklahoma das College und arbeitet daran, sich einen Traum zu verwirklichen und ein Heim für herrenlose Hunde in der Innenstadt von Tulsa zu eröffnen.


  


  [image: ]


  


  Sie ist die Göttin


  DER KULT DER GÖTTIN IN DEN HOUSE OF NIGHT-ROMANEN


  Yasmine Galenorn


  Sie ist die Göttin. Sie ist der Mond, der voll und prall am Himmel steht. Sie ist der Boden unter unseren Füßen, der in seinem satten Duft Verheißung birgt. Sie ist die flinke Jägerin in den Wäldern und die Wäscherin am Fluss, die blutige Gewänder wäscht und den nahen Tod voraussagt. Sie hat drei Gesichter: das des jungen Mädchens, der Mutter und der alten Frau. Sie ist gigantisch – wie die 24.000 Jahre alte Venus von Willendorf, und sie ist leicht – wie Eos, die Göttin der Morgenröte. Sie ist Kali, sie ist Artemis und Athene und Morrígan. Als Gaia, unser Planet, gibt sie uns Nahrung, die uns am Leben erhält. Als Hel geleitet sie uns bei unserem Tod in die Unterwelt. Sie ist die Göttin des ewigen Kreislaufs, der Urquell von Leben und Tod.


  Seit Anbeginn der Geschichte wurde das Göttlich-Weibliche verehrt und geliebt, geschmäht und gescholten, angebetet und gefürchtet. Sie wurde gepriesen und sie wurde entweiht. Mit dem Aufstieg der patriarchalischen Religionen wandelte sich die Göttin: War sie zuvor noch die Seele der Erde, die die Menschen trug, so wurde sie nun zum Gesicht Evas, die in Ungnade gefallen war, und den Fall der Menschheit verursacht hatte. Am Anfang war sie noch Lilitu, eine mächtige Göttin, doch dann wurde ihr die Macht entrissen und aus ihr wurde Lilith, die Kinder verschlingende Dämonin.


  Sie ist alle Farben. Sie ist jede Größe. Sie ist jedes Alter. Sie ist Leben und sie ist Tod. Sie ist riesengroß – so umfassend, dass ein einziger Artikel niemals ihre ganze Geschichte fassen kann.


  Die Verehrung der Göttin ist ein derart breites Thema, dass ich mich darauf beschränken werde, zu erläutern, wie P. C. und Kristin verschiedene Aspekte aus der historischen und aktuellen Forschung nutzen, um für die HOUSE OF NIGHT-Reihe eine eigene Vision des Göttinnen-Kults zu entwickeln. Wir betrachten dabei unterschiedliche Aspekte aus Geschichte und Mythos und erkunden, wie sie sich in Zoey Redbirds Geschichte niederschlagen.


  KURZE ABGRENZUNG


  Ich möchte gleich vorwegnehmen, dass ich mich diesem Thema nicht von einem akademischen Standpunkt aus nähere – sondern es als moderne Heidin, Priesterin und schamanische Hexe betrachte. Ja, ich bin auch Bestsellerautorin. Und ich interessiere mich für Technik und stimme auch zum großen Teil den Erkenntnissen der modernen Wissenschaft zu – doch meinem Glauben nach bin ich eine schamanische Hexe. Ich bin keine Wicca und ich glaube an mehrere Götter und Göttinnen (und in den meisten heidnischen Religionen sind die Götter nicht allwissend oder allmächtig).


  Ich bin seit mehr als dreißig Jahren eine Hexe, die alleine wirkt und habe mir also das Wesentliche selbst beigebracht. Mit der Zeit hat es sich ergeben, dass ich mit verschiedenen Gruppen zusammengearbeitet und sie geleitet habe. Doch mein eigener Lebensweg hat sich über die Jahre auf einen bestimmten Fokus hin entwickelt, und heute ziehe ich es vor (wie schon früher in meinem Leben), die meisten meiner Handlungen und Rituale alleine durchzuführen – abgesehen von einigen Feiertagen. So habe ich es für mich entschieden, aber nicht alle Heiden wählen diesen Weg. Im Neopaganismus gibt es ebenso viele anpassungsfähige Formen der Anbetung und des Glaubens wie es Anhänger gibt, denn die meisten von ihnen versuchen zu rekonstruieren, wie die alten Riten gefeiert worden sein müssen – aber wir können niemals wirklich genau wissen, was damals geschah.


  Es wird zwar in manchen Forscherkreisen vermutet, dass es einmal einen einheitlichen weltweiten Göttinnen-Kult gegeben hat, doch echte Beweise fehlen. Es gab Tausende von Göttinnen, deren Eigenschaften sich zwar durch gegenseitige Anpassung zwischen den Kulturen manchmal ähnelten. Aber es gab ganz unterschiedliche Vorstellungen von ihnen, und sie wurden alle auf ihre eigene Art verehrt. Doch viele dieser Anbetungsrituale sind mit der Zeit verloren gegangen. Darüber hinaus gibt es so viele wissenschaftliche Ansichten darüber, wofür bestimmte göttliche Symbole stehen, dass es keine Hoffnung gibt, man könne sich je ein klares Bild davon machen, was in den meisten Tempeln oder Schreinen vor sich ging. Insbesondere dann, wenn es nur mündliche Überlieferungen gibt. Also tun wir unser Bestes, moderne Versionen der alten Praktiken für unsere Welt zu erfinden.


  Bittet man zehn moderne Heiden um eine Definition der Göttin, so erhält man zehn unterschiedliche Antworten. Und doch gibt es einige Glaubenselemente, die sich die meisten zu eigen machen, und auf einige davon werden wir auf den kommenden Seiten zu sprechen kommen.


  Doch zuerst ein paar Hintergrundinformationen zur Verehrung der Göttin im Allgemeinen.


  DIE GEBURT DER GÖTTER


  Während die Menschheit sich entwickelte, hing unser Überleben von der Fähigkeit ab, das Wetter zu verstehen, den Herden der Beutetiere folgen zu können und die Unterschiede zwischen Gift-und Nahrungspflanzen zu kennen. Ob Regen, Schnee, Blitz, Feuer oder Sturm – die Naturgewalten waren zugleich Freund und Feind. Ehe wir wissenschaftliche Studien betreiben konnten, um herauszufinden, wie sie entstanden, erforschten wir sie auf der Ebene der Energien. Unsere Vorfahren erkundeten die magische Seite der Elemente – Wind, Wasser, Feuer und Erde – und sahen in ihnen Gaben der Götter oder – in manchen Fällen – sogar die Götter selbst.


  Mit der Entstehung der Religion entwickelte sich auch der Glaube, dass Wohlstand und Überleben davon abhingen, wie gut man die Götter in all ihren Launen zufriedenstellen konnte. Die Geschichte schreibt es unseren Ahnen zu, die Götter geschaffen zu haben, um sich die Welt erklären zu können, doch einige Neuheiden – so wie auch ich – nehmen einen anderen Standpunkt ein: Unsere Vorfahren beobachteten die Natur, in der sie lebten, und entdeckten das Göttliche, das der natürlichen Ordnung innewohnte.


  Und so wurde aus der Erde die Mutter, die Tiere und Pflanzen hervorbrachte. Die Menschen überlebten, weil diese Mutter sie nährte und großzog. War sie zornig und entzog ihnen die Brust, so verhungerten die Menschen. In der Hoffnung, sie gnädig zu stimmen, opferten sie ihr, und man beging Feste, um ihr zu danken und sich zu freuen, wenn man im Überfluss lebte. Bestimmte Tage wurden gefeiert, wie die Tagundnachtgleichen, die Sonnenwenden und schließlich die dazwischen liegenden Mondfeste. Aus dem Lauf der (männlichen) Sonne und des (weiblichen) Mondes entstand das Jahresrad. An ihm orientieren sich die Festtage der modernen Heiden noch heute. Das Leben wurde als Kreislauf wahrgenommen – von der Geburt zum Leben zum Tod und wieder zurück zur Geburt. Und so wie das Jahresrad sich drehte, so drehte sich auch das Rad des Lebens – in einer stets aufwärtsstrebenden Spirale.


  


  Der gewundene Pfad des HOUSE OF NIGHT


  Am HOUSE OF NIGHT tragen die Untersekundaner das Symbol einer Spirale in ihrer Schuluniform. Sie symbolisiert den Pfad, den die Jungvampyre beschreiten, während sie lernen, als Anhänger der Göttin Nyx zu leben. Das gleiche Symbol findet sick auch in unterschiedlichen Variationen bei den Neuheiden und den Verehrern der Göttin in der modernen Welt. Es kann die Verehrung ihrer dreifachen Gestalt, den Pfad zum inneren Ich, die Spirale des Lebens, die Helix der DNA oder den innersten Kern des Menschen symbolis ieren, der sich dem Universum öffnet. Außerdem steht es im Zusammenhang mit der Gebärmutter und den Riten der Fruchtbarkeit.


  In der lebendigen Erde eine Göttin zu sehen, ist nicht nur bei denjenigen verbreitet, die das Heidentum aktiv als spirituellen Weg verfolgen. Dieser Glaube feiert das Leben und begreift den Tod als Teil des gleichen Kreislaufs. Licht und Schatten bilden ein Gleichgewicht. Keines von beiden kann ohne das andere existieren. In diesem Glauben sind körperliche, geistige und spirituelle Elemente vereint.


  Eine Zeit lang konnte die Göttin nur im Untergrund überdauern, doch dabei blieb der Glaube an sie sehr lebendig. Jahrhundertelang mussten Heiden ihren Glauben unterdrücken und konnten ihn nur unter dem Mantel der Feiertage des Monotheismus oder als Aberglaube getarnt ausleben. Denn alle patriarchalisch geprägten Religionen haben für die göttliche Weiblichkeit keinen Platz, wenn Sie den gleichen Rang haben soll wie der jeweilige Gott. In den meisten neuheidnischen Kreisen steht jedoch die göttliche Weiblichkeit auf einer Stufe mit der göttlichen Männlichkeit. In den meisten Fällen dominiert kein Geschlecht das andere. Und damit sind wir bei den Rollen des Priesters und der Priesterin.


  DIE PRIESTERIN ALS DIENERIN


  Der Kult der Göttin im HOUSE OF NIGHT ist matriarchalisch geprägt. Es gibt Priesterinnen aber keine Priester – auch wenn die männlichen Vampyre ebenfalls besondere Funktionen übernehmen können, beispielsweise als Söhne des Erebos. In dieser Tatsache und in den Ritualen, die Hohepriesterinnen (und Hohepriesterinnen in Ausbildung) wie Neferet und Zoey ausführen, zeigt sich, dass die Romanreihe der Casts sich stärker an der Rollenverteilung und den Riten der modernen Heiden orientiert als am historischen Vorbild der Priesterin.


  Die Geschichte zeigt, dass Priester ebenso wichtig bei der Verehrung von Göttern und Göttinnen waren wie Priesterinnen, und auch in den meisten heidnischen Gemeinschaften wird beiden diese Ehre zuteil. Doch welche Aufgaben erfüllten die Priester und Priesterinnen der Antike? Und wie hat sich die moderne Priesterin seither entwickelt?


  In allererster Linie diente die Priesterin ihrer Göttin. Angesichts der schieren Menge von Göttern, Tempeln und Glaubensrichtungen kann es keine eindeutige Antwort auf die Frage geben, worin der Dienst der Priesterin bestand – bei diesem Multiple-Choice-Test gibt es kein einzelnes „korrektes“ Kreuzchen.


  Zu den heiligen Aufgaben einer Priesterin konnte beispielsweise gehören: Rituale auszuführen, um der Göttin zu huldigen, die Geschäfte eines Tempels zu führen, als heilige Hure zu fungieren, in den Krieg zu ziehen, Kranke zu heilen, Hungernde zu speisen oder Verstorbene auf die Reise ins Jenseits vorzubereiten. Eines der bekanntesten Rituale (das in einer ganzen Reihe von Kulturen existiert, aber vor allem mit den Sagen und Lehren der Kelten in Verbindung gebracht wird) ist das heiros gamos. (Der griechische Begriff steht für die heilige Hochzeit zwischen Gott und Göttin.)


  In zahlreichen heidnischen Religionen (die des keltischen Kulturkreises sind vielleicht die bekanntesten) steht das heiros gamos für die Vermählung des Königs mit seinem Land. Das Land wurde durch die Herrschaftsgöttin verkörpert – einer Göttin, die Macht über eine bestimmte Gegend oder ein Volk hatte. Der zum König Ausersehene musste eine ganze Reihe physisch anstrengender Aufgaben erfüllen, um zu beweisen, dass er in der Lage war, als König zu herrschen. Wurde er für tauglich erklärt, so vollzog der Königsanwärter rituellen Sex mit der Priesterin, die die lokale Herrschaftsgöttin verkörperte. Dabei erfolgte die Vermählung mit dem Land. Dies war ein bindender Schwur, der die Loyalität des Königs zu seinem Volk und zu dem Land, über das er herrschen würde, festigen sollte.


  Im modernen Heidentum unterstützt die Priesterin (und/oder der Priester) die Riten einer kultischen Feier. Sie sorgt dafür, dass die Energie gleichmäßig fließt, bündelt die Kraft der Magie, achtet darauf, dass niemand den Kreis stört und leitet so das Ritual – ganz so, wie wir es auch aus den HOUSE OF NIGHT-Romanen kennen. In manchen Traditionen verkörpert die Priesterin auch die Göttin, der gehuldigt wird, und manchmal führt sie dabei gemeinsam mit dem Priester eine symbolische Form des hieros gamos durch, bei der ein Dolch für den Phallus des Gottes steht und ein Kelch den Schoß der Göttin repräsentiert. Bei diesem Ritual senkt sich die Klinge in den Kelch und verkörpert so die sexuelle Vereinigung.


  Nicht alle modernen Priesterinnen verehren nur eine einzige Göttin und manche dieser Göttinnen tragen nicht einmal einen bestimmten Namen. Eine ganze Reihe Priesterinnen – besonders Angehörige der Wicca-Religion – verehren eine nicht näher bestimmte „Erdmutter“ oder „Mondgöttin“. Aber es gibt auch viele, die – wie ich selbst – einem bestimmten Gott, einer Göttin oder einer Gruppe von Göttern verpflichtet sind. Doch moderne Heiden treten fast immer in eine persönliche Verbindung mit den Göttern. Dabei finden wir heraus, was sie von uns möchten und was wir für sie tun müssen.


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe lernen wir den Kult der Göttin aus Zoey Redbirds Blickwinkel kennen. Sie beschreitet den Pfad einer typisch modernen Hohepriesterin: Sie wird von ihrer Göttin auserwählt, nimmt an ihrem ersten Ritual teil und erfährt nach und nach eine Ausbildung mit dem Ziel, Hohepriesterin zu werden. Wie die Priester und Priesterinnen des Altertums ist sie die Repräsentantin der Göttin auf der Erde, handelt in ihrem Namen und teilt anderen ihre Wünsche mit. Doch das ist nicht die einzige Rolle, in der wir Zoey in den HOUSE OF NIGHT-Romanen erleben. Und damit kommen wir zu einer der am weitesten verbreiteten Vorstellung: der dreifachen Göttin. Wir werden untersuchen, wie ihre drei Gesichter durch unterschiedliche Figuren in der Romanreihe verkörpert werden.


  DIE DREI GESICHTER DER GÖTTIN


  Ein weit verbreitetes Motiv in der Tradition der Göttinnen-Kulte zeigt sie als Frau mit drei Gesichtern: als junges Mädchen, Mutter und alte Frau. Das Leben jeder Frau wird durch diese drei Phasen bestimmt, und viele Göttinnen auf der ganzen Welt wurden mit drei Gesichtern dargestellt (so Brighid aus der keltischen Mythologie, Hekate aus der Mythologie der Griechen und Morrigan aus der irischen Mythologie).


  Das wohl bekannteste Beispiel einer dreifachen Gottheit sind die drei Moiren – drei Schwestern, die die Schicksalsfäden der Menschen spinnen. Von den drei Schwestern, die in der griechischen Mythologie auch „Erinnyen“ heißen, wird berichtet, dass sie für jeden Sterblichen ein Netz des Schicksals flechten. Ihre Eltern sind entweder Nyx (die Urgöttin der Nacht) oder Zeus (der griechische Göttervater) und Themis (eine der Titaninnen).


  Die jungfräuliche Göttin spinnt den Lebensfaden, die Mutter misst ihn ab und die alte Göttin durchtrennt ihn. (In der griechischen Überlieferung tragen sie die Namen Klotho, Lachesis und Atropos.) Die umfassende Macht der dreifachen Göttin wird also auch durch die Moiren verkörpert – Jugend, Blüte des Lebens und Alter.


  


  Die Moiren im HOUSE OF NIGHT


  Als Anspielung auf die dreifache Göttin haben P. C. und Kristin die Moiren als silberne Silhouetten in den Schuluniformen der Oberprimaner aufgenommen. Teil des Symbols ist sogar auch die Schere der Atropos, die das Ende der Schulzeit am HOUSE OF NIGHT symbolisiert – und für manche auch das Ende ihres Lebens, sollten sie die Wandlung nicht überleben.


  Die drei Gesichter der Göttin repräsentieren auch den Lebenslauf der Frau. So spiegelt sich das Göttlich-Weibliche in jeder Sterblichen.


  Das junge Mädchen


  Als junges Mädchen ist die Göttin die leichtfüßige Nymphe der Wälder – sie ist die Jägerin, die noch nicht durch Kinder oder andere Verpflichtungen gebunden ist. Sie erforscht das Leben und entdeckt ihre Stärken und ihre Berufung. Eine Frau in ihrer Mädchenphase ist noch frei und keinem Mann verpflichtet. Auch wenn sie sich aus freien Stücken einen Mann ausgesucht haben sollte, so hat sie doch zu diesem Zeitpunkt noch keinen festen Partner an ihrer Seite.


  


  Die Geschichte der „Jungfrau“


  Das Wort virgin stammt von dem griechisch/lateinischen Wort virgo, das „Mädchen“ bedeutet. Ursprünglich hatte dieser Begriff keine sexuelle Bedeutung. Virgin (Jungfrau) war sogar ein Ausdruck der Macht, denn er bezeichnete eine Frau, die nicht gemeinsam mit Männern lebte. Das bedeutete aber nicht unbedingt, dass eine solche Frau noch keinen Sex hatte, sondern nur, dass sie nicht an einen Bruder, Vater oder Ehemann gebunden war. Erst später erhielt das Wort virgin seine sexuelle Bedeutung. Wie so häufig in der Geschickte, reduzierte es so die Stellung einer Frau allein auf ihre geschlechtlichen Merkmale.


  Während ihrer Mädchenphase erforschen Frauen ihr Leben und entscheiden sich für einen Lebensweg. Diese unschätzbar wertvolle Phase ist eine Zeit der Experimente und des Lernens. Nicht an Kinder gebunden, kann das Mädchen reisen, studieren, eine Kariere beginnen und sich entscheiden, ob sie eine Mutter werden möchte oder nicht.


  Auf dem Höhepunkt dieser Phase sendet das Mädchen zwar bereits sexuelle Signale aus, die aber noch keinen starken Widerhall finden. Ihr Körper ist kräftig, und sie nimmt erst ganz allmählich wahr, wie vielfältig ihre Möglichkeiten sind. Sie gestaltet ihr eigenes Porträt, aber noch fehlen Facetten, die sie erst noch an sich selbst erfahren muss.


  Die Mutter


  Erreicht die Göttin die Mutterphase, treten Fruchtbarkeit und Kreativität hervor. Die Erdgöttin wurde in der Regel auf dem Höhepunkt der Fruchtbarkeit dargestellt: mit einem riesigen runden Bauch, großen Brüsten und kräftigen Schenkeln – die Venus von Willendorf ist die berühmteste Statue, von der man annimmt, dass sie die Erdmutter darstellt.


  Frauen, die in die Mutterphase eintraten, bekamen Kinder. Das war eine Tatsache. Vor unserem modernen Zeitalter konnten alle Methoden zur Geburtenkontrolle (außer der Enthaltsamkeit) bestenfalls die Wahrscheinlichkeit verringern, schwanger zu werden. Für eine Frau, die Sex hatte, war es deshalb meist nur eine Frage der Zeit, bis sie schwanger wurde. Frauen wurden für die Gabe verehrt, Leben in die Welt bringen zu können. Dies war ein Zeichen der Göttlichkeit. Frauen waren von der Göttin gesegnet. Somit stand die Muttergöttin für Kreativität, Fruchtbarkeit und Nahrung. Sie war die Göttin der Ernte – die Königin der Frucht, die die Menschen während des langen Winters versorgen konnte. Sie wurde zu Mutter Bär, die ihre Jungen beschützte und zu Mutter Ozean, die reiche Fischvorräte brachte. Sie wurde als Kuh dargestellt – ein weiteres Fruchtbarkeitssymbol – und als Kaninchen.


  Moderne Frauen haben in ihrer Mutterphase viele weitere Möglichkeiten, ihre Fruchtbarkeit und ihre kreativen Energien zu entdecken, als nur Kinder zu bekommen. Eine Karriere und/oder eine Beziehung (sei es zu einem Mann oder einer Frau) zu „nähren“, kann auch ein Aspekt der Mutterphase sein. Die Sexualität einer Frau erreicht während dieser Phase ihre volle Reife. Was in den Experimenten der Mädchenphase ihren Anfang nahm, erwächst nun in einer Frau, die weiß was sie will – in welchem Bereich auch immer – zur vollen Blüte heran.


  Frauen, die ihre Mutterphase ganz annehmen und ihr Mädchendasein ohne Reue loslassen können, entwickeln große Kraft und Selbstvertrauen. Sie werden zur Königin, die weder Angst vor ihrem Alter, noch vor der Gesellschaft mit all ihren Launen hat. Sie nähren und erziehen sich selbst, ihre Familien und ihre Freunde. Sie bieten Schutz. Sie verteidigen Heim und Herdfeuer und ihre eigene Stellung.


  Die alte Frau


  Spricht man von der alten Frau, denken viele in unserer modernen Welt an eine hässliche alte Frau ohne eigene Stimme, ohne Sinnlichkeit und ohne Bedeutung für die Gesellschaft. Doch das ist eine Vorstellung, die weit von ihrer tatsächlichen Rolle im Neuheidentum und bei der Verehrung der Göttin entfernt ist. Die Alte verkörpert Weisheit und Macht. Mitgefühl bedeutet ihr etwas, doch ihre Methoden sind oft strenger Natur, auch wenn sie von Liebe zeugen – Liebe, die uns die Konsequenzen falscher Entscheidungen spüren lässt, Liebe, die uns vor Unheil beschützt, aber nicht in Watte packt. Die Alte ist objektiv und weiß um die Bedeutung des Gleichgewichts – ohne Schatten kann es kein Licht geben. Ohne Sorgen können wir auch Freude nicht in ihrer ganzen Fülle erfahren.


  Sie hat immer noch eine Sexualität, doch weil sie wahrscheinlich nicht mehr schwanger werden wird, kann sie ihre Leidenschaften ohne Sorgen ausleben. In ihrer Sexualität ist sie freier als das Mädchen oder die Mutter. Wenn sie nicht in einer monogamen Beziehung lebt, kann sie ihre Liebhaber frei wählen. Die alte Frau steht mit beiden Beinen fest auf dem Boden ihrer Karriere und ihres Lebenswegs. Mit ihr muss man rechnen. Auf spiritueller Ebene verkörpert sie die dunkle Seite der Mutter. Sie ist dem Tode näher als ihre beiden Schwestern und sie herrscht in ihren zahlreichen Erscheinungsformen über die Unterwelt. Wie wir bereits gesehen haben, ist sie die Moira, die den Lebensfaden der Sterblichen durchtrennt.


  Die alte Frau steht im Einklang mit ihrer Magie. Sie hatte viel Zeit zu üben, kennt ihre Stärken und weiß sie zu nutzen. Sie verrichtet ihr Werk unter dem Neumond. Ihr Gebiet ist die Magie der Sterne, der tiefen Wälder und des Schleiers, der die Welt der Lebenden von dem Reich der Geister trennt. Sie reinigt das Land, sie ist das Buschfeuer, das das Unterholz reinigt. Sie ist die Lawine, mit der sich der Berg von zu viel Schnee befreit und sie ist die Heilerin, die Wunden abheilen lässt. Außerdem enthüllt sie verborgene Geheimnisse und unangenehme Wahrheiten, um geistige Reinigung zu ermöglichen.


  Während sie sich dem Schleier nähert, streift sie alle Bande ab, die sie mit der Welt verbinden. Sie wandelt auf dem Weg zur Unterwelt und weiß, dass sie dort nur eine weitere Verwandlung erwartet. Das Heidentum bezeichnet ihre Reise als „Ewige Wiederkehr“ – Tod führt zum Leben, das Leben zum Tod, dieser führt zu neuem Leben und immer weiter.


  DIE DREI GESICHTER DER GÖTTIN IN DER HOUSE OF NIGHT-REIHE


  Selbst wenn die dreifache Göttin in der HOUSE OF NIGHT-Reihe nicht direkt auftaucht, so begegnen wir in den Büchern dennoch ihren drei Verkörperungen: dem jungen Mädchen, der Mutter und der alten Frau.


  In Zoey Redbird zeigt sich das Mädchen – sie ist jung, lernt gerade, sich in der Vampyrwelt zurechtzufinden, entdeckt ihre neuen Fähigkeiten und testet ihr Potenzial. Sie geht Beziehungen ein, ist aber noch nicht an einen bestimmten Mann gebunden. Sie ist noch in der Ausbildung und wird eines Tages Hohepriesterin sein, doch sie hat noch einen langen Weg vor sich, stellt sich viele Fragen und hegt manchen Zweifel. Sie trifft gelegentlich die falschen Entscheidungen, doch sie lernt dabei aus ihren Fehlern.


  Zumindest am Anfang ist Neferet noch eine Mutterfigur für Zoey und auch für das übrige HOUSE OF NIGHT, denn allem Anschein nach führt sie die Jungvampyre und sorgt für eine Erziehung, die ihrem neuen Leben gerecht wird. In ihrer Funktion als Hohepriesterin ist Neferet außerdem Ratgeberin in spirituellen Fragen, die Stimme der Nyx und – für die Jungvampyre, die die Wandlung nicht überleben – die Hüterin der Schwelle des Todes.


  Sylvia Redbird – Zoeys Großmutter – kann man als Verkörperung der alten Frau begreifen. Sie ist ein Ouell der Weisheit und die Stammesälteste, die in ihrem Leben bereits anderen großen Gefahren begegnet ist. Sie ist Retterin und Stütze, doch wenn es nötig ist, kann sie auch streng sein: So weist sie ihre eigene Tochter ab, als sie erkennt, dass diese den falschen Weg eingeschlagen hat und hilft stattdessen ihrer Enkelin.


  Doch in jeder Phase können sich die Kräfte der Frau auch ins Gegenteil verkehren. Neferet lässt sich von ihrer Machtgier leiten und vernachlässigt dabei ihre Pflicht, diese Macht verantwortungsvoll einzusetzen. Dabei begeht sie die „Sünde“, die wohl in allen Glaubensrichtungen als Fehlverhalten gilt: Sie überschreitet die Grenzen ihrer Position und fordert die Göttin heraus, der zu dienen sie sich einmal verpflichtet hatte. Sie verfälscht die Worte ihrer Göttin, um sie zu ihrem eigenen Vorteil einzusetzen. Sie missbraucht Nyx’ Macht, und daher sucht sich Nyx in Zoey ein neues Sprachrohr. Doch an diesem Punkt in der Romanreihe ist Zoey, die sich noch in der Mädchenphase befindet, nicht mächtig genug, um Neferet herauszufordern.


  Aphrodite war auch ein junges Mädchen, doch sie hat ihre Macht als Anführerin der Töchter der Dunkelheit missbraucht und wurde verstoßen. Doch Nyx weist sie nicht völlig von sich, sondern gibt ihr stattdessen andere Aufgaben, durch die sie sich eine neue Position verdienen kann. Während sie an sich selbst eine mitfühlende Seite entdeckt und in die Rolle der Prophetin der Nyx hineinwächst, tritt Aphrodite in die Mutterphase in – nun wieder Mensch, aber dennoch ein Spiegel der Göttin. Als sie ein Gewissen entwickelt und lernt, wie es ist, für andere zu sorgen, beginnt ihre Phase als Nährende und Erzieherin.


  ANDERE GESICHTER DER GÖTTIN IN DER HOUSE OF NIGHT-REIHE


  Obwohl die dreifache Göttin zu den wohl bekanntesten Erscheinungsformen der Göttin gehört, gibt es auch noch andere Möglichkeiten, sie sich vorzustellen. Manche dieser Formen finden ihren Widerhall auch in der Romanreihe. Dazu gehört zunächst das Gegensatzpaar der Hellen und der Dunklen Mutter. Hell und dunkel stehen hier nicht unbedingt für gut und böse (ähnlich wie Licht und Dunkelheit in der HOUSE OF NIGHT-Reihe). Sie repräsentieren eher das Innere und das Äußere Selbst. Die Helle Mutter ist mitfühlend und nährend und behütet ihre Kinder. Man kann sich an sie wenden, wenn man jemanden braucht, bei dem man sich ausweinen oder mit dem man gemeinsam feiern kann. Sie ist voller Lachen und Freude, voller Hoffnung und Optimismus. Die Dunkle Mutter ist der Schatten – sie ist die Gerechtigkeit. Sie fühlt zwar auch mit anderen, doch sie zeigt keine Gnade; sie verteidigt und beschützt Frauen und Kinder, denen Unrecht geschieht oder die in Gefahr sind. Wir wenden uns der Dunklen Mutter zu, wenn wir dunkle Geheimnisse enthüllen und unseren Willen stärken müssen und wenn wir unsere innere Kriegerin rufen. Diese beiden Seiten der Göttin treten ganz besonders eindrucksvoll in der Figur der Stevie Rae Johnson zutage. Ihr Schicksal erinnert mich sehr an Persephone, Königin der Unterwelt, die eine Hälfte des Jahres im Reich der Schatten verbringt und die andere Hälfte in der oberen Welt.


  Ganz wie Persephone ist auch Stevie zu Beginn noch ein junges, unschuldiges Mädchen. Sie ist Gezeichnet, doch statt den Weg der dreifachen Göttin zu beschreiten, wird sie in die Unterwelt entführt, wo sie zur Königin der roten Jungvampyre wird. (Neferet übernimmt die Rolle des Hades, der sie raubt.) Stevie Raes Macht wächst, als sie sich verändert, und so kann sie nicht mehr als Mädchen gelten. Sie wacht zwar über die roten Jungvampyre, doch das macht sie noch nicht zur „hellen Mutter“. Ihre Macht wird ihr sehr früh zuteil, und so entwickelt sie sich stattdessen zur „dunklen Mutter“, zur Ältesten und zur Matriarchin der neuen roten Vampyre.


  So wie Persephone eine sechsmonatige Reise ins Licht unternimmt, nimmt Stevie wieder einen ausreichenden Teil ihrer alten Identität an, damit sie Zeit mit ihren alten Freunden verbringen kann – doch sie wird nie wieder wie früher sein. Sie gehört nun zur Unterwelt und muss lernen, ihre helle und ihre dunkle Seite miteinander in Einklang zu bringen – Helle Mutter gegen Dunkle Mutter – und beide Seiten ihres Ichs anzunehmen.


  DIE GÖTTIN UND DER MOND


  Ein weiterer Aspekt des Göttinnen-Kults, der in der Romanreihe nicht zu übersehen ist, ist der der Mondgöttin. Die Göttin wird schon seit jeher mit dem Mond in Verbindung gebracht ebenso wie mit der Erde. Schon im antiken Assyrien bemerkte man einen Zusammenhang zwischen dem Menstruationszyklus und den Mondphasen, und die Blutungen der Frau galten zunächst als heilig. Hinter der Blutung ohne sichtbare Wunde, ohne dass man dabei Schaden nahm, konnte nur eine magische Kraft stecken. Doch als die patriarchalischen Religionen mehr an Bedeutung gewannen und bestrebt waren, weibliche Kräfte und weibliche Sexualität zu idealisieren, wurde diese magische Kraft zu etwas Bedrohlichem. Frauen, die ihre Periode hatten, wurden oft isoliert und mussten sich einer rituellen Reinigung unterziehen, bevor sie wieder am Alltagsleben teilnehmen durften.


  


  Der Sabbatu


  Im antiken Assyrien wurden der Neumond und der siebte, vierzehnte und einundzwanzigste Tag eines Mondzyklus mit Ritualen gefeiert. Diese Feiertage bildeten nicht nur genau einen Umlauf des Mondes um die Erde ab, sondern auch die 28 Tage des Menstruationszyklus. Das Wort „Sabbat“, das heidnische Feiertage und ihre Riten bezeichnet, aber auch im jüdisch/ckristlichen Kontext verwendet wird, hat seinen Ursprung in dem Wort sabbatu, das für die Zyklus-Riten der Assyrer steht.


  Da der Mond ein Symbol für die Nacht ist, steht er auch für Träume, Intuition, Visionen, Leidenschaft und die wilde Natur des Waldes. Viele Göttinnen stehen für bestimmte Mondphasen, so die meisten Jagdgöttinen (Diana, Artemis, Mielikki) und mächtige Göttinnen der Magie (Hekate, Cerridwen, Arianrhod, Aradia).


  Der ideale Zeitpunkt für ein magisches Ritual, das an den Mond gebunden ist, richtet sich sowohl nach einer bestimmten Mondphase, als auch nach der Göttin, die mit der jeweiligen Phase assoziiert wird. Der abnehmende Mond (wenn die Mondsichel zum Neumond hin immer schmaler wird) und der Neumond eignen sich besonders für Bindungsmagie und magische Vorhersagen (bei denen Tarotkarten, magische Spiegel, Wasseroberflächen oder auch Meditation zum Einsatz kommen). In dieser Zeit kann man auch sehr gut Dinge, die nicht mehr benötigt werden, auf magische Weise loslassen.


  Während des zunehmenden Mondes (wenn die Mondscheibe zum Vollmond hin größer und größer wird), praktizieren wir Rituale, die einem Neubeginn oder einem neuen Projekt Kraft verleihen, persönliche Entwicklung und Kreativität fördern, die den bereits laufenden Projekten zum Erfolg verhelfen, Gesundheit und Wohlstand bringen und Dinge entstehen lassen sollen. Mit dem Mond wächst auch die Kraft unserer Magie.


  Obwohl Nyx eigentlich keine Mondgöttin ist – weder in der HOUSE OF NIGHT-Reihe noch in der Mythologie – so ist sie doch eine Göttin der Nacht, und sie hat vieles mit den Mondgöttinnen gemeinsam. Diese Verbindung wird in Aphrodites Visionen ebenso deutlich wie in Zoeys Träumen. Die Rituale zu Nyx’ Ehren finden nachts statt, wenn der Mond scheint, außerdem leben und wirken die Vampyre, über die sie herrscht, bei Nacht und nicht bei Tageslicht.


  In Nyx lässt sich leicht eine Göttin der dunkleren ebenso wie der helleren Mondphasen erkennen (nicht alle Mondgöttinnen sind beiden Seiten zugeneigt), denn sie kennt zwar verborgene Geheimnisse, eine Eigenschaft der dunklen Seite, doch ihre Rituale finden bei Vollmond statt. Außerdem ist Sexualität – die dem Vollmond zugeordnet ist – gleichermaßen fester Bestandteil des traditionellen Vampirmythos wie auch bei der HOUSE OF NIGHT-Reihe. Man denke nur an Zoeys Reaktion beim Genuss von Blut oder an die Sinnlichkeit, mit der Neferet in Gezeichnet das Vollmondritual durchführt (oder sogar an Aphrodites weniger ausgefeilte Version mit etwas mehr Sand im Getriebe).


  Nyx’ Verbindung zum Mond zeigt sich auch in den Anhängern, die die Töchter und Söhne der Dunkelheit um den Hals tragen. Ähnliche Darstellungen der zunehmenden und der abnehmenden Mondsichel, die den Vollmond flankieren, finden häufig als Symbol der Göttin Verwendung.


  DIE GÖTTIN BEI DEN CASTS


  Auch wenn die Casts eine ganz eigene Kombination aus Ritualen, Praktiken und Glaubenselementen für die HOUSE OF NIGHT-Reihe geschaffen haben, so beziehen sie sich darin doch deutlich auf Elemente des modernen Heidentums und seinen Göttinnen-Kult. Die Casts haben eine Göttin der antiken Mythologie auf die Bedürfnisse ihrer fiktionalen Welt zugeschnitten, und Ähnliches gilt auch für die Verehrer dieser Göttin. Sie haben ein Paralleluniversum geschaffen, in dem eine Göttin über die Nacht herrscht – in dem Priesterinnen die Gewänder von Vampyren tragen und die Göttin ganz wie in alten Legenden verehren und in dem Riten ihren Platz in der modernen Welt haben.


  Wie ich bereits zu Anfang sagte, ist die Göttin quicklebendig: Sie war bereits am Anfang da und sie wird noch da sein, wenn die Erde ihren letzten Atemzug tut. In der wirklichen wie in fiktionalen Welten hat man sie zu allen Zeiten verehrt und angebetet. Und die Romanreihe der Casts fügt sich wunderbar in diese Bibliothek der Lehren und Legenden ein.


  Die Romane von YASMINE GALENORN wurden in den Bestsellerlisten der New York Times und USA Today geführt. Derzeit führt sie zwei Fantasyreihen fort, die in urbanen Welten spielen und sich hervorragend verkaufen: die Otherworld-Reihe (auch bekannt als Schwestern des Mondes) und die Reihe Das Dunkle Volk, die bei Berkley Publishing und bei Berkley Jove Publishing erscheinen. Davor hat sie Chintz ‚n‘ China - eine Krimireihe mit übernatürlichen Elementen -, die kurzlebige Krimireihe Bath and Body (unter dem Pseudonym India Ink/beide für Berkeley Prime Crime) und acht Sachbücher über die Themen Hexerei, Tarot, Sexualmagie und Totemmagie für Llewellyn Publications und Crossing Press verfasst. Sie lebt als moderne Heidin und schamanische Hexe mit ihrem Mann Samwise und ihren Katzen in Kirkland, Washington. In Yasmines Leben dreht sich vieles um Teetassen (in ihrem Porzellanschrank) und Tattoos (auf ihrer Haut). Mehr unter www.galenorn.com.
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  Die Verehrung der weiblichen Gottheit


  Christine Zika


  Noch bevor ich als Lektorin P. C. Casts Liebesromanreihe MYTHICA90 betreuen durfte, habe ich einmal mit drei Mystikerinnen an einem Selbsthilfebuch für Frauen gearbeitet. Bei einem unserer Gespräche erwähnte eine der Autorinnen, dass viele der kirchlichen Bräuche – wie das Verbrennen von Weihrauch, der Blumenschmuck und die Kerzen – ihren Ursprung im Heidentum und in polytheistischen Religionen haben.


  Nun gehöre ich der griechisch-orthodoxen Kirche an, einer christlichen Konfession, die wie die katholische Kirche stark in Traditionen, Riten und Symbolen verwurzelt ist. Doch ich bin ebenso stolz auf meine Religion wie auf meine ethnischen Wurzeln, die bis zu den Griechen der Antike mit ihrem Glauben an die Götter und Göttinnen des Olymps zurückreichen. Als ich mit P. C. zusammengearbeitet habe, musste ich immer schmunzeln, wenn sie mich am Telefon oder in Mails „Göttin Lektorin“ genannt hat. In den Büchern der MYTHICA-Reihe (Göttin des Meeres, Göttin der Rose, Göttin der Liebe etc.) geht es immer um eine ganz normale Frau, die sich verändert, weil eine der Göttinnen aus der Mythologie in ihr Leben tritt und ihr dabei hilft, die große Liebe zu finden. Daher dachte ich, dass mein Spitzname eine Anspielung auf die Reihe sein sollte. Doch als ich P. C. über die Jahre besser kennenlernte und auch die HOUSE OF NIGHT-Bücher las, wurde mir klar, dass die Verehrung der weiblichen Gottheit für sie ein zentraler Lebensinhalt ist, der sie auf persönlicher, beruflicher und emotionaler Ebene prägt.


  Das Licht und die Mystik dieser weiblichen Gottheit, die sie so sehr verehrt, trägt P. C. in die HOUSE OF NIGHT-Reihe hinein. Wir erkennen die Göttin in Gestalt der allmächtigen Nyx und in all den starken Frauenfiguren – ob gut oder böse – wie Zoey, Stevie Rae oder Neferet. Und was noch wichtiger ist, wir können das Göttlich-Weibliche auch in den christlichen Charakteren der Schwester Mary Angela und den Benediktinerinnen erkennen.


  DIE FRAUEN DES HOUSE OF NIGHT


  Zum ersten Mal begegnen wir diesen gütigen christlichen Figuren in Ungezähmt, dem vierten Band der HOUSE OF NIGHT-Reihe. Hier besuchen Aphrodite und Zoey das Tierheim „Street Cats“, weil sie es ehrenamtlich unterstützen möchten. Als sie dort ankommen, sind sie überrascht, dass das Heim von Nonnen geführt wird, und es schockiert sie geradezu, als eine von ihnen, Schwester Mary Angela, erwähnt, dass Katzen für sie spirituelle Wesen sind.


  Bis zu diesem Moment ist Zoeys Bild des Christentums vorrangig durch die Hass schürenden, engstirnigen Gottesfürchtigen geprägt, denen ihr Stiefvater nahe steht. Daher zögert sie zunächst, jemandem zu vertrauen, der offensichtlich sehr religiös ist. Gleichzeitig versucht sie, nicht in die gleiche Falle der Intoleranz zu tappen, während sie mit den Nonnen zu tun hat. (Aphrodite ist in dieser Hinsicht nicht so nachgiebig und gibt dem Christentum die Schuld für den Tod von Katzen während der Zeit der Hexenverfolgung.) Je länger Zoey jedoch mit Schwester Mary Angela spricht, umso stärker spürt sie, dass Frauen aufgrund ihrer Natur und ihrem Instinkt durch ein spirituelles Band miteinander verbunden sind. Wenn sie sich durch Mitgefühl und Empathie leiten lassen, können weise Frauen die strenge Einteilung in Gut und Böse, die von einer männlich dominierten Glaubenslehre vertreten wird, hinter sich lassen.


  Im Verlauf der Unterhaltung zwischen Zoey, Aphrodite und den Nonnen erweisen sich noch weitere Vorstellungen der beiden Mädchen als falsch. Die Nonnen sind mitnichten erschüttert, als sie erfahren, dass die beiden Jungvampyrinnen sind. Schwester Mary Angela geht sogar soweit, für die Seele von Loren Blake, dem jüngst verstorbenen Meisterpoeten des HOUSE OF NIGHT zu beten. Dennoch bleibt Zoey skeptisch. Glauben die Nonnen denn etwa nicht, dass sie und die anderen Jungvampyre zur Hölle fahren werden, weil sie eine Göttin anbeten? Schwester Mary Angela antwortet: „Mein Kind, tatsächlich glaube ich, dass eure Göttin Nyx nur eine andere Erscheinungsform unserer heiligen Mutter Maria ist.“91 Hier kommt der Gedanke, dass sich die Religionen nicht gegenseitig ausschließen, zum ersten Mal zum Ausdruck – die Überzeugung, dass die weibliche Gottheit über alle ihre Kinder wacht – ganz gleich ob Christ oder Heide.


  Und Schwester Mary Angela fügt hinzu: „Außerdem glaube ich aus ganzem Herzen an die Worte aus Matthäus sieben, Vers 1: „Richtet nicht, auf dass ihr nicht gerichtet werdet,“ eine Regel, die unmittelbar auf einen der einfachsten und dabei wichtigsten Glaubenssätze des Christentums hinausläuft: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. Liebet einander. Betet füreinander. Ungeachtet unserer Rasse, Religion oder ethnischen Herkunft sind wir alle Menschen, die eine Erde miteinander teilen und wir müssen einander helfen. Unsere Unterschiede sind nicht so wichtig wie unsere Gemeinsamkeiten.


  In der Welt des HOUSE OF NIGHT kann sich jeder an die Göttin wenden, auch wenn manche ihr einen anderen Namen geben als andere. Die Rituale, die die Romanfiguren dabei einsetzen, haben jedoch – ganz wie die Rituale unserer Welt, seien sie nun christlich, heidnisch oder anderen Ursprungs – ebenso viele Gemeinsamkeiten wie Unterschiede.


  DIE GÖTTIN UND DIE JUNGFRAU


  Im Zentrum der heidnischen Traditionen des HOUSE OF NIGHT steht Nyx, die Göttin der Vampyre. Aus dem Chaos geboren, gehört sie zu den ersten der griechischen Götter und ist niemandem Rechenschaft schuldig. Nicht einmal Zeus, der Vater der Olympier, steht über ihr.


  Die Jungfrau Maria ist jünger als Nyx, doch es umgibt sie eine eben solche Fülle von Mysterien wie die Göttin der ursprünglichen Nacht. Dazu auserwählt, den Sohn Gottes durch den Heiligen Geist zu empfangen, wird sie von den meisten christlichen Glaubensgemeinschaften verehrt. Dabei steht sie nur eine Stufe unter der Heiligen Dreifaltigkeit (Gott, Jesus und der Heilige Geist). Sie mag „Heilige Jungfrau Maria“ genannt werden, doch sie gilt als höhere Macht, besonders im osteuropäischen orthodoxen und katholischen Glauben.


  Im Lauf der Geschichte standen die Anhänger des Christentums und der heidnischen Religionen häufig in Konflikt miteinander, was sich in solch blutigen Feindseligkeiten wie den 200 Jahre andauernden Kreuzzügen und den Hexenprozessen von Salem niederschlug. Doch obwohl jahrhundertelang zwischen beiden Seiten böses Blut herrschte, haben ihre führenden weiblichen Gottheiten eine ganze Reihe von Gemeinsamkeiten.


  Besonders in ihrer Eigenschaft als Mütter stehen Nyx und Maria in enger Verbindung.


  DIE GÖTTLICHE MUTTER


  Angesichts der zahlreichen Darstellungen von Fruchtbarkeitsgöttinnen, die man auf der ganzen Welt entdeckt hat, glauben viele, dass weibliche Gottheiten schon verehrt wurden, lange bevor es männliche Götter gab. Wirklich überraschend ist diese Erkenntnis nicht, wenn man die zentrale Eigenschaft der weibliche Gottheit bedenkt: die Fähigkeit, Leben zu erschaffen. Alles auf der Welt hat einen Ursprung, einen Anfang und bei den meisten Spezies dieser Erde ist es das weibliche Geschlecht, das die Gabe hat, gebären zu können. Nyx und Maria haben diese Gabe, und sie steht bei ihnen unter besonderen Vorzeichen.


  Die Jungfrau Maria ist das einzige Kind eines alten Ehepaares, das glaubte, keine Kinder mehr bekommen zu können. Marias Geburt ist ein Wunder, und zum Dank stellen ihre Eltern sie in den Dienst Gottes. Bereits als junges Mädchen verloben sie es mit dem Schreiner Joseph, doch der Engel Gabriel erscheint Maria und verkündet, dass sie den Sohn Gottes unbefleckt empfangen und austragen soll. Da sie Gott ergeben ist, nimmt Maria diese Aufgabe freimütig an.


  Die folgende unbefleckte Empfängnis und die Geburt des Retters der Menschheit machen Maria zu eine der Figuren, denen im Christentum die höchste Verehrung zuteil wird, besonders in der griechisch-orthodoxen Kirche. Ich habe noch nie eine griechisch-orthodoxe Kirche besucht – sei es in den USA oder im Ausland – in der es keine Ikone der Jungfrau Maria mit dem Jesuskind an prominenter Stelle zur Verehrung gab. Am 15. August, Maria Himmelfahrt, wird der Todestag der Jungfrau und ihre Aufnahme in den Himmel als Hochfest mit großem Pomp gefeiert – ähnlich wie Weihnachten (die Geburt ihres Sohnes) und Ostern (die Feier der Auferstehung ihres Sohnes von den Toten).


  Wie Maria ist auch die griechische Göttin Nyx dafür bekannt, dass sie aus sich selbst heraus Nachkommen hervorgebracht hat. Sie könnte eine der ersten Frauen sein, die sich fragte: „Wer braucht eigentlich Männer?“ Auch wenn berichtet wird, dass sie mit ihrem Gefährten Erebos gemeinsame Kinder hatte, so hat sie doch den größten Teil ihres Nachwuchses alleine zur Welt gebracht. Hypnos (der Schlaf), Oneira (die Träume), Charon (der Fährmann der Toten), die Schicksalsgöttinnen (die Moiren und die Keren), die Hesperiden, Nemesis (die Vergeltung), Apate (der Betrug), Philotes (die Freundschaft), Geras (das Alter) und Eris (der Konflikt) wurden alle ohne männliches Zutun geboren. Ein frühes Beispiel für „Sisters are doing it for themselves.“


  VEREHRUNG DER WEIBLICHKEIT


  Das Wunder der Fruchtbarkeit, das auch Nyx und Maria auszeichnet, bildet die Grundlage für die Verehrung der weiblichen Gottheit in den meisten ihrer Ausprägungen. Mit der Fruchtbarkeit steht auch die Natur, das Herdfeuer und das Heim in enger Verbindung. So herrschen die meisten der bekannten Göttinnen in den polytheistischen und monotheistischen Religionen in der Antike wie auch in unserer Zeit – etwa Gaia, Isis oder Kali – sowohl über die Erde als auch über das Heim, die Fruchtbarkeit, die Liebe und die innere Energie. Dies sind die Göttinnen, denen sich die Menschen schon immer zugewandt haben, wenn sie für die Familie, geliebte Menschen und ihre Heimat beten wollten.


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe zeichnet sich die Verehrung der Weiblichkeit vor allem durch Mitgefühl, Instinkt und eine tiefe Verbundenheit mit den Elementen Luft, Feuer, Wasser, Erde und Geist aus. Doch all dies ist durchdrungen von dem vielleicht stärksten Element von allen: von der allumfassenden Liebe und dem Schutz der weiblichen Gottheit.


  Die weibliche Gottheit wacht über ihre Kinder – und gleichzeitig können alle ihre Kinder darauf vertrauen, dass ihnen ihre Göttin zu Hilfe kommen wird, wenn sie sie im Gebet und im Ritual rufen. Gleich mehrfach erleben wir, wie Zoey Nyx anruft und um Hilfe bittet, und Nyx erwidert ihren Ruf häufig durch das schützende Element Geist. Zoey glaubt nicht nur, dass Nyx selbst sie beschützt, sondern auch, dass ihre eigene Macht über die Elemente, eine Gabe der Nyx, ihr bei Gefahr zur Seite steht. Und ihr Kreis teilt diesen Glauben mit ihr. Außerdem erleben wir, dass Zoeys Anhänger, selbst wenn sie sich zum Teil der dunklen Seite zugewandt haben, immer von Nyx die Gelegenheit erhalten, zum Licht zurückzukehren.


  Zoeys Vertrauen und ihr Glaube an Nyx sind dem Glauben nicht unähnlich, den Christen der Mutter aller Heiligen, Maria, entgegenbringen. Das vertraute Bild der Jungfrau, die ihr Kind Jesus im Arm hält, ist nicht nur ein Symbol für die Mutter, die ihr Kind beschützt, sondern steht für den Archetyp der Großen Mutter, die all ihre Kinder behütet. In der griechisch-orthodoxen Kirche kann man jeden Heiligen um Schutz oder Beistand bitten, doch in Zeiten der Angst wird die Jungfrau Maria am häufigsten angerufen. Auf Griechisch lautet ihr häufigster Name Panaghia Mou, etwa: „Meine Allerheiligste“. (Denn Maria steht als Frau, die den Retter geboren hat, über allen Heiligen.) Ganz wie bei Zoeys Bitten an Nyx ist es dabei zweitrangig, in welcher Form man zu Maria betet. Wichtiger ist die Absicht, die man dabei im Herzen trägt.


  GEBETSKERZEN UND MAGISCHE KREISE


  Möchte man sich an eine Gottheit wenden, so scheint es doch etwas zu simpel, einfach nur das Wort an sie zu richten. Unser Instinkt verlangt nach Ritualen und einer würdigen Form, was sich etwa in Gebeten und Opfergaben niederschlägt, die unseren Bedürfnissen und unserer Ehrerbietung Ausdruck verleihen. In vielen christlichen Traditionen unterscheiden sich diese Handlungen nicht wesentlich von dem, was die Vampyre des HOUSE OF NIGHT tun, wenn sie mit Nyx in Verbindung treten möchten oder von religiösen Handlungen anderer Kulturen.


  Wenn ich in die Kirche gehe, zünde ich als Erstes eine Kerze an. Ich erbitte etwas für mich selbst und bete für das Wohlergehen der Menschen, die mir nahe stehen. Dann gehe ich zu einer Ikone, meist eine, die die Jungfrau Maria mit dem Jesuskind darstellt, und bekreuzige mich als Zeichen meiner Ehrfurcht, spreche ein Gebet und küsse die Ikone. Meiner Mutter ist es wichtig, immer eine Rose oder etwas frisches Basilikum aus dem Garten mitzubringen und es bei der Ikone niederzulegen, wenn sie eine Kerze anzündet. In katholischen Kirchen gibt es neben dem Eingang in der Regel ein Becken oder eine Vertiefung in der Wand mit Weihwasser, mit dem Gläubige ihre Finger benetzen können, bevor sie sich bekreuzigen.


  Wicca kennen eine ganz ähnliche Tradition, wenn sie zaubern – oder besser ein sogenanntes „Wunschritual ausführen“, wie es mir meine mystischen Schriftstellerinnen erklärt haben. Baue einen Altar auf, zünde eine Kerze an, weihe der Gottheit eine Blume und äußere deinen Wunsch.


  Im Kreisritual der Nyx können wir beobachten, wie die gleichen Bausteine auf etwas andere Art in Erscheinung treten. Mit ihren farbigen Kerzen in der Hand nehmen die Jungvampyre des HOUSE OF NIGHT ihre Plätze im Norden, Süden, Osten und Westen des Kreises ein – Positionen, die auch an das christliche Kreuzzeichen erinnern, wo sie für den Vater (oben/Stirn), den Sohn (unten/Herz) und den Heiligen Geist (linke und rechte Seite/Schultern) stehen. Die Priesterin des Kreises entzündet sodann die Kerzen der Jungvampyre, ruft dabei das entsprechende Element herbei und heißt es im Kreis willkommen: gelbe Luft (die mich an den Rauch erinnert, der von einer christlichen Votivkerze aufsteigt), rotes Feuer (die Flamme der Kerze), grüne Erde (Blumen oder Basilikum am Fuß der Kerze), blaues Wasser (das Weihwasser, mit dem sich die Gläubigen bekreuzigen) und violetter Geist (die Bitte oder das Gebet, das wir der Gottheit vorbringen).


  In der HOUSE OF NIGHT-Reihe tauchen Kerzen jedoch nicht nur bei Ritualen auf. Mondkerzen dienen darüber hinaus als Schutz. Als die Rabenspötter sich in Ungezähmt auf dem Campus des HOUSE OF NIGHT bemerkbar machen, kommt Grandma Redbird nach Tulsa und bringt magische Gegenstände aus der Tradition der Cherokee mit, die Zoey physisch und spirituell beschützen sollen. Sie hängen einen Traumfänger vor das Fenster und zünden eine Mondkerze an, um Kalona fernzuhalten.


  An jedem Samstagabend und Sonntagmorgen eines Kirchenfestes stellte meine Großmutter zusammen mit meiner Mutter ein kleines Glas mit einem besonders gewölbten Deckel und einem Kreuz auf und füllte es mit Öl. Ähnlich wie bei Zoeys Mondkerze bedeutete auch das Anzünden einer solchen Ölkerze, dass Gott in unser Haus kam, um uns Tag und Nacht zu beschützen. Wenn man nach Griechenland reist, bemerkt man – besonders in ländlichen Gegenden – am Rand der Landstraßen kleine Bilderstöcke: steinerne Säulen, die an der Seite eine Öffnung haben. Diese Öffnung ist mit einer kleinen Tür mit einem Kreuz darauf verschlossen, und im Inneren befindet sich eine Ikone und ein kleines, mit Öl gefülltes Glas. Jede Nacht kommt eine ältere Frau aus dem Nachbardorf, füllt das Glas und entzündet die Kerze. Ich bin mir nicht sicher, warum die Bilderstöcke errichtet wurden und wann und warum sie so weit Verbreitung fanden. Aber ich vermute, dass man, lange bevor jeder ein Auto hatte und man auf den beschwerlichen Bergpfaden zu Fuß oder mit dem Maultier unterwegs war (und das ist vielleicht gerade einmal 60, 70 Jahre her) auf der dunklen Straße gerne ab und an ein Licht sehen wollte. Ein Licht, das den Reisenden das Gefühl gab, dass jemand über sie wache. Ein Ort an dem sie anhalten und ein Gebet sprechen konnten:


  Panaghia Mou, meine Jungfrau, behüte mich und meine Familie. Schütze uns.


  SPIRITUELLE REINIGUNG


  Auch die Reinigungsrituale in der HOUSE OF NIGHT-Reihe ähneln denen, die manche christlichen Konfessionen praktizieren.


  In der Religion der Cherokee wird Räucherwerk seit Jahrhunderten in Ritualen eingesetzt, die der Reinigung und dem Schutz dienen. Indem man ein Bündel Kräuter (meist Salbei) verbrennt und den Rauch einem Menschen zufächelt, ehrt man den Großen Geist und reinigt den Geist des Betreffenden. Als Zoey in Ungezähmt Grandma Redbird um Rat bittet, da Aphrodites Vision die Rückkehr Kalonas prophezeit, weist Grandma Redbird die beiden an, das Reinigungsritual durchzuführen, noch ehe Zoey mit ihrer Schilderung fortfahren darf: „Zoey, ich werde meinen Räuchertopf anzünden, bevor wir weiter über diese Wesen sprechen. Ich nehme Salbei und Lavendel und werde während des Gesprächs den Rauch mit einer Taubenfeder in der Luft verteilen. Ich rate dir, das Gleiche zu tun.“92 Die Kräuter in Grandma Redbirds Räuchertopf sind die gleichen, die Zoey einsetzt, um in Gezeichnet die bösen Geister wieder zu vertreiben, die Aphrodite während ihres katastrophalen Samhain-Rituals versehentlich gerufen hat.


  Die Griechen, Römer und Babylonier der Antike taten etwas sehr Ähnliches während ihrer spirituellen Reinigungszeremonien: Sie verbrannten Weihrauch. Dieser spielt auch in der chinesischen Kultur eine Rolle. Bei religiösen Anlässen im antiken China stand dem Historiker Joseph Needham zufolge, „Weihrauch als Symbol von Wandel und Transformationen immer im Mittelpunkt, wenn es um Anbetung, Opfer, aufsteigende süßliche Düfte, Feuer, Verbrennung, Zerfall, Veränderungen, Visionen, Kommunikation mit Geisterwesen oder Unsterblichkeit ging.“93


  In den katholischen und orthodoxen Traditionen wird Weihrauch rituell bei gewöhnlichen Gottesdiensten und besonderen Messen in einem sogenannten Weihrauchfass verbrannt. Es handelt sich dabei um ein Gefäß, das ähnlich wie eine Tasse oder eine Schale geformt ist und an dünnen Ketten hängt. An seinem Rand befinden sich zwölf Glöckchen (die die zwölf Apostel Christi symbolisieren) und in seinem Inneren liegen kleine Kohlescheiben, die in Brand gesetzt werden. Dann wird Weihrauch auf die Scheiben gelegt und das Weihrauchfass wird in die Richtung der Ikonen und Gläubigen geschwenkt. Der Rauch soll die Gebete zum Himmel tragen.


  Auch bei der spirituellen Reinigung eines Hauses wird Weihrauch verbrannt. In dem Haus, in dem ich aufgewachsen bin, gab es und gibt es auch heute noch ein winziges Gefäß (kein echtes Weihrauchfass – eher ein kleiner Messinghalter), in dem meine Familie Weihrauch verbrennt. Wir gehen regelmäßig damit durchs Haus und schlagen ein Kreuzzeichen vor den Türen und Fenstern. So reinigen wir das Haus und wehren negative Energien ab – ähnlich wie es auch die Wicca und die Cherokee mit ihren Räucherstäben tun. Grandma Redbird wäre sicher begeistert.


  DANK SAGEN


  Es gibt noch einen weiteren Aspekt, den fast alle Religionen gemeinsam haben und den ich hier ansprechen möchte: die Dankbarkeit. Für alle Gaben, die wir von unserer Gottheit erhalten, müssen wir dankbar sein.


  Wenn wir bitten und es wird uns gegeben, müssen wir unserer Dankbarkeit Ausdruck verleihen und im Geiste wie auch mit Worten deutlich „Danke“ sagen.


  Zoey hat dafür eine besondere Ader. Als sie fast getötet wird und eine ernste Wunde von einem Rabenspötter davonträgt, wird sie durch die Liebe ihrer Freunde und die Hilfe der Nyx gerettet und die Wunde verheilt. Und danach: „Ich hob meine Hand und ließ meine Finger über meine Kehle gleiten. Nichts. Nicht ein Kratzer. Ich schloss die Augen und dankte Nyx still für das Gebet meiner Freunde.“94


  Danksagungen haben einen wichtigen Platz in der religiösen Tradition der Vampyre. Betrachten wir nur einmal das Schließen des Kreises nach dem Ritual. Hier dankt Zoey jedem Element, bevor sie es wieder in die Natur entlässt. Und auch für Christen hat der Dank und die Wertschätzung der göttlichen Gaben eine große Bedeutung. Selbst für etwas so gewöhnliches wie eine Mahlzeit wird Gott gedankt. Wir sprechen ein Tischgebet.


  Wenn wir unserem Gott oder unserer Göttin danken, vollziehen wir alle das gleiche Ritual, sei es mithilfe eines Gebets, durch Blumen, ein Opfer, einen Schwur oder ein Versprechen. Doch vor allem danken wir allen unseren Göttern, indem wir in unseren Herzen ihre Existenz bezeugen.


  ÄPFEL UND ORANGEN


  In der Schlussszene von Hochzeit auf Griechisch - einem Film, in dem es vor allem darum geht, kulturelle Gemeinsamkeiten zu entdecken – macht der Vater der Braut, Gus, in seiner Rede eine lustige, aber sehr weise Randbemerkung. Er sagt, der Name Miller, der neue Familienname seiner Tochter, stamme von dem griechischen Wort für Apfel, milo. Portokalos, Gus‘ eigener Nachname bedeutet „Orange“. Da er sich endlich damit abgefunden hat, dass seine Tochter einen Nicht-Griechen heiraten wird, schließt er seine Rede mit der Schlussfolgerung, dass wir trotz unserer kulturellen Unterschiede „alle am Ende doch Obst“ sind.


  Auch wenn sie unterschiedlichen Religionen angehören, können wir doch beobachten, dass Zoey und ihre Freunde, Grandma Redbird und die Benediktinerinnen aus denselben Gründen beten: Sie bitten um Führung, Kraft und Hilfe. Ist es wichtig, an welche göttliche Weiblichkeit – oder an welchen Gott – wir unser Gebet richten? Unsere Wünsche haben ihren Ursprung in unseren Herzen und gehen hinaus in die Weite des Universums. Es ist unsere größte Hoffnung, dass das Universum unsere Bedürfnisse versteht und unsere Wünsche erfüllt. Um unsere Wünsche auf ihrer Reise zu begleiten und unseren Absichten Gewicht zu geben, zünden wir vielleicht eine Kerze an oder wir blasen sie aus. Vielleicht sprechen wir ein Gebet oder errichten einen Altar. Die Wünsche bleiben gleich.


  Es liegt an uns, sich an sie zu erinnern – und auch daran, dass wir alle einen göttlichen Funken in uns tragen. Genau wie die Göttin sind wir fähig zu Mitgefühl und Empathie. Wir erkennen, dass wir manchmal Versucht sind, andere in die Irre zu führen. Manchmal verletzen wir andere oder wir sind selbst Betrogen. Doch am Ende des Weges werden wir vielleicht, wenn wir die richtige spirituelle Führung erfahren haben, Geweckt. Wenn wir unsere Göttin ehren, ehren wir uns selbst. Und mir wird gerade klar, dass P. C. immer dann, wenn sie mich „Göttin Lektorin“ genannt hat, ihre eigene Version des Hindugrußes verwendete: Namaste - Das Göttliche in mir grüßt das Göttliche in Dir.


  CHRISTINE ZIKA ist Cheflektorin der Buchklubs The Literary Guild und Rhapsody. Sie arbeitet seit über zwanzig Jahren als Lektorin und hat bei Avon Books, Dell Publishing und Berkley Publishing Sachbuch-und Belletristik-Autoren betreut.
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  Der Mythos der Cruithne im House of Night


  P.C. Cast


  Zunächst möchte ich erläutern, warum ich den Begriff „Cruithne“ und nicht „Kelten“ verwende, wenn ich von Schotten und Iren und ihren Clans spreche. Die meisten Leser werden erstaunt sein, dass die Begriffe „keltisch“ oder „Kelte“, die man für gewöhnlich für die Kultur und die Menschen Nordwesteuropas verwendet, moderne Wörter sind, die erst im vergangenen Jahrhundert weitere Verbreitung fanden. Das ursprüngliche lateinische Wort steht für einen kleinen spanischen Stamm, und römische Schreiber und Historiker verwendeten ihn, als sie sich Mythen über eine erfundene Rasse ausdachten, die sie „Kelten“ nannten. Diese Mythen fanden eine derart weite Verbreitung, dass man auch heute noch weithin glaubt, es habe tatsächlich ein Volk der Kelten gegeben – so wie es auch die Römer gegeben hat – obwohl die „keltische Rasse“ eine reine Fiktion ist.


  Die gälische Kultur in Schottland und Irland, die wir heute mit dem Begriff „keltisch“ verbinden, ist allerdings sehr lebendig. Sie hat jedoch nichts mit den erwähnten Mythen der Römer zu tun. Nach dem Zweiten Weltkrieg, als die Menschen innerhalb Europas wieder mehr reisten, begannen sich viele Menschen für die Musik und die Kunst der Schotten und Iren zu begeistern und man fing an, diese nordwestlichsten Völker Europas als Kelten zu bezeichnen. Die Angehörigen der schottischen und irischen Clans ziehen heute ihren alten Namen „Cruithne“ vor. Cruithne ist ein gälisches Wort, das die Gälen selbst verwenden, wenn sie von den Ureinwohnern Schottlands, Irlands und des nordwestlichen Wales sprechen. Dieses gälische Wort schließt auch die Musik, die Geschichte, die Mythen und die Götter und Göttinnen der gälischen Völker mit ein (also seltsamerweise all das, was auch der fiktionale Begriff „keltisch“ bezeichnen sollte). Ich verwende „Cruithne“ anstelle der geläufigeren Bezeichnung „Kelte“, denn als ich den Menschen und ihren Geschichten lauschte, ist mir bewusst geworden, dass sie sich in ihrer eigenen Sprache schon immer als „Cruithne“ bezeichnet haben und sie dies auch in Zukunft so beibehalten werden.


  Nachdem Zoeys Seele am Ende von Versucht zerborsten war, suchte ich nach dem idealen Ort in unserer Welt, den ich zum Eingang der Anderwelt der Nyx machen wollte. Ich dachte sofort an Schottland. Schon seit Langem fühle ich mich mit Schottland verbunden. Ich habe mich intensiv mit der Geschichte und der Mythologie der Cruithne beschäftigt und bin in meiner Zeit als Highschool-Lehrerin mit einigen Schülergruppen nach Schottland gereist. Ich werde nie vergessen, wie ich 1994 zum ersten Mal die Grenze zwischen England und Schottland überquerte. Unser Reisebus hielt an einem dieser riesigen Grenzsteine. Auf der einen Seite stand groß „ENGLAND“ und auf der anderen „SCOTLAND“. Es regnete (natürlich!), und als ich mit dem Finger die Buchstaben auf dem nassen Stein nachzog, S C O T L A N D, dachte ich: „Endlich hier.“ England war wirklich schön gewesen, und ich mag das Land noch heute, aber mein Herz gehört schon seit Langem Schottland.


  Also fühlte es sich richtig an, in Schottland nach der passenden Magie und den Mythen zu suchen, die Zoey aus ihrem Anderwelts-Dilemma befreien sollten. Als ich mir über die Schauplätze Gedanken machte, zog es mich zu den schottischen Highlands, besonders zur Isle of Skye. Manche Menschen nennen so etwas Glück oder Zufall, ich denke eher, dass ich meiner Intuition folgte – und in diesem Fall hat ihr vielleicht sogar die Göttin einen kleinen Schubs gegeben. Was auch immer es war, auf einmal fand ich mich in Edinburgh wieder und traf Seoras Wallace, Oberhaupt des Clan Wallace, den mir mein wunderbarer britischer Verlag als Recherche-Assistent zur Seite gestellt hatte. Dieser frühe Augusttag im Jahr 2009 hat mein Leben und auch die Mythologie des HOUSE OF NIGHT verändert.


  Seoras und ich hatten sofort einen besonderen Draht zueinander, und so kam es, dass ich an diesem sonnigen Augusttag in den Highlands (ja! Manchmal scheint dort auch die Sonne!) eine neue Welt betrat, denn dieser Clanchef erkannte in mir eine „Shenachie“, eine traditionelle Geschichtenerzählerin, und wies mir diese ehrenvolle Aufgabe zu, die sonst nur innerhalb des Clans vererbt wird. Seoras stellte mich einer ganzen Reihe seiner Clanmitglieder vor, die meine Fragen beantworteten, indem sie mich an ihrer mündlich überlieferten Geschichte teilhaben ließen. Durch den Respekt, den Seoras mir entgegenbrachte, nahm mich auch sein Clan an, und ich fühlte mich wie zu Hause – und das nicht nur unter den Menschen in Schottland! Seoras wusste, dass ich noch mehr von den alten Cruithne wissen wollte, und so verschaffte er mir auch Zugang zu den Mysterien Irlands, indem er mich einem seiner irischen Clansbrüder vorstellte. So konnte ich mir ein noch umfassenderes, greifbareres Bild der Cruithne-Mythologie machen. Bei meinen Recherchen für Verbrannt habe ich vier lange Reisen nach Schottland unternommen und anschließend die wunderbaren schottischen und irischen Erzählfäden, die ich dort entdeckt hatte, in das mythologische Geflecht des HOUSE OF NIGHT hineingewebt.


  Nun möchte ich gerne ein wenig von der Magie Schottlands und Irlands vorstellen und zeigen, wie ich sie in Zoey Redbirds Welt integriert habe.


  Irland


  DIE STIERE DES LICHTS UND DER FINSTERNIS


  Mein Sternzeichen ist Stier. Es ist also nicht erstaunlich, dass sich vor über dreißig Jahren eine bestimmte Geschichte in meinem Kopf festgesetzt hat. Damals schon hörte ich davon, dass in Irland und Schottland ein Mythos von zwei Stieren bekannt ist, die auf ewig miteinander im Kampf liegen. Außerdem spielte ich schon lange mit der Idee, mich tätowieren zu lassen. Natürlich interessiere ich mich dafür – nicht umsonst spielen Tattoos eine so wichtige Rolle im HOUSE OF NIGHT. Doch während meiner zweiten Reise in die Highlands zu Recherchezwecken kam ich – im Wortsinn – zu meinem ersten Tattoo.


  Seoras hatte mich durch die Highlands geführt, doch als ihm klar wurde, wie sehr ich mich für die alten Geschichten über die beiden Stiere interessierte, fand er, ich müsse mich unbedingt mit einem seiner irischen Clansbrüder unterhalten. Ich verließ mich völlig auf seine Intuition und reiste mit Seoras von Glasgow aus nach Carraig Mhachaire Rois, einer kleinen Stadt, etwa anderthalb Stunden von Dublin entfernt. Dort traf ich Alan Mac au Halpine, einen Tattookünstler, der eigentlich eher ein Schamane ist als so ein moderner Tintentyp (auch wenn Alan selbst das nicht so sagen würde – echte Schamanen tun das selten). Ich erzählte ihm ausgiebig von der starken Bindung, die ich zu meinem Erdzeichen hatte und er sprach von dem irischen Mythos der Stiere. Während er mir die uralten Geschichten erzählte, konnte ich mir endlich mein eigenes Tattoo vorstellen: die Figur eines Stieres und im Inneren des Tieres die Gestalt einer Göttin.


  Ich bat Alan, das Tattoo für mich zu entwerfen und während er zeichnete und mich anschließend drei Stunden lang tätowierte, lauschte ich dem Singsang seiner Stimme, die von den Stieren und längst vergangenen Zeiten berichtete. Es waren Alans Geschichten, die mir den Weg zu einer Mythologie für das HOUSE OF NIGHT öffneten, die in einer Zeit noch vor Nyx spielt – die archaisch und wild und unzivilisiert ist – und die Licht und Finsternis in ihrer reinsten Form verkörpert. Während ich tätowiert wurde, zog ich Vergleiche mit diesem Vorgang zu einem Stammesritus – und der Vergleich schien mir nicht so weit hergeholt zu sein. Alans Geschichten haben mir dabei geholfen, der Religion, die ich anschließend für die Welt des HOUSE OF NIGHT entwickelt habe, diesen gewissen archaischen Charakter zu geben. Alan erwies mir die Ehre, für die erste Linie meines Tattoos die althergebrachte Technik zu verwenden – er nahm einen angespitzten Stock, den er selbst zugeschnitten hatte, tauchte ihn in Tinte und trieb ihn mir klopfend unter die Haut. Vielleicht trug aber auch die Verbindung aus dem Schmerz beim Tätowiertwerden und der Schönheit von Alans Werk, umwoben von den Geschichten, die er erzählte, zu der Entwicklung bei. Oder vielleicht fühlten sich die Sibh (sprich „Schie“ – die Elfen) zu mir hingezogen, zu der modernen Shenachie, die gerade die uralten Geschichten ihrer Heimat in sich aufnahm. Und so versammelten sie sich in dem kleinen Tätowiererladen mitten in einem irischen Dorf, auf dass manche ihrer Sagen ihren Weg in unsere Welt finden und uns alle mit ihrem Zauber berühren sollten.


  An dieser Stelle möchte ich eine kleine Kostprobe der Geschichten geben, die mir Alan an jenem Tag erzählte. Dazu ist es nötig, die Augen zu schließen und tief einzuatmen. Die Luft soll beim Ausatmen ganz sanft entweichen. Die Reise geht nach Irland, zur grünen Insel, und Alan spricht sanft die Worte …


  Die Stiere waren Inkarnationen zweier mächtiger Druiden. Jeder von ihnen bewahrte die Geister einer Hälfte Irlands. Zu Anfang waren sie Freunde, doch dann stritten sie sich darüber, wer die größeren Kräfte besaß. Sie kämpften Hunderte und Aberhunderte von Jahren in unterschiedlicher Gestalt gegeneinander. Zunächst als zwei Adler, dann als zwei riesige Meeresungeheuer, als zwei mächtige Hirsche, als zwei Krieger, als zwei Gespenster und als zwei riesige Drachen. Und als sie erschöpft waren, verwandelten sie sich in zwei Maden.


  Eine der Maden geriet in das Wasser des Cronn bei Cuailinn und wurde von einer trinkenden Kuh verschluckt. Sie brachte den Dun Cuailinn zur Welt, den braunen Stier von Cuailinn. Dieser Stier von Cuailinn hatte ein dunkles Fell, er war streng und stolz in all seiner jugendlichen Kraft. Er war furchterregend, überwältigend, ungestüm und kraftstrotzend, mit wild bebenden Flanken. Tapfer, brutal, mit breiter Brust und wildgelockter Stirn, der Stirn eines wahren Stiers, schnaubend, mit einem mächtigen Maul und festem Blick.


  Er hatte den Zorn eines Königs und die Wut eines Ungeheuers – den Hornstoß eines Mörders, die Wildheit eines Löwen und ein Brüllen, das nur im Donner seinen Meister fand. Dreißig ausgewachsene Burschen fanden auf seinem Rücken Platz, vom Rumpf bis hin zum Nacken. Ein wahrer Held, und von allen geliebt war der mächtige braune Stier von Cuailinn.


  Die andere Made geriet in den Quell von Connaught und wurde ebenfalls von einer Kuh verschluckt. Sie brachte den Finn Bennach zur Welt, den weißen Stier der Ebene von Ai. Dieser Stier hatte einen weißen Kopf und weiße Hufe und einen roten Körper von der Farbe frischen Blutes, als hätte er darin gebadet oder sich die Brust, den Rücken und die schwere Mähne im roten Sumpf gefärbt. Mit seinem schweren Schweif und der Brust eines Hengstes, seinen eindringlichen Augen einer Kuh, dem Maul eines Lachses und den Schenkeln einer Hirschkuh ist er ungestüm in seiner Brunft. Zum Triumph geboren, ist sein Brüllen erhaben und sein Ansturm ein Brausen.


  Und in diesen beiden mächtigen Wesen voller Manneskraft, die beide die Geister ihrer Nation verkörpern, wohnen noch immer die beiden Druiden. Und manche sagen, wenn diese beiden Druiden nicht aufhören zu kämpfen, wird niemals Frieden sein.


  Eine berührende Geschichte. Die Verbindung zwischen den Stieren des Lichts und der Finsternis und dem braunen Stier von Cuailinn und dem weißen Stier der Ebene von Ai ist offensichtlich, oder?


  SEOL NE GIGH95 – DER STEINERNE SITZ DES GEISTES


  Die Idee für den großen Opferstein mit seinen gemeißelten Verzierungen an den Seiten, über die Starks Blut strömt, kam mir bei einer weiteren Geschichte, die mir Alan an jenem Tag erzählte. (Ja, drei Stunden beim Tätowierer sind eine lange Zeit und dabei wird eine Menge geredet und viel Ale getrunken!) Und diese Geschichte von Alan hat mich zu dem riesigen Stein inspiriert, der sich aus der Mitte meiner HOUSE OF NIGHT-Burg auf der Isle of Skye erhebt:


  Die örtlichen Legenden berichten von dem König, der die Fertigkeit, Gold aus Erz zu gewinnen, nach Irland gebracht hatte.


  Er huldigte dem blutdürstigen Gott Crom Cruach. Kern dieses Kults waren die Opfer, die dem Gott der Anbetung – oder auch der Zerstörung – in der Ebene dargebracht wurden, welche heute im County Cavan, in der Nähe des Orts Ballyconnell liegt.


  Crom Cruachs Stein war nicht nur mit gemeißelten Ornamenten verziert, sondern auch mit Silber verkleidet. Es wird berichtet, dass „die Druiden das Blut auf den Stein rinnen ließen und ihre Weissagungen aus dem Fluss des Blutes in den eingemeißelten Rinnen ableiteten.


  Wegen der Gewalttätigkeit der Anhänger von Crom mied man diese Gegend und heiratete nicht in ihre Familien ein.


  Es gibt verschiedene Theorien dazu, was mit dem Stein, der im Mittelpunkt dieser Rituale stand, passiert ist. Eine Theorie, von der mir Alan erzählt hat, besagt, dass er tief in den Kellern des Vatikan versteckt liegt. Andere berichten, man habe ihn vergraben. Als die Ortsansässigen in den 1840er Jahren begannen, Blumen, Milch und Eier als Opfergaben an der Stelle des Bodens, der den Stein bedeckt hatte, zu hinterlassen, habe die Kirche das, was sie für den Stein hielt, ausgegraben und zerschlagen lassen. Dieser zweiten Theorie zufolge sind Teile des Steins „noch heute im County Cavan zu sehen.“


  Dann erzählte mir Alan sein ganz persönliches Kapitel dieser Geschichte. Und als er damit fertig war, wusste ich, dass genau dieser Stein, der in meiner Fiktion wieder auferstehen sollte, ein Teil der Geschichte um Starks schmerzhafter Queste ins Reich der Toten das Tor zur Anderwelt sein musste.


  Vor ein paar Jahren, an einem tristen Novembertag machte ich mich mit meinen besten Freunden auf die Suche nach dem uralten Kreis des Crom. Das Dorf fanden wir leicht. Es war Sonntag und es war keine Menschenseele zu sehen. Irgendwann haben wir tatsächlich auch den alten, verlassenen Steinkreis gefunden, aber als wir nur noch ein paar hundert Meter davon entfernt waren, wurde mir plötzlich schwindelig und ich entfernte mich von den anderen. Als ich den Kreis erreichte, wurde mir wieder ganz anders und ich setzte mich auf einen der Steine. Ich fühlte mich ganz matschig im Kopf und musste dringend da weg. Als ich aufstehen wollte, bekam ich ganz wackelige Knie, also habe ich mich wieder hingesetzt. Dann fing etwas in meinem Kopf an zu schreien, es war eher in mir, als dass ich es wirklich hören konnte, also habe ich versucht, mich abzulenken und mich mit den anderen zu unterhalten. Aber zu den Schreien kamen dann noch Bilder, aus denen ich nicht schlau wurde. Da bin ich aufgestanden und weggegangen, doch plötzlich musste ich würgen. Das war genug. Ich gehe da nie wieder hin. Das ist die Geschichte, wie ich sie erlebt habe und wie sie mir erzählt wurde, und ich gebe sie hiermit an dich weiter.


  Es war also Alans bewegender Bericht, der mich dazu brachte, einen Stein zu erfinden, der der Sitz des Geistes auf Skye werden sollte – das ideale Tor für unseren Krieger Stark, der erreichte, was noch kein anderer lebender Vampyr zuvor geschafft hatte: Er betrat die Anderwelt!


  Glaubt ihr jetzt an die Sibh?


  Schottland


  Seoras und ich verbrachten bei dieser Reise nur ein paar Tage in Irland, denn mein Kopf kreiste immer noch um die Highlands und ihre Geschichten, die mich so ansprachen. Ich muss zugeben, dass meine Reise nach Schottland, besonders zur Isle of Skye, der befriedigendste, erfreulichste und produktivste Recherche-Trip von allen war. Ich hatte nicht nur meinen persönlichen Fremdenführer und Recherche-Assistenten in der Gestalt eines starken, klugen und kenntnisreichen Clanoberhaupts an meiner Seite; durch Seoras lernte ich auch noch einen weiteren netten Historiker kennen, der auch Mitglied eines Clans ist: Alan Torrance96 mit seiner Frau Denise, die mich vor dem geballten Testosteron des Wallace-Clans rettete. Sie erzählte mir auch ihre wunderbaren Feengeschichten, von denen mich einige zu den Szenen in Geweckt inspiriert haben, in denen Zoey die alte Magie von Skye erlebt, die durch die Elementgeister greifbar wird. (Ich glaube manchmal ganz ehrlich, dass Denise selbst auch eine kleine Fee ist. Sie ist blond, sehr hübsch, und wenn sie kocht, ist definitiv Magie im Spiel.)


  Alan und Denise begleiteten Seoras und mich sogar nach Skye und wir marschierten gemeinsam ein paar Tage lang im eisigen Dauerregen quer über die Insel. Und wisst ihr was? Es war überhaupt nicht so schrecklich, wie es sich liest. Wir haben nicht nur wirklich fabelhafte Entdeckungen gemacht wie die Ruinen von Sgiachs Burg, uralte Wäldchen, die wirkten, als kämen sie direkt aus der Anderwelt und die absolut beste Frittenbude des Universums, sondern es hat uns auch eng zusammengeschweißt. Abends haben wir im kuschelig warmen Bed & Breakfast gesessen und uns bei einem fabelhaften Essen Geschichten erzählt. Und auch dieser Alan hat dabei eine Legende mit mir geteilt, die ihren Weg in die HOUSE OF NIGHT-MYTHOLOGIE gefunden hat.


  BEGRÄBNISRITEN


  Manchmal stößt man beim Recherchieren auf winzige Details, die einen genau auf die richtige Idee bringen. Genauso war es, als Alan mir erzählte, warum eine der verfallenen Mauern, die wir gerade beim Umherstapfen auf der Isle of Skye entdeckt hatten, solch seltsam eingeritzte Kerben hatte.


  Wir vier machten gerade eine Pause bei einer alten Steinmauer. Es stellte sich später heraus, dass es nicht mehr weit bis zu Sgiachs Burg war. Ich bemerkte die Kerben, als ich auf der Mauer saß und fuhr mit der Hand darüber und dachte laut, dass die Mauer sicher „kaputt“ war. Alan lächelte und meinte, ich solle mir die Risse in den Steinen doch einmal genau ansehen, und so sah ich, dass sie mit Absicht dort angebracht worden waren. Dann erzählte er mir, wie sie dorthin kamen:


  Anfang des siebzehnten Jahrhunderts wurde (unter König James VI.) ein Gesetz erlassen, das bestimmte Bräuche im Zusammenhang mit Begräbnissen untersagte, darunter ein Brauch, bei dem die engsten Verwandten und Freunde des Verstorbenen die Leiche auf einer Bahre über weite Strecken durch ganz Schottland getragen hatten. Man wechselte sich regelmäßig beim Tragen der Bahre ab, und wenn jemand eine Pause brauchte, übernahm ein anderes Clan-Mitglied die Aufgabe dieses Trägers. Die Wanderung durch das unwegsame Gelände war natürlich beschwerlich, besonders in den Highlands, also entwickelten die Stämme und Clans ein System, mit dessen Hilfe die Leute die Leiche für ein bestimmtes Stück des Weges übernahmen, meist auf dem Weg durch ihr eigenes Gebiet bis zu einem vorher vereinbarten Treffpunkt bei einer der alten Mauern oder bei einem Erdwall, wo man rasten konnte. Als ich davon erfuhr, arbeitete ich gerade mit Stewart James zusammen, einem Maurer, der bereits in ganz Schottland diese uralten Mauern repariert hatte. Ich erzählte ihm, was ich über die Beerdigungsgesellschaften herausgefunden hatte, die kreuz und quer durch das ganze Land unterwegs gezogen waren und von ihren tage-ja wochenlangen Feiern. Wie manchmal auf solchen Wanderungen alte Streitigkeiten wieder aufflammten, oder – ganz im Gegenteil – die Leute zusammenkamen und Ehen gestiftet wurden, die bestehende Unstimmigkeiten zwischen den Clans beizulegen halfen. Wir lachten viel und fanden es schade, dass diese belebten Verbindungsstraßen des modernen Schottland, auf denen wir beide unterwegs waren, zwar solch eine faszinierende Geschichte hatten, aber kaum jemand davon wusste. Und dann zeigte mir Stewart die Quersteine, große Steinblöcke, die quer in die Mauer eingefügt waren und auf denen man die Tragestangen der Bahren bei einem Trägerwechsel oder einer Pause ablegen konnte.


  Indem die Stämme des alten Schottlands solche Traditionen pflegten, ehrten sie die Toten in einer Weise, die die Clans zusammenbrachte, und das war es wahrscheinlich genau, was die machthungrigen Könige von Schottland und Großbritannien störte, und sie veranlasste, diesen Brauch zu verbieten.


  Ich war ganz fasziniert von dieser Begräbnistradition und wusste, dass ich Elemente daraus unbedingt in der HOUSE OF NIGHT-Reihe verwenden wollte – und das habe ich dann auch getan! Es ist nur ein winziges Detail, aber als Zoey auf einer Trage hinauf zu Sgiachs Burg getragen wird, geschieht das auf diese uralte Weise. Für mich gab dieses Detail der Szene etwas Würdiges und Authentisches, das auf das gesamte Buch ausstrahlt.


  SGIACH, DIE GROSSE MORDKLINGE


  Alans Geschichte der Begräbnisriten gefiel mir außerordentlich und befeuerte meine Kreativität, doch was ich brauchte, war ein Schauplatz für das HOUSE OF NIGHT der Isle of Skye. Seoras hatte mir einmal von der Kriegerkönigin erzählt, die in früheren Zeiten auf Skye gelebt und die Söhne und Töchter der Könige ausgebildet hatte. Alan griff diese Geschichte auf und berichtete von einer Frau, die gegen Ende des 5. Jahrhunderts gelebt hat. So machte ich die Bekanntschaft von Sgiach, der Großen Mordklinge.


  Wir waren auf einer schmalen Landstraße auf Skye unterwegs, und gerade als Alan sie zum ersten Mal erwähnt hatte, fuhr Seoras um eine Kurve. Zu unserer Linken erschien ein kleines Wäldchen. Zur Rechten fiel mein Auge auf eine Herde Highland-Kühe, die auf einer matschigen Wiese, ganz dicht an der zerklüfteten felsigen Küste grasten. Doch dann erregte etwas meine Aufmerksamkeit, und ich bat Seoras anzuhalten. Wir schauten beide nach oben und bemerkten ungefähr zur gleichen Zeit, dass das, was wir dort sahen, die Ruine eines erhabenen Bauwerks auf einer steilen Klippe hoch über dem Ozean war. Wir wussten, dass es Sgiachs Burg sein musste. Später am Abend in unserem Bed & Breakfast fanden wir heraus, dass wir recht hatten. Doch zuvor kletterten wir einen ganzen Tag lang kreuz und quer über diese faszinierende Ruine. Es regnete und es war kalt, wie ich schon sagte, doch dazu kam noch Wind. Viel Wind, der immer wilder und böiger wurde, während wir über die Sumpfwiese wateten und hinauf zu dem Hügel aus Gras und Fels kletterten, der von der Burg der Großen Mordklinge übrig geblieben war.


  Alan hat sich für seine Zeichnung am Anfang dieses Artikels vorgestellt, wie sie einmal ausgesehen haben könnte. Die Brückenkonstruktion am Eingang kommt in seinem Entwurf gut zur Geltung – doch heute ist von ihrem Boden fast nichts mehr übrig. Um zur übrigen Burgruine zu gelangen, musste man auf Zehenspitzen am Rand entlang balancieren, sich an einer brüchigen Mauer festhalten und besser nicht nach unten schauen, denn gleich daneben ging es über sechs Meter in die Tiefe. Natürlich musste ich auf die andere Seite. Wichtige Recherchen warteten schließlich. Alan machte den Anfang. Seoras kam als Letzter und erst als Alan uns auf der anderen Seite in Empfang genommen hatte, entließ er zuerst Denise und dann mich aus seinem festen Griff. Dann folgte er uns. Alan trug einen Kilt, und die Böen, die uns scheinbar mit Orkanstärke um die Ohren pfiffen, kamen von unten, aus der riesigen Öffnung, wo die Brückenplanken fehlten. Seht ihr das Bild schon vor euch? Sagen wir einmal, ich kann jetzt aus eigener Anschauung berichten, was schottische Männer unter ihrem Kilt tragen. In Oklahoma sagen wir dazu „a whole lot of nuthin“ – ein weiteres Schmankerl aus meinen Recherchen, das ich in Verbrannt eingebaut habe.


  Als Denise und ich uns wieder beruhigt hatten, erforschten wir gemeinsam die Ruine von Sgiachs mächtiger Festung. Der Himmel war schiefergrau. Meine Augen tränten vor lauter Wind. Manchmal war er so stark, dass man sich kaum auf den Beinen halten konnte und er war echt kalt! Ich versuchte mir gerade vorzustellen, warum zum Teufel sich jemand ausgerechnet hier niedergelassen hatte, als mir Seoras seine Pranke auf die Schulter legte und sagte: „Schau dich um, Frau.“ Es war fast, als hätte Sgiach durch Raum und Zeit hindurch mit mir Kontakt aufgenommen und mir die Augen geöffnet. Von der Ruine ihrer Burg aus konnte ich die ganze Weite des Nordatlantiks überblicken. Hier konnte sich niemand von hinten anschleichen. Langschiffe? Wikingerüberfälle? Ha! Bevor ein Feind überhaupt nahe genug herankommen konnte, um sich auch nur unten auf den Felsen verprügeln zu lassen, hatten ihn die Bogenschützen sicher schon längst im Visier, um ihm gehörig eins auf die Mütze zu geben. In diesem Moment begann die Figur der Sgiach in meiner Vorstellung Gestalt anzunehmen. Als ich mich in ihren Fußstapfen bewegte, sah ich allmählich auch, wie viel Sinn für militärische Taktik sie gehabt haben musste, und so entstand das Bild einer weisen und wachsamen Königin in mir.


  Hand aufs Herz: Obwohl das Meer am Fuße der Steilküste sicher dreißig Meter unter uns lag, konnte ich das Salz in der Luft schmecken, und während ich Alans Geschichte lauschte, war mir, als flüsterte mir Sgiach selbst ihre Worte ins Ohr …


  Wahrscheinlich ist es die größte Ehre, die die Menschen Sgiach zuteil werden ließen, dass sie diese wundervolle Insel nach ihr benannten. (Oder nahm sie vielleicht den Namen der Insel an?) Wie du siehst, ist die Landschaft von Skye die wahrscheinlich am stärksten zerklüftete in ganz Schottland. Ihre Gipfel, die den Nebel durchstoßen, erinnern mich an die Probe, die alle Schüler bestehen mussten, die Sgiachs Kampfkünste erlernen wollten. Sie mussten barfuß die beiden Bergketten der Cuillen Hills überqueren, ehe ihnen der Zutritt zu DunScaichis, also Sgiachs Burg, gewährt wurde, wo sie zum Krieger ausgebildet wurden.


  So wie ich es verstehe, kamen die angehenden Krieger aus ganz Europa. Auch heute im modernen Schottland heißen die Leute von Skye „Skianniach“. Als ich mich einmal mit einer Einwohnerin von Skye über Sgiach unterhalten habe, erzählte sie mir, dass es heute meistens eine Art Schimpfwort sei, wenn man einen jungen Menschen „Sgiach“ nennt, ein Begriff für jemanden, der Ärger macht oder ein Halunke ist.


  Als ich mich neulich mit einem anderen Einwohner von Skye, der nahe der DunScaichis aufgewachsen ist, unterhalten habe, erzählte er mir, wie er damals zu Sgiachs Burg hinaufgeklettert sei und dort auch kampiert habe. Er nannte sie „einen beklemmenden Ort“ und sagte, dass „schlimme Dinge dort passiert“ seien. Das könnte etwas mit den Gerüchten darüber zu tun haben, wie sie zu ihrem Beinamen „Enthaupterin“ gekommen ist: Sie hat ihren Feinden wohl die Köpfe abgeschlagen97.


  In den Aufzeichnungen der irischen Mönche, die im sechsten und siebten Jahrhundert nach Schottland kamen, finden sich Berichte, dass die einheimischen Kinder in der Regel bereits im Alter von elf Jahren ihre Ausbildung zum Krieger begannen und sie mit achtzehn abschlossen. Das betraf Jungen und Mädchen. Die Mönche fanden diese Tradition offensichtlich bedenklich und schlugen ein Gesetz vor, dass Frauen von der Ausbildung zur Kriegerin ausschließen sollte, doch auch in vielen unserer Geschichten über Schlachten aus der Zeit danach spielen Frauen entscheidende Rollen – im Kampf und auch am Rande der Schlachtfelder. In der modernen Clan-Gesellschaft wird den Kriegerinnen von Schottland noch immer Respekt und Zuneigung entgegengebracht.


  Alan Torrances Geschichten, Seoras‘ Qualitäten als Führer und das Erlebnis, diesen wunderbaren Schauplatz, der einmal die Heimat einer solch mächtigen Königin war, zu erfahren und zu kennen, hat es mir ermöglicht, sie in meiner fiktionalen Welt wieder zum Leben zu erwecken. Ich hoffe, dass ihr das irgendwo, auf irgendeine Weise ein Lächeln entlockt.


  CLAN MACUALLIS UND DER MYTHOS DER WÄCHTER


  Ich habe mir das Beste für den Schluss aufgehoben, denn ich beschließe meinen Artikel mit Seoras Wallaces Geschichte. Dabei scheue ich mich nicht zuzugeben, dass ich vieles von Seoras und der Geschichte seines Clans übernommen habe, als ich mir die Mythologie der Wächter und meinen fiktionalen Clan MacUallis (eine freie gälische Übersetzung von Wallace) ausdachte. Seoras hat mir faszinierende Geschichten erzählt, die in seiner Familie seit Jahrhunderten weitergereicht wurden und so habe ich (mit seinem Einverständnis) die Überlieferungen des Clan Wallace in HOUSE OF NIGHT einfließen lassen.


  Okay, das klingt einfach: Ich höre also mal eben, was mir irgendjemand erzählt und stricke meine eigene Geschichte daraus. Nicht ganz. Besonders nicht, wenn „dieser jemand“ und sein Clan dich als seine Shenachie betrachten. Ich will dem Clan Wallace die Ehre erweisen, und ich war in meinem ganzen Schriftstellerleben noch nie so nervös wie an dem Tag, als Seoras das Manuskript von Verbrannt las – der Band, in dem die Geschichte des Clans zum ersten Mal mit der Welt des HOUSE OF NIGHT verwoben wird. Ich möchte es ganz klar sagen: Ich habe die Geschichte des Clan Wallace fiktionalisiert. Ich habe meine eigene Version dieser Geschichte in die Mythologie des HOUSE OF NIGHT eingearbeitet, genauso wie ich die Tradition der Cherokee in diese Welt eingearbeitet habe. In beiden Fällen wird nicht die tatsächliche Geschichte abgebildet. Doch ich hoffe, dass ich durch meine Gestaltung des HOUSE OF NIGHT-Mythos gezeigt habe, welchen Respekt und welche Zuneigung ich für beide Kulturen empfinde – es ist mein größter Wunsch, dass meine Geschichten das auch aussagen. Ich war sehr angetan von dem Respekt, mit dem der Clan Wallace Frauen begegnet, und ich bat Seoras, mir mehr zu der historischen Bedeutung des Gedankens zu erzählen, dass der Clan das Wesen Schottlands bewahre. Leser erkennen sicher sofort, wie ich seine Worte bei der Gestaltung der HOUSE OF NIGHT-Romane und ihren Kriegern und Wächtern verwendet habe. Und, ja, der Seoras aus den Büchern stützt sich tatsächlich auf den echten, den Kristin wie auch Aphrodite, zärtlich „den Shawnus“ nennt. Ich gebe auch zu, dass es eine deutliche Ähnlichkeit zwischen der fiktionalen Sgiach und mir gibt, besonders, was das Band zwischen der Königin und ihrem Wächter angeht. Es mag vielleicht ein bisschen ich-bezogen wirken, aber ich glaube, dass auch meine Geschichten authentischer wirken, wenn ich ein Stückchen meiner eigenen Welt hineinlege. Auf jeden Fall macht dann das Schreiben mehr Spaß!


  Seoras’ Geschichte:


  Der Clan der Wallace, oder Wallace, gehörten dem Volk an, das an der Küste des mittleren Westschottlands nahe der Mündung des Clyde (Alcluid) lebte.


  Es war das Volk der Strathclyde-Briten, deren wichtigste Burg oder Befestigung DunBriton war (die heute Dumbarton heißt).


  Ihr König war der Ard Righ, also der Hohe König, oder mit vollem Titel Artur ard Righ. Artur (von Arturus) bedeutet „Der Bär“.


  Seine Königin führte den Titel Bann Righ, oder „the Ace“98.


  Der Artur ard Righ forderte alle Clans auf, ihre besten Krieger, Männer und Frauen, zu entsenden – zu einer Versammlung der besten Krieger der Nation. Sie setzten ihr Leben ein, um „the Ace“, die Bann Righ, zu schützen, denn sie verkörperte alles, was dem Volk von Strathclyde teuer war, und sie verteidigte seine heiligen Symbole und seinen Glauben um jeden Preis gegen die Römer, die Sachsen oder jeden anderen Feind.


  „The Ace“ wurde im Wesentlichen durch die lebendige Königin dieser uralten Nation verkörpert. Sie kam selbst aus einem Kriegergeschlecht und bildete nach alter Tradition den Nachwuchs aus, die zukünftigen Könige und Königinnen.


  Doch das Wort „Ace“ bezeichnet auch die heiligen Symbole des Volks. Die Wächter trugen diese totemartigen Symbole in die Schlacht; sie waren das Herz des Volks. Befand man sich nicht im Krieg, wurden diese „Aces“ am Fuße des Antoniuswalls niedergelegt – und zwar von den Wächtern, die den Namen ihres Clans, Wallace, von dieser Handlung ableiteten: Wall/Ace.


  Damit komme ich auf die Rolle der Frauen des Clans zu sprechen – in alten Zeiten und heute. Es ist schon seltsam, wie Außenstehende nur ein oberflächliches Erscheinungsbild wahrnehmen: große, kräftige und irgendwie leicht verwegen wirkende Männer, die unverwundbar und alles andere als matriarchalisch geprägt aussehen. Nichts entspricht weniger der Wahrheit. Ein echter Clan-Krieger begegnet seiner Frau und allen Frauen des Clans aus ganzem Herzen mit Ehrfurcht und Respekt. Seoras beschreibt es so:


  Der Status der Frau im Clan beruht – in früheren wie in modernen Zeiten – auf dem machtvollen Gefühl, dass es unsere Pflicht ist, zu schützen und zu dienen. Dieses Gefühl beginnt bereits im Knabenalter und entwickelt sich schließlich zur Seele des Mannes. Eine Frau bedeutet Stabilität in weltlichen Dingen und Fortbestand des Volkes. Sie findet Anerkennung im Geist. Ihrem Intellekt wird in unserer Gesellschaft die gleiche Bedeutung beigemessen wie dem des Mannes, was sich besonders in der Genealogie der Schotten zeigt. Sie gelten als kleines aber wild entschlossenes Männervolk, doch in Wirklichkeit sind sie Teil eines matriarchalisch geprägten Gesellschaftssystems.


  Einfach ausgedrückt: Es mag manchmal Zweifel geben, wer dein Vater ist, aber du kennst auf jeden Fall deine Mutter.


  DER WUNSCHBAUM


  Diese romantische Abhandlung über den Respekt der schottischen Clans für ihre Frauen ist die perfekte Überleitung zu meinem absoluten Lieblingsschmankerl, das ich von meinen Recherchen auf Skye mitgebracht habe: zum Wunschbaum.


  An einem kalten Regentag fuhr ich allein mit Seoras auf Skye umher, und wir entdeckten ein ganz wunderbares kleines Wäldchen, das ich so wie es war in Nyx’ Anderwelt übernommen habe, wo es in Verbrannt für eine gewisse Zeit Zoey, Heath und Stark als Versteck dient. Doch was uns überhaupt erst auf den Hain aufmerksam machte, war der einzelne Baum, der wie ein Wegezeichen für Wanderer davor stand. Und schon wieder spiegelt sich die Wirklichkeit in der fiktionalen Welt des HOUSE OF NIGHT. Denn bei dem Wunschbaum, den ich dort beschreibe, handelt es sich um genau diesen Baum auf der Isle of Skye. Seoras hielt seinen Wagen an und zeigte auf den Baum, einen Weißdorn, der mit einer Eberesche verwachsen war. Er sagte, „Aye, das wäre ein idealer hangin‘ tree.“


  Ich, die Amerikanerin, schaute ihn entsetzt an. Ein idealer Baum um jemanden aufzuhängen? Gleich neben einem romantischen, mystischen Hain? Wie schrecklich! Er merkte sofort, dass wir nur ein kleines interkulturelles Verständnisproblem hatten und fing an zu erzählen:


  Hanging trees haben eine besondere Bedeutung für die schottischen Clans. Ein hanging tree (dt.: „Wunschbaum“, Anm. d. Übers.) ist für gewöhnlich ein Weißdorn, eine Ulme oder eine Eiche, kann aber auch jeder andere langlebige Baum sein, an den die Clan-Angehörigen und Anhänger der alten Religionen ein Stück Stoff oder ein Objekt und manchmal etwas zu essen für die Sibh (die Feen) hängten, um dann, mit dem nötigen Ernst, einen Wunsch in der Hoffnung auszusprechen, dass er sich erfüllen möge. Man wusste, dass der Wunsch zumindest jemandem Gesundheit oder Glück bringen würde. Ein Wunsch ist niemals sinnlos. In der Regel sprach man einen Wunsch für das Wohlergehen der Familie oder anderer Menschen aus. Manche hängten Bandagen auf, sodasss das Kleine Volk Verletzungen oder Krankheiten heilen möge.


  Andere hängten in der Hoffnung auf eine Schwangerschaft Babykleider in den Baum.


  Die berühmtesten Wunschbäume in Schottland stehen auf der Black Isle gegenüber von Culloden Moor in der Nähe von Inverness.


  Man vermutet, dass sie Hunderte von Jahren alt sein müssen.


  Viele stehen in der Nähe einer Quelle oder eines fließenden Gewässers, um die Wassergeister anzurufen. Manche stehen in der Nähe von Friedhöfen, wo die Energien und die Säfte der Begrabenen den Bäumen als Nahrung dienen. Daher auch der Glaube, dass das Berühren von Holz Glück bringt: Berührt man einen Baum, der beim Grab eines Freundes oder eines Vorfahren steht, berührt man den Teil dieser Person, der in der Geisterwelt immer noch anwesend ist.


  Außerdem symbolisieren die Wunschbäume die „Ehe“ zwischen zwei Menschen. Beide hängen ein Stück Stoff auf und verbinden die beiden Stücke mit einem Knoten, der auch die beiden Menschen miteinander verbinden soll – in dem festen Glauben, dass nur sie selbst den Knoten wieder lösen können. Der einzige Clan von dem bekannt ist, dass er diese Tradition auch heute noch pflegt, ist der Clan Wallace. Während der vergangenen zwanzig Jahre haben wir überall, von Shehallion in der Mitte Schottlands bis hin zu den kleinen Feldwegen in allen vier Ecken des Landes Bäume geweiht. In Schottland ist also immer ein hanging tree oder Wunschbaum ganz in der Nähe, wenn man mal einen braucht.


  Ich verspreche euch, ihr HOUSE OF NIGHT-Fans, wenn ihr einmal auf der Isle of Skye, auf einer einspurigen Straße unterwegs seid und sich auf der linken Seite ein Wäldchen den Hang hinunter erstreckt wie auf dem Rücken eines schlafenden Drachen, dann werdet ihr gleich davor einen Baum entdecken, teils Weißdorn teils Eberesche. Dieser Baum wurde von einer amerikanischen Autorin mit cremefarbenen und goldenen Stoffstreifen dekoriert, die mit dem erdfarbenen Karostoff eines schottischen Clanoberhaupts verknotet sind, was uns nun beide miteinander verbindet. Falls ihr den Baum findet, meine Freunde, haltet ruhig an und teilt dem Baum eure eigenen Wünsche, Träume und tiefsten Sehnsüchte mit. Er wird euch willkommen heißen, so wie auch ich euch willkommen heiße: in dem vielschichtigen Mythos, entstanden aus der liebevollen Verbindung zwischen den Cruithne und dem HOUSE OF NIGHT.


  Frohes Treffen, frohes Scheiden und frohes Wiedersehen …


  


  Anhang


  NAMEN IM HOUSE OF NIGHT


  Namen sind Schall und Rauch? Nachdem nun bekannt ist, wie P. C. Cast die Mythen der Cruithne entdeckt und in ihre Geschichten hineingewoben hat, kann man sich ungefähr vorstellen, wie viel Zeit und Recherchearbeit in die Gestaltung der verschiedenen faszinierenden Erzählstränge der HOUSE OF NIGHT-Romane geflossen ist. Das Gleiche gilt für die Namen der Figuren.


  In diesem Anhang sind die spannendsten Namen aus der Romanreihe aufgeführt. Natürlich nicht alle Figuren – einige wie Heath Luck oder Erik Night sind schließlich selbsterklärend. Doch bei vielen anderen haben wir hier die Bezüge zu Geschichte, Mythologie und Popkultur in allen Einzelheiten erklärt, welche – ob in voller Absicht oder durch Fügung – den Figuren noch einen zusätzlichen Zauber verleihen.


  DIE JUNGVAMPYRE


  Zoey Redbird


  Zoey: (griechisch) Leben; Redbird: In der Mythologie der Cherokee ist „Redbird“ die Tochter der Sonne.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Bei ihrem ersten Zusammentreffen in Gezeichnet nennt Nyx Zoey u-s-ti Dotsu-wa, oder „Kleiner Roter Vogel“. Redbird ist auch der Familienname von Zoeys Großmutter Sylvia. Als Zoey ins HOUSE OF NIGHT kommt, nimmt sie diesen Namen an.


  In der Mythologie …


  Die Sonne war eifersüchtig, weil die Menschen der Erde zu ihrem Bruder, dem Mond, aufschauen konnten, ohne die Augen zusammenkneifen zu müssen. Also schickte sie eine bösartige Hitzewelle um sie zu töten. Im Gegenzug entsandten die Menschen zwei Schlangen, welche die Sonne bei ihrem täglichen Besuch im Haus ihrer Tochter in der Mitte des Himmels angreifen sollten. Die Kupferkopfschlange schaffte es nicht, aber die Klapperschlange biss in ihrem Übereifer versehentlich die Tochter der Sonne und tötete sie. In ihrer Trauer verließ die Sonne die Welt und alles fiel ins Dunkel. Sieben Männer wurden in die Geisterwelt geschickt, um Redbirds Geist zurückzubringen, legten sie in eine Schachtel und brachten sie wieder nach Hause, ohne die Schachtel zu öffnen. Doch am Ende öffneten sie den Deckel doch, um sich zu versichern, dass sie nicht erstickt war. Da flog ein Rotkardinal99 heraus und verschwand.


  Bemerkenswert …


  Wenn man bedenkt, dass Zoey ein Vampyr ist, liegt schon eine gewisse Ironie darin, dass dieser Mythos erklärt, warum man Menschen nicht von den Toten zurückholen kann. Und das ist natürlich noch nicht alles: Obwohl Zoey eine Tochter der Nyx, der Göttin der Nacht ist, trägt sie den Namen der Tochter der Sonne.


  Aphrodite


  (griechisch) Die Schaumgeborene


  In der Mythologie …


  Aphrodite ist die griechische Göttin der Schönheit, der Liebe und der Sexualität. Ihr Name leitet sich von dem griechischen Wort aphros (der Schaum des Meeres) ab, welcher sich auf ihre Geburt bezieht: Sie entstieg dem Meer, nachdem das Glied des kastrierten Uranos (dem Himmel und dem Vater der Götter) dort hineingeworfen worden war.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Die bei weitem empfindlichste Figur in Zoeys Umfeld hat viel mit ihrer Namensgeberin gemeinsam. Beide sind von außergewöhnlicher Schönheit und können in ihrem Stolz, ihrer Überheblichkeit und ihrer Eifersucht schnell aufbrausend werden, wenn sie fürchten müssen, dass ihnen eine andere Frau den Rang streitig machen könnte.


  Bemerkenswert …


  Als Aphrodites Zimmerkameradin ins HOUSE OF NIGHT zieht, nimmt sie den Namen Venus an – so heißt Aphrodite bei den Römern.


  Damien


  (griechisch) zähmen


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Damien ist der Strebsame in Zoeys Clique. Er ist von allen der Ruhigste und Objektivste – wollen wir das einmal als „zahm“ zusammenfassen?


  In Wirklichkeit …


  Damiens Figur basiert auf P. C.s früherem Recherche-Assistenten John Maslin, der auch die Textstelle bei Hesiod entdeckt hat, in der von Nyx und dem HOUSE OF NIGHT die Rede ist, und mit der Gezeichnet, das erste Buch der Romanreihe, beginnt. Da Jungvampyre, sobald sie Gezeichnet sind, einen neuen Namen annehmen, gab P. C. John Gelegenheit, das Gleiche zu tun. So entstand die Figur Damien, die eine Affinität zu Luft und zu Recherchen hat.


  Erin


  (irisch) abgeleitet von Éirinn, was „Irland“ bedeutet


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Erin ist die blonde Hälfte der berüchtigten Zwillinge und hat eine Affinität zu Wasser.


  Bemerkenswert …


  Angesichts der zahlreichen irischen und cruithnischen Elemente der späteren Bände der Reihe erscheint es sehr stimmig, dass Erin mit ihrer Wasseraffinität, ihren Namen von einer der größten Inseln der Welt ableitet.


  Deino, Enyo, Pemphredo


  (griechisch) Deino (schrecklich), Enyo (kriegerisch), Pemphredo (Wespe)


  In der Mythologie …


  Im griechischen Mythos sind die Graien, oder auch die „Grauen Schwestern“ genannt, Meeresdämoninnen und die Schwestern der Gorgonen (von denen wohl wiederum Medusa die Bekannteste ist). Je nach Mythos sind sie nur zu zweit oder aber zu dritt und haben gemeinsam nur ein Auge und nur einen Zahn. Nachdem Perseus das Auge gestohlen hat, ist er in der Lage, die drei Gegenstände zu finden, die nötig sind, um die Medusa zu töten.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Deino, Enyo und Pemphredo sind die drei Jungvampre, die in Gezeichnet zu Aphrodites engstem Freundeskreis gehören. Erin und Shaunee nennen sie – ganz ohne Ironie – die „Höllenhexen“.


  James Stark


  Der Name „James Stark“ gekt auf die Figur Jim Stark zurück, in dem Film … denn sie wissen nicht, was sie tun100, gespielt von James Dean.


  Im Film …


  … denn sie wissen nicht, was sie tun ist seit Generationen ein Kultfilm für „missverstandene“ Teenager, und James Dean in seiner roten Jacke verkörpert noch immer das Motto „Live fast, die young“.


  lm HOUSE OF NIGHT …


  Es wird nicht klar, ob James Stark auch seinen Vornamen von James Dean hat, aber gleich bei seinem ersten Auftritt in Ungezähmt wird deutlich, dass auch er so etwas wie ein Rebell ist. Außerdem „stirbt“ der Bogenschütze sehr jung. (Glücklicherweise wird er wieder von den Toten auferweckt und findet in Gejagt seinen Weg zurück zum Licht.) Starks ursprünglicher Familienname war MacUallis, was ihn zu einem der Wächter der Einen macht (s. unter „Seoras“)


  Bemerkenswert …


  Rote Jacke/roter Vampyr – nur Zufall? Das steht zur Diskussion.


  Jack Twist


  Der Name „Jack Twist“ stammt von der gleichnamigen Figur in dem Film Brokeback Mountain.


  Im Film …


  Brokeback Mountain ist die Geschichte zweier Cowboys, die sich ineinander verlieben und ihre Beziehung geheim halten müssen. Beide gehen glücklose Ehen ein. Jack Twist ist bei Weitem der extrovertiertere und leidenschaftlichere der beiden. Es bleibt unklar, ob dies auch der Grund für seinen Tod ist. Die Todesursache ist nicht eindeutig: Er stirbt entweder durch einen Reifen, der explodiert, als er ihn wechselt, oder wird erschlagen, nachdem seine sexuelle Ausrichtung bekannt geworden ist.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Jack Twist ist der lebhafteste aus Zoeys Clique: sensibel und unschuldig, ja fast kindlich. Wie sein Namensvetter ist er in seiner Beziehung – mit Damien – der Dramatische.


  Shaunee


  „Shaunee“ geht auf den Indianerstamm der Shawnee und die Stadt gleichen Namens in Oklahoma zurück.


  In der Geschichte …


  Die Shawnee-Indianer waren nur einer von vielen Stämmen, der sich nach dem amerikanischen Bürgerkrieg in der Gegend um die heutige Stadt Shawnee in Oklahoma niederließ. Alle drei bundesweit anerkannten Stämme der Shawnee leben heute in Oklahoma: die Absentee-Shawnee in der Stadt Shawnee, die Östlichen Shawnee in West Seneca und die Shawnee in Miami.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Shaunee ist die brünette Hälfte der Zwillinge. Sie hat eine Affinität zu Feuer, das gut zu ihrem feurigen Temperament passt. Auch wenn es eine Stadt ihres Namens in Oklahoma gibt – sie kommt aus Connecticut.


  DIE VAMPYRE


  LEHRER AM HOUSE OF NIGHT


  Anastasia Lankford


  Anastasia: (griechisch) Auferstehung; Lankford: – siehe bei „Dragon Lankford“


  Im Christentum …


  Anastasia von Sirmium ist eine christliche Heilige und eine Märtyrerin. Besonders in der zweiten Messe des Ersten Weihnachtsfeiertages wird ihrer gedacht. Von ihrem Leben ist nicht viel bekannt, und auch die Legenden sind sich uneins, ob sie Römerin war oder nicht und woher sie überhaupt stammte. Es gilt jedoch als sicher, dass Anastasia in Sirmium für ihren Glauben ihr Leben hingab, denn aus diesem Grund erinnert man sich ihrer. Die Heilige Anastasia wird als Heilerin verehrt. In der orthodoxen Kirche trägt sie den Namen „Beschützerin vor Zaubertränken“, und sie wird auch angerufen, um Menschen vor Gift oder anderen schädlichen Stoffen zu schützen.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Anastasia ist mit Professor Dragon Lankford verheiratet. Sie unterrichtet Zauberei und Rituale am Tulsaer HOUSE OF NIGHT und ist eine der wenigen Professoren, die in Gejagt gegen die Rabenspötter kämpfen. Anastasia ist auch die Einzige, die bei diesem Kampf ums Leben kommt. Sie wird von Rephaim ermordet. Durch ihr Opfer gelingt es Zoey und ihren Freunden von dem besetzten Campus zu entkommen.


  In Wirklichkeit …


  Die echte Anastasia Lankford ist die Ehefrau von Bryan Lankford, der wiederum als Vorbild für die Figur des Dragon Lankford dient.


  Dragon Lankford


  Dragon: (griechisch) von drakōn – eine große Schlange oder ein Drache; „Lankford“ gekt auf Bryan Lankford zurück, der das Vorbild für diese Figur ist.


  In der Mythologie …


  Die Drachen der Mythologie des Ostens sind gutmütig, bringen Glück und verkörpern Vortrefflichkeit und Macht. Drachen in europäischen Mythen sind jedoch oft böse. Sie sind zwar intelligent, aber äußerst gierig und egoistisch.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Dragon Lankfords Gegenstück im wirklichen Leben, Bryan Lankford, der einen der Artikel dieses Buches verfasst hat, ist ebenfalls Lehrer: Er schreibt auch Bücher und leitet Kurse über die Wicca. Bei einer Auktion für einen guten Zweck anlässlich eines heidnischen Herbsttreffens, bei dem P. C. einen Vortrag hielt, erwarb er die Ehre, zu einer neuen Figur im HOUSE OF NIGHT zu werden. So wurden er und seine Frau Anastasia Teil der HOUSE OF NIGHT-Besetzung.


  Bemerkenswert …


  Der Name „Dragon Lankford“ erinnert auch an die Geschichten des roten Drachen aus den walisischen Mythen und den Legenden um König Artus. Der rote Drache galt als Vorbote von König Artus, dem berühmten König, der später das Schwert Excalibur aus dem Stein ziehen sollte. Der Name von Artus’ Vater war Uther Pendragon, also „Erster Drache“ oder „Drachenhaupt“. Und noch ein cooler Zufall: Anastasia Lankfords Katze trägt den Namen von Artus’ Gemahlin: Guinevere. (Doch angesichts P. C.s walisischer Abstammung ist das vielleicht gar kein Zufall …)


  Lenobia


  Der Name Lenobia leitet sich von Zenobia ab, der Königin des Königreichs Palmyra


  In der Geschichte …


  Nachdem ihr Gatte und sein ältester Nachkomme ermordet worden waren, regierte Zenobia im Jahr 267 als Vertreterin ihres einjährigen Sohnes über die römische Kolonie Palmyra im heutigen Syrien. 269 nahm sie aus ihrer neugewonnenen Position Ägypten ein und erklärte die Unabhängigkeit Palmyras von Rom. Die Kriegerkönigin, wie man sie bald nannte, eroberte weiterhin den größten Teil Kleinasiens, bevor sie geschlagen und von Kaiser Aurelian gefangen genommen wurde. Über das, was danach geschehen ist, gibt es unterschiedliche Berichte, doch am weitesten verbreitet ist die Version, nach der Aurelian ihr, beeindruckt von ihrem Wagemut, die Freiheit schenkte. Später heiratete sie einen römischen Senator und verbrachte den Rest ihrer Tage in einer Villa in Tibur, dem heutigen Tivoli.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Lenobias Tattoos bestehen aus kunstvollen Schnörkeln und Knoten, die zwei sich aufbäumende Pferde darstellen – was könnte zu einer Professorin für Pferde und Reitkunst auch besser passen.


  Bemerkenswert …


  Neben vielen anderen Eigenschaften war Königin Zenobia besonders für ihre Reitkünste berühmt – eine Seltenheit für eine Frau im Syrien des dritten Jahrhunderts.


  Loren Blake


  Loren (lateinisch) ist eine Kurzform von Lawrence und bedeutet „aus Laurentum“, einer antiken Römerstadt.

  „Blake“ geht auf den englischen Dichter William Blake zurück.


  In der Geschichte …


  Die Stadt Laurentum leitet ihren Namen von laurus, dem lateinischischen Wort für Lorbeer ab. In der Antike krönte man Dichter, Helden und Gewinner sportlicher Wettkämpfe mit Lorbeerkränzen als Zeichen ihrer besonderen Würde. (Man spricht heute noch von „Laureaten“.)


  Geschichte, die Zweite …


  William Blake war Maler und Graveur. Doch am bekanntesten ist er heute wohl als einer der führenden Dichter der englischen Romantik (leider wurde ihm diese Anerkennung erst nach seinem Tode 1827 zuteil). Der Nonkonformist, der in kreativer Schaffenskraft einen großen Wert sah, behauptete, bereits seit seinem fünften Lebensjahr Visionen zu haben. Als sein Bruder Robert an Schwindsucht starb, beobachtete der junge Blake angeblich, wie Roberts Geist seinen Körper verließ und klatschte vor Freude in die Hände. Roberts Geist sollte Blake noch häufiger Besuche abstatten und verriet ihm sogar ein besonderes Druckverfahren. Blakes Kunstwerke fanden hohe Anerkennung. So gab man zum Beispiel Illustrationen für eine Ausgabe von Dantes Göttlicher Komödie bei ihm in Auftrag.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Vor seinem Tod in Betrogen trägt Loren Blake den Titel „Meisterpoet der Vampyre“. Er rezitiert zwar in der Romanreihe keines seiner eigenen Werke, doch wir erfahren, dass er von Shakespeare (in der Romanreihe ebenfalls ein Vampyr-Poet) und japanischen Haikus beeinflusst ist.


  Neferet


  (ägyptisch) schöne Frau


  In der Geschichte …


  Neferets Name – und auch ihr Ego – sind recht frei von Königin Nofretete abgeleitet. Während ihr Gemahl keine große Bekanntheit genießt (wie hieß er noch gleich … genau, Echnatonl), gilt Nofretete als die bekannteste ägyptische Königin nach Kleopatra. Sie war nicht nur sehr schön – Historiker glauben auch, dass sie über keine geringe Macht verfügte. Sie unterstützte Echnaton bei seiner radikalen Erneuerung der ägyptischen Religion hin zum Monotheismus, bei dem nur noch Aton, der Sonnenscheibe, gehuldigt wurde.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Neferet ist gleichermaßen schön wie gefährlich und intelligent, und sie setzt diese Schönheit und Macht dazu ein, ihr Umfeld in ihren Bann zu ziehen und ihre dunkle Seite zu verbergen. Wenn Schönheit eine Waffe ist, dann ist die Königin Tsi Sgili ein Killer. Und es zeigt sich wieder und wieder in den Romanen, dass niemand sie im Zaum halten kann, schon gar nicht ihr ahnungsloser „Echnaton“, Kalona.


  Bemerkenswert …


  Die Ägypter verehrten Aton, indem sie Nofretete und Echnaton huldigten, dem königlichen Superpaar, den „Göttern auf Erden“. Nofretete änderte sogar ihren Namen zu „Neferneferuaten Neferetiti“ – , was soviel bedeutet wie „Schön sind die Schönheiten des Aton [denn] die Schöne ist gekommen101.“ Ein nur kleiner Sprung zu Neferet=Nyx-Kalona=Erebos …


  Penthesilea


  (griechisch) vom Volk betrauert; im Griff der Trauer


  In der Mythologie …


  Die Amazonenkönigin Penthesilea führt ihre Kämpferinnen im Trojanischen Krieg gegen die Griechen. Sie wird von dem Krieger Achilles getötet.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Professor Penthesilea, oder Professor P., wie sie gerne genannt werden möchte, unterrichtet die Jungvampyre in Literatur. Zoey findet, dass sie mit ihrem rotblonden langen Haar und ihrem Tattoo in der Form von keltischen Ornamenten, die ihr ein ausdrucksvolles Gesicht verleihen, aussieht wie eine Figur aus einem Fantasy-Film. Die Amazonenkönigin Penthesilea ist die erste historische Vampyrgestalt, die Zoey bei Neferet im Schulfach Vampyrsoziologie durchnimmt.


  Bemerkenswert …


  Die Geschichte von Hippolyta, einer anderen großen Amazonenkönigin und ihren Verwicklungen mit dem griechischen Helden Herakles, steht im Handbuch für Jungvampre 101.


  Sappho


  (griechisch) inspiriert von der Dichterin Sappho, die im fünften Jahrhundert vor Christus auf der Insel Lesbos lebte


  In der Geschichte …


  Sappho ist für ihre Schriften über das verborgene Leben der Frauen berühmt. Sie hat außerdem über die Liebe zwischen zwei Frauen geschrieben, und von ihrem Namen wird der Begriff „sapphisch“ abgeleitet.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Die Bibliothekarin im Medienzentrum des HOUSE OF NIGHT heißt Sappho. Die historische Sappho gilt als Vampyrdichterin.


  Vento


  (Italienisch) Wind


  In einem Wort …


  Der Nachname Vento hat möglicherweise seinen Ursprung in aventure und bezeichnet somit eine mutige, abenteuerlustige Person. Es ist auch die Kurzform des Vornamens Bonaventura, der „Glück“ bedeutet.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Professor Vento hat sich bei der Übernahme des HOUSE OF NIGHT auf die Seite von Neferet und Kalona geschlagen. (Es ist durchaus möglich, dass sie ihr Fähnchen auch weiterhin nach dem Wind drehen wird.)


  In Wirklichkeit …


  Professor Vento geht auf eine wirkliche Person zurück: Steve Vento ist Lehrer an der South Intermediate Highschool von Tulsa (die das Vorbild für Zoeys alte Schule ist).


  DIE SÖHNE DES EREBOS


  Darius


  (persisch/griechisch) 1. besitzen; reich, königlich 2. Hüter des Guten


  In der Geschichte …


  Darius war ein beliebter Name bei den Perserkönigen der Antike. Der bekannteste von ihnen war Darius der Große, der Teile Griechenlands eroberte und die Ausdehnung des persischen Reichs enorm vergrößerte. Er führte ein neues Währungssystem ein und machte Aramäisch zur Landessprache. Neben zahlreichen Bauwerken hinterließ er der Nachwelt auch seine Autobiografie, die Inschrift von Behistun, die eine Felswand ziert.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Darius ist Aphrodites Krieger und Gefährte. Er hat von Nyx die Gabe der Geschwindigkeit erhalten, und obwohl er noch ein junger Vampyr ist, verfügt er über großes Wissen und Geschick, was Zoey und ihre Clique schon häufig gerettet hat. Er ist tatsächlich ein Hüter des Guten.


  Aristos


  (griechisch) Vortrefflichkeit


  In einem Wort …


  Der Wortstamm aristo steckt auch in unserem Wort „Aristokratie“, der Herrschaftsform, bei der die Fähigsten oder auch die Adeligen eine Gesellschaft regieren.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Aristos ist ein Krieger, der zu den Söhnen des Erebos gehört. Diese begabten männlichen Vampyre sind für ihre herausragenden Fähigkeiten im Kampf und für ihre Entschlossenheit bekannt, ihre Priesterinnen zu beschützen.


  Ate


  (griechisch) der Name einer Göttin


  In der Mythologie …


  Ate, die Tochter der Eris (der Streit/die Zwietracht) ist die Verkörperung von Untergang und unüberlegter Torheit, von Verblendung und Täuschung.


  In der Literatur…


  P. C. verfügt über eine zehnjährige Erfahrung des Shakespeare-Stücks Julius Cäsar als Unterrichtsstoff. Den Namen „Ate“ hat sie aus einer ihrer Lieblingsstellen übernommen: Markus Antonius’ Monolog am Leichnam Cäsars: „Und Cäsars Geist, nach Rache jagend, wird / Zur Seit ihm Ate, heiß der Höll entstiegen / In diesen Grenzen mit des Herrschers Ton / Mord rufen und des Krieges Hund‘ entfesseln, / Daß diese Schandtat auf der Erde stinke / Von Menschenaas, das um Bestattung ächzt.102“


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Ate ist der Anführer der Söhne des Erebos. Er wird getötet, als er Shekinah in Ungezähmt zur Hilfe eilt. Auch wenn er bei der Kalonas Rückkehr nicht im Sinne seiner namensgebenden Göttin handelt, so steht doch am HOUSE OF NIGHT nach seinem Tod alles im Zeichen der Göttin der Täuschung und der Verblendung, vor allem, wenn die Vampyre Kalona als Erebos und Neferet als Nyx anerkennen. Und ähnlich wie es Brutus und den anderen Verschwörern ergeht, nachdem sie Cäsar ermordet haben, führt auch diese Akzeptanz von Neferet und Kalona in Gejagt zu Untergangsstimmung am HOUSE OF NIGHT.


  DER HOHE RAT DER VAMPYRE


  Aether


  (griechisch) reine, frische Luft; blauer Himmel


  In der Mythologie …


  Aether, der Sohn von Nyx und Erebos, ist der Erste der „erstgeborenen Götter“ in der griechischen Mythologie. Er verkörpert den Himmel und die höheren Regionen des Weltraums.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Obwohl ihr Namensgeber männlich ist, ist Aether eine Frau und Mitglied des Hohen Rats der Vampyre.


  Shekinah


  (Hebräisch) die Herrlichkeit Gottes oder Verkörperung Gottes unter den Menschen


  In der Mythologie …


  Im jüdischen Glauben wird der Begriff „Schechina“ manchmal für die weiblichen Aspekte Gottes verwendet. In dieser Bedeutung bringen ihn manche Gelehrte der Kabbala mit dem göttlich weiblichen Prinzip in Verbindung. In der rabbinischen Literatur ist Schechina die tatsächliche Anwesenheit Gottes auf der Erde. Demnach ist Gott auf Erden gegenwärtig, wenn ein Mensch in Not ist, sowie bei öffentlichen Gebeten und gerechten Urteilen. Die Schechina kennt viele Verkörperungen: einen Lichtstrahl, den brennenden Dornbusch, aus dem Gott (oder Jahwe) zu Moses spricht oder die Wolke, die die Juden aus Ägypten führt. Das christliche Äquivalent der Schechina ist der Heilige Geist, der in den Schriften häufig als Taube, Licht, Feuer, eine Wolke oder Wasser auftaucht. Als Teil der heiligen Dreifaltigkeit gehört der Heilige Geist zum Wesen Gottes, er ist aber auch eine separate Person, die den Herrn auf der Erde verkörpert und seinen Willen tut. Nach dem Neuen Testament wird Jesus durch den Heiligen Geist gezeugt, der auch bei seiner Taufe erscheint. Nach Jesu Tod geht der Geist in der Gestalt von Flammen auf seine Apostel nieder und erfüllt sie mit der Gnade, in allen Sprachen der Welt sprechen zu können.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Shekinah ist die Hohepriesterin aller Vampyre. Sie ist eng mit Nyx verbunden, sodass Zoey sofort die Anwesenheit der Göttin in der Hohepriesterin verspürt, als sie sich zum ersten Mal begegnen. Wie die hebräischen Wurzeln des Namens unterstreichen, manifestiert sich für die anderen Vampyre in Shekinah die Gegenwart von Nyx auf der Erde.


  Thanatos


  (griechisch) Tod


  In der Mythologie …


  Thanatos ist der Sohn der Nyx und der Gott des sanften Todes.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Thanatos ist der einzige Vampyr mit einer Affinität zum Tod. Sie kann mit den Seelen sprechen und ihnen beim Übergang in die Anderwelt helfen. Diese Eigenschaften verbinden sie mit den mythischen Figuren Erebos (siehe „Erebos“) und Charon (dem Fährmann, der die Toten über den Fluss Styx bringt und der in einigen Mythen auch ein Sohn der Nyx ist).


  DIE CRUITHNE


  Sgiach


  Von Sgathaich (gälisch) schattenhaft; die im Schatten lebt


  In der Geschichte …


  Sgathaich, „The Great Taker of Heads103“, war eine schottische Kriegerkönigin, die eine Schule für Krieger an der Südküste der Isle of Skye (dem Land der Schatten) führte. Ihre Burg wurde Dun Sgathaich oder auch Dunscaith Castle genannt. Von manchen Helden der schottischen Geschichte wird berichtet, dass sie auf einer „Festung der Schatten“ die Kunst der Kriegsführung erlernt haben.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Wie ihr historisches Vorbild betreibt Sgiach, die Königin der Vampyrkrieger, auf der Isle of Skye (in den Romanen auch „die Insel der Frauen“ genannt) ein HOUSE OF NIGHT, das Krieger ausbildet. Auch sie wird „The Great Taker of Heads“ genannt, und sie hat eine Affinität zu Skye. So kann sie an jedem Ort der Insel erscheinen oder verschwinden – ähnlich wie die Schatten, die für die wirkliche Isle of Skye zum Sinnbild geworden sind.


  Seoras MacUallis


  Seoras (gälisch) Bauer; die schottische Form von „Georg“ McUallis (schottisch) eine erfundene schottische Form des Familiennamens „Wallace“


  In der Wirklichkeit …


  P. C.s Vorbild für diese Figur ist der Schotte Seoras Wallace, Oberhaupt des Clan Wallace und der Führer, den ihr britischer Verlag ihr zur Seite stellte, als sie in Schottland für Verbrannt recherchierte. Er ist ein Nachkomme des schottischen Freiheitskämpfers William Wallace und ein erfahrener Schwertkämpfer und Kampfszenen-Koordinator für Filmproduktionen.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Seoras MacUallis ist Sgiachs Krieger und Verteidiger. Er ist außerdem ein Vorfahre von James Stark und das Oberhaupt des Clan MacUallis, der Wächter der Einen.


  GÖTTER UND MENSCHEN


  Nyx


  (griechisch) Nyx


  In der Mythologie …


  Geboren aus dem Chaos, ist Nyx die Urgöttin der Nacht. Aether (der obere Himmel/die Atmosphäre) und Hemera (der Tag) sind ihre Kinder, die sie mit Erebos, ihrem Bruder und Gefährten, gezeugt hat. Ohne sein Zutun brachte Nyx einer Reihe weiterer Gottheiten auf die Welt, darunter die Moiren, Eris und die Hesperiden, die Wächterinnen des Baumes, der goldene Äpfel trägt.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Obwohl sie die Personifikation der Nacht ist, verbündet sich Nyx mit dem schwarzen Stier des Lichts. Sie ist die Hauptgottheit der Vampyrreligion und ist eins mit einer ganzen Reihe von Göttinnen aus unterschiedlichen Kulturen. In Gezeichnet erzählt sie Zoey, dass sie auch unter den folgenden Namen bekannt ist:


  Die Sich Wandelnde: die Hauptgottheit der Navajo-Religion. Sie altert mit den Jahreszeiten und verkörpert dadurch den Kreislauf des Lebens und der Fruchtbarkeit. Sie ist die personifizierte Erde und steht für die natürliche Ordnung des Universums.


  Gaea/Gaia: die griechische Urgöttin, die die Erde verkörpert und ihren Namen trägt. Sie gehört zu den Göttern, die aus sich selbst heraus entstanden.


  A’akuluujjusi: die Schöpferin und Göttinmutter der Inuit-Religion


  Kuan Yin: die Göttin der Gnade und des Mitgefühls im Buddhismus des Ostens. In ganz Asien verehrt man sie als sehr menschliche Gottheit – besonders in China. Man glaubt, dass Kuan Yin beim Tod eines Buddhisten die Seele in eine Lotosblüte legt und sie ins Paradies schickt.


  Großmutter Spinne: eine Schöpfergöttin in vielen Indianerreligionen. Sie erschuf die Welt, und in einem Mythos der Cherokee stiehlt sie die Sonne und übergibt sie den Cherokee in einem großen Tonkrug. So empfangen sie die Gaben des Feuers und der Töpferei.


  Morgenröte: Aurora (lateinisch) oder Eos (griechisch) war die Göttin der Morgenröte. In der römischen Mythologie fliegt sie über den Himmel und kündigt so die Ankunft der Sonne an. In der griechischen Mythologie öffnet sie die Tore des Himmels für Apollo, sodass er seinen Sonnenwagen über den Himmel lenken kann.


  A-ya


  (Cherokee) ich


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Der Mythos der A-ya ist eine Erfindung der Casts für die HOUSE OF NIGHT-Romane. A-ya wird aus Ton geformt und ihr einziger Zweck ist es, Kalona gefangen zu setzen. Die Ghigua nennen sie „A-ya“ oder „ich“, denn jede dieser weisen Frauen legt ein Teil von sich oder einen ihrer Wesenszüge in sie hinein. Zoey ist eine Reinkarnation von A-ya. In Verbrannt erfahren wir, dass auch der Teil von Zoeys Seele, der ihr Mitgefühl verkörpert, A-ya heißt.


  Bemerkenswert …


  P. C. wählte den Namen „A-ya“ unter anderem, weil diese Figur auch für das gewisse magische Element stehen kann, das in jeder Frau steckt.


  Brighid


  (keltisch) die Erhabene


  In der Mythologie …


  Brighid ist die Göttin der Britischen Inseln und Patronin der Dichter, Heiler und Kunsthandwerker, der Inspiration und der Fruchtbarkeit. Sie ist außerdem die Göttin des Feuers und des Herdes. Die Heilige Brigid von Kildare, eine der Schutzheiligen Irlands, gilt als eine Verkörperung der heidnischen Göttin. Das Kreuz der Heiligen Brigid erinnert an das heidnische Sonnenrad und wird häufig in der Küche aufgehängt, um das Haus vor Feuer und vor allem Bösen zu beschützen.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  In Verbrannt begegnet Zoey in der Anderwelt einer hochgewachsenen, göttlichen Frauengestalt mit hellem feurig-roten Haar, Brighid. Sie verkörpert die Stärke in Zoeys Seele.


  Erebos


  (griechisch) tiefe Dunkelheit oder Schatten


  In der Mythologie …


  Erebos ist die Verkörperung des ursprünglichen Dunkels. In den Legenden ist er der Ort im Hades (der Unterwelt) an den die Toten gleich nach ihrem Dahinscheiden gelangen. Von dort aus bringt der Fährmann Charon die Geister über den Styx zum Land der Toten.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Erebos gibt den Söhnen des Erebos, den Vampyrkriegern des HOUSE OF NIGHT, seinen Namen. Sie sind zu allem entschlossen, um ihre Gesellschaft (und die Priesterinnen der Nyx) zu verteidigen (siehe Darius).


  Kalona


  (Cherokee) aus dem Begriff Kalona Ayeliski für „Rabenspötter“, auch „Todesengel“ genannt


  In der Mythologie …


  Die schlimmsten Hexen der Cherokee-Mythologie sind die Rabenspötter. Sie stehlen die Herzen der Alten und Kranken, um ihr eigenes Leben zu verlängern. Daher wirken sie selbst alt und ausgezehrt. Es gibt männliche und weibliche Rabenspötter. Stürzt sich ein Rabenspötter vom Himmel herab, um sich eines Kranken oder Sterbenden zu bemächtigen, krächzt er wie ein Rabe und kündigt so den nahenden Tod an – daher sein Name.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Nachdem Nyx ihn aus der Anderwelt verbannt hat, weil er sie zu sehr liebt, stürzt Kalona auf die Erde. Die Cherokee verehren ihn als Gott und er ist ihnen wohlgesonnen, doch dann wird ihm sein Verlangen nach den Frauen des Stammes zum Verhängnis. Kalona, dessen Schwingen die Farbe der Nacht haben, kann sich in ein Tier verwandeln, das wie ein riesiger Rabe aussieht. Daher bringen die Frauen, die er vergewaltigt, Rabenspötter zu Welt. Nachdem er jahrhundertelang im Schoß der Erde von A-ya gefangen gehalten wurde, wird Kalona von Neferet auferweckt. Durch Stevie Raes Affinität zur Erde kann ihr Blut ihn aus seinem unterirdischen Gefängnis befreien. Nicht mehr auf Cherokee-Mädchen fixiert, richtet er sein Augenmerk auf Zoey. Denn sie ist die Reinkarnation von A-ya und das Wesen, das seiner früheren Göttin Nyx auf Erden am nächsten steht.


  Bemerkenswert …


  Kalona ist eine Erfindung der Casts und soll eine Erklärung für die Existenz der Rabenspötter in den HOUSE OF NIGHT-Romanen liefern – in den tatsächlichen Mythen der Cherokee gibt es eine solche Figur nicht. Sylvia Redbird vergleicht ihn mit den Nephilim (ein biblisches Volk von übermenschlichen Halbengeln, die die Sintflut überlebt haben) und mit den olympischen Göttern der Griechen und Römer. Sowohl Kalona als auch sein Sohn Rephaim haben Luzifer aus der christlichen Mythologie, den „Lichtträger“ oder „Morgenstern“, zum Vorbild. Wie Kalona wird der frühere Erzengel aus dem Himmel verstoßen, nachdem er versucht hat, sich mit Gott auf eine Stufe zu stellen. Der biblischen Überlieferung zufolge wendet sich Luzifer, der auch Satan genannt wird, nach seinem Fall den Menschen zu und verführt die Kinder Gottes, um sich eine Armee aufzubauen, mit deren Hilfe er versuchen wird, seinen früheren Herrn vom Thron zu stoßen und seinen Platz im Himmel wieder einzunehmen.


  Rephaim


  (hebräisch) 1. Schatten oder Geist (aus dem Jenseits) 2. heilen


  In der Mythologie …


  Der Begriff „Rephaim“ hat in der hebräischen Mythologie eine doppelte Bedeutung. Zunächst ist er der Name eines biblischen Riesenvolks, das eng mit den Nephilim verwandt ist (Goliath soll einer der Rephaim gewesen sein). Daneben bezeichnet „Rephaim“ auch Schatten und Geister aus dem Jenseits. Sprachgeschichtlich stammt das Wort „Rephaim“ von dem hebräischen Verb für „heilen“ ab.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Rephaim ist der Erstgeborene und der Lieblingssohn Kalonas aus dem Geschlecht der Rabenspötter. Die hebräische Bedeutung seines Namens (Geist/Schatten) verbindet sich hier mit der Bezeichnung von Kalona Ayeliski, denn Rephaim gibt beiden Begriffen eine gemeinsame Gestalt. Wie die biblischen Rephaim hat er einen menschlichen und einen göttlichen Wesenszug. Als ein Kalona Ayeliski ist er eine dunkle Kreatur, ein Schatten, der Leben raubt (er tötet Anastasia Lankford in Gejagt). Doch vor allem für Stevie Rae ist er eine Ouelle der Stärke und der Heilkraft. Er rettet ihr zweimal das Leben und durch sein Blut kann sie rasch wieder genesen.


  Sylvia Redbird


  Sylvia (lateinisch) aus dem Wald; Redbird (siehe Zoey Redbird)


  In der Mythologie …


  In der römischen Mythologie ist Rhea Silvia die Mutter von Romulus und Remus, den mythischen Zwillingen, die eine Wölfin säugte und die später die Stadt Rom gründeten.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Durch ihre Großmutter Sylvia, eine weise Ghigua der Cherokee, hat Zoey eine starke Verbindung zu ihrer indianischen Herkunft. Zoeys Verhältnis zu ihrer Mutter ist, milde ausgedrückt, wechselhaft, und so ist es Sylvia, die Zoey in ihrem neuen Leben und bei den Herausforderungen als Hohepriesterin des HOUSE OF NIGHT begleitet. Von ihr hat Zoey viel über die Kräuter und Pflanzen gelernt, die sie bei so manchem Vampyrritual im Lauf der Romanreihe einsetzt.


  DIE VERTRAUTEN


  Beelzebub


  (hebräisch) Herr der Fliegen


  In der Mythologie …


  Beelzebub ist wahrscheinlich eine korrumpierte Form von Ba‘al Z[image: ]bûl, das sich auf den antiken Gott Ba‘al bezieht und „Herr des hohen Ortes“ bedeutet. In John Miltons Epos Paradise Lost ist Beelzebub Satans erster General.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Der Beelzebub im HOUSE OF NIGHT ist ein Kater und der Begleiter von Shaunee und Erin. Er ist zwar nicht böse, doch (wie seine Besitzerinnen) hat er keinen ganz einfachen Charakter.


  Cameron


  (schottisch) krumme Nase


  In der Geschichte …


  Cameron ist der Name eines schottischen Clans (Clan Cameron).


  Im HOUSE OF NIGHT …


  … ist Cameron Damiens Katze.


  In Wirklichkeit …


  Camerons Vorbild ist P. C.s Hund, ein Wheaton Scottie gleichen Namens.


  Duchess


  Duchess ist ein Adelstitel in einer Monarchie.


  In der Geschichte …


  Ein „Duke“ steht in der Rangfolge der Adeligen direkt unter dem Monarchen selbst. Eine „Duchess“ ist seine Frau. Aber auch eine Frau kann den Titel „Duke“ innehaben. So ist Oueen Elizabeth II. gleichzeitig „Duke of Normandy“.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Als einziger Hund in der Rolle eines Vertrauten ist Duchess zuerst James Starks Begleiterin, später kommt Jack Twist hinzu.


  Bemerkenswert …


  Mit dem Namen „Duchess“ spielen die Casts auch auf John Wayne an, der als Kind einen großen Hund namens Duke besaß. (Auf diesen Hund geht auch der Spitzname des Schauspielers, „the Duke“, zurück.)


  Guinevere


  (walisisch) schön,weiß und sanft


  In der Mythologie …


  Königin Guinevere ist die Gemahlin von König Artus und die Geliebte von Sir Lancelot. Ihre Affaire mit dem Ritter soll das Ende von Camelot und der legendären Tafelrunde bedeutet haben. Ihr Name ist wahrscheinlich walisischen Ursprungs und bedeutet im Wesentlichen „Gwenhwy, die Große“.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  … ist Guinevere die Katze von Anastasia Lankford. Glücklicherweise bringt sie Dragon Lankford in der Romanreihe kein Unheil. (Dafür ist Rephaim verantwortlich.)


  Malefiz


  Malefiz ist der Name der bösen Fee aus Walt Disneys Dornröschen-Film


  lm Film …


  Die Vorsilbe „Mal-“ bedeutet „falsch“ oder „schlecht“ – einen passenderen Namen kann es für die „Herrscherin des Bösen“ gar nicht geben. Mächtig beleidigt, dass sie nicht wie die anderen Feen zur Taufe der Prinzessin Aurora eingeladen wurde, belegt Malefiz das Kind mit dem Fluch, sich an seinem sechzehnten Geburtstag an einer Spindel zu stechen und daran zu sterben. Bei Disneys Villains Victory Party im Oktober 2010 wurde Malefiz zum übelsten aller Disney-Bösewichter gewählt.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Wie ihre Besitzerin Aphrodite und ihre Namensgeberin ist auch die Katze Malefiz nicht vor dem ein oder anderen Anfall von Zickigkeit oder gar Gewalttätigkeit gefeit. Sie ist eine reinrassige Perserin und liebt niemanden außer ihrer Herrin.


  Nala


  (suaheli) Geschenk der Figur Nala aus dem Film Der König der Löwen


  Im Film …


  Nala ist eine clevere, lebhafte Löwin, die den kleinen Simba wiederfindet, der nach dem Tod seines Vaters weggelaufen war. Sie bewegt Simba dazu, zurückzukehren, sodass er schließlich das Rudel von dem bösen Scar befreien kann.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Nala erscheint Zoey zuerst im Traum. Auch wenn sie dabei kein Wort spricht, scheint ihre Botschaft zu lauten: „Jetzt mach endlich und finde mich!“ Schließlich ist sie das Warten leid und findet Zoey selbst. Wie alle Katzen des HOUSE OF NIGHT (und Stark und Jacks Hund Duchess) ist Nala ein Geschenk. Sie gehören zwar dem jeweiligen Jungvampyr, aber dieser gehört auch ihnen. Sie warnt und beschützt Zoey – clever und lebhaft wie sie ist – oder sie niest (Mie-ef-au!).


  Bemerkenswert …


  Nalas Vorbild in der Wirklichkeit ist eine Katze, die mehrere Jahre bei Kristin verbrachte. (Sie glich der Nala aus den Büchern bis aufs Haar: von der Brummigkeit bis zum Niesen!)


  Nefertiti


  (ägyptisch) die Schöne ist gekommen (siehe Neferet)


  In der Geschichte …


  Nefertiti (oder Nofretete) ist eine der bekanntesten Königinnen des antiken Ägyptens. (siehe Neferet)


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Nefertiti ist Darius‘ Katze. Und da der Krieger sehr galant ist, behandelt er seine Katze natürlich wie eine Königin.


  Bemerkenswert …


  Katzen genossen ein hohes Ansehen in weiten Teilen des alten Ägyptens und wurden nach ihrem Tod sogar mumifiziert (wenn auch manchmal als Opfer an die Göttin Bastet). Die ägyptische Götterwelt umfasste gleich mehrere Katzengöttinnen. Es ist also stimmig, dass Darius seiner Katze den Namen einer wunderschönen Königin aus diesem katzenvernarrten Land gibt.


  Persephone


  (griechisch) Tochter der Demeter (Göttin der Ernte) und des Zeus (des griechischen Göttervaters)


  In der Mythologie …


  Persephone geht ihrem Hobby nach und pflanzt gerade Blumen im Garten ihrer Mutter, als Hades, Gott der Unterwelt, in seinem Wagen aus der Tiefe der Erde auftaucht und sie entführt. Doch Hades muss sie zurückbringen, denn Demeters Kummer lässt das Getreide auf dem Feld verkümmern. Davor schafft er es jedoch, Persephone ein paar Granatapfelkerne unter das Essen zu mischen. Wer Speisen aus dem Land der Toten isst, muss dorthin zurückkehren, und so verbringt Persephone also letztlich eine Hälfte des Jahres mit ihrer Mutter und die andere Hälfte mit ihrem Gemahl. Während sie bei Hades weilt, stirbt die Erde – dann ist es Winter. Kehrt sie im Frühling zurück, erwacht die Erde zu neuem Leben.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  Persephone ist ein gutmütiges Pferd aus den Stallungen des HOUSE OF NIGHT, für das Lenobia und die Jungvampyre sorgen.


  Bemerkenswert …


  Pferde sind in der griechischen Mythologie häufig als Zugtiere der Wagen zahlreicher Götter zu sehen. So wird auch Nyx häufig in einem Pferdewagen dargestellt. Und in Gezeichnet erleben wir, dass Zoey eine Verbindung zu Pferden hat.


  Skylar


  (niederländisch) abgeleitet von dem Namen „Schuyler“ für „Gelehrter“


  In Wirklichkeit …


  Skylar war eine von P. C.s Katzen, die inzwischen mit der Göttin schmust. Ihr Tierarzt hat sie einmal als „beißfreudig“ bezeichnet.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  … ist Skylar Neferets Kater. Etwas weniger lebhaft als sein Namensvetter gibt er Neferet zu verstehen, dass Nala auf dem Weg zu Zoey ist.


  Shadowfax


  (altenglisch) Schattenfell


  In der Literatur…


  Shadowfax ist Gandalfs Pferd in Tolkiens Der Herr der Ringe. Der silbergraue Hengst versteht die menschliche Sprache und ist schneller als jedes andere Pferd aus Mittelerde. Er akzeptiert weder Sattel noch Zaumzeug und gestattet nur Gandalf, ihn zu reiten.


  Im HOUSE OF NIGHT …


  … ist Shadowfax Dragon Lankfords Katze. Durch die Bindung an ihre Besitzer können Shadowfax und die anderen Katzen des HOUSE OF NIGHT mit ihren (Jung-)Vampyren auf einer übersinnlichen Ebene kommunizieren. Wie Shadowfax aus Mittelerde suchen sich auch diese Katzen ihre zweibeinigen Partner sorgfältig aus.


  Bemerkenswert …


  Shadowfax hat ebenfalls ein Vorbild im wirklichen Leben. Sie gehörte P. C.s Freund Christopher Matthews und weilt wie Skylar inzwischen im Reich der Göttin.
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